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Zuſe 0 ö 
lendungen ind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleitung oder Geſchäftsſlelle zu richten 


können nicht berückſichligt werden. 


Regierung und Wahlrechtsreform. 
niſter wird uns geſchrieben: Die vom Mi⸗ 
Präſidenten in der Wahlrechtskommiſſion 
it unn eenhauſes abgegebene Erklärung zeigt 
ſicht Nerhülfter Deutlichkeit, daß ſich die Aus⸗ 
keiner Wein Wahlrechtsreform ſeither noch in 
ordentli eiſe verbeſſert haben und daß es außer⸗ 
taatsn 3 ſchwer iſt, auch nur zwiſchen der 
ichen Guerung und jener für ſie unentbehr⸗ 
gung ruppe von Politikern eine Verſtändi⸗ 
Be erreichen, die die Richtſchnur des 
bae chtet küste non movere nur deshalb un⸗ 
ahlr laſſen, weil des Königs Wort eine 
es au eform angekündigt hat. So dankenswert 
ſchon ch iſt, daß Herr v. Bethmann Hollweg 
ne 1 mit dem Finger auf das ihm An⸗ 
N 9 5 weiſt, ſo wenig wird es entgehen. 
annehmhaftmaliges Ertönen des Wortes un⸗ 
e bereits hoch aufgetürmten 
mehren igkeiten bis zum Unüberſteigbaren ver⸗ 
as pr kann. Mit der glücklichen Hand, die 
hatte diabiche Herrenhaus ſo oft auszeichnet, 
Ts Kommiſſion für künftige Abände⸗ 
Zweidritt beiden Häuſern des Landtages eine 
5 f kelmehrheit der Abſtimmenden be⸗ 
1 1 Dieſer Beſchluß ſtieß aber ſofort auf 
v. Mo Are Bedenken des Wahlrechtsminiſters 
inift Lund lockte tags darauf auch noch den 
Einleitupräftdenten heran, der nach höflicher 
ſprach 19975 ſein glattes Unannehmbar aus⸗ 
deſchluß leichwohl wird man den Kommiſſions⸗ 
blickend als Niederſchlag kluger und weit⸗ 
te N Politik betrachten müſſen. Jemehr 
daß der naten aller Schattierungen erkennen, 
ziſche W eg zu ihren Zielen durch das preu⸗ 
halh; bahlrecht verſperrt iſt, und jemehr des- 
Wah de Streitkräfte vor dieſem bewährten 
Et zuſammengezogen werden, umſo 
arauf f ſtaatserhaltende Politik 
innen, das Dreiklaſſenwahlrecht mit 
die g.tarken Wällen zu feſtigen. Das wollte 
5 ommiſſion des Herrenhauſes, deren Be⸗ 
litik Bein) mit für eine jtetige innere Po⸗ 
önnen Ri hätte. Hier hätte Preußen zeigen 
biereng aß es hinſichtlich des ewigen Pro⸗ 
Sachſen und Rüttelns am Wahlrecht nicht 
tegierur Vorbild folgen will. Die Staats⸗ 
den 8 ug aber hat ſolchen klugen und klären⸗ 
eſchluß verhindert. 
heordner v. Bethmann Hollweg hat im Ab⸗ 
erheblichen hause ſeine Zuſtimmung von einer 
ie A Mehrheit abhängig gemacht und 
ommi kurzem im Plenum ſo jetzt auch in der 
in der 1 des Herrenhauſes Abänderungen 
lung rage der Kulturträger und der Dritte⸗ 
geworfefordert. Hier und da iſt ihm vor⸗ 
widerf N worden, dieſe beiden Erklärungen 
glaube chen ſich. In Wahrheit wird ſie wohl 
en, durch die Erfüllung ihrer im Herren⸗ 


u 
geordnausgeſprochenen Wünſche die im Ab⸗ 


heit fin enhaus geforderte beträchtliche Mehr: 
ſei chern zu können, und ihr Hoffen mag 
Satin größer die Mehrheit, deſto ſtärker die 
Sta zteit des jetzt erneut vorſichtig von 
x en befreiten Wahlrechtsräderwerks. 
ſprach R Bethmann Hollwegs jüngſte Erklärung 
beſſerung in der Tat von der Sorge um Ver⸗ 
0 Ar die auskömmliche Beſtimmungen 
die At lange Zeit gewährleiſten. Aber ſchon 
die Ga, geordnetenhausverhandlungen haben 
daß, wenn z. B. in der 
n 1 auf der Bank der Zuſtimmen⸗ 
auf der Parteien Platz nehmen, dieſe dadurch 
Dinabdrzanderen Seite leicht andere Parteien 
d 1 Selbſt wenn es jedoch gelänge, 
ſagnanntſervativen und dem Zentrum noch die 
Wide en Mittelparteien, alſo Freikonſer⸗ 
are grö Nationalliberale, anzugliedern, 
Reiner 1 Bere Haltbarkeit des Wahlrechts in 
Umſtänderen Geſtalt noch nicht unter allen 
haben EN geſichert. Die Freikonſervativen 
Reform la offen ausgeſprochen, daß fie eine 
a dauerndem Werte erſtreben; ihre 

en Nati ug wäre alſo immerhin wertvoll. Bei 
hängnis Onalliberalen aber iſt unter dem ver⸗ 
Parte; vollen Einfluſſe der Jungliberalen der 


> el 


1 Me 2 Soismus ſo ſehr zum hervorſtechenden 


r 
mal geworden, daß ſie, ſofern ſie etzt auch 
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Thorn, Freitag den 22. April 1910. 


wirklich noch zuſtimmten, künftig doch ſofort 
nach einer neuen Wahlreform ſchreien würden, 
wenn ihre Politik, wie vorauszuſehen, zu 
ſchlechten Wahlgeſchäften geführt hat. Es ge⸗ 
nügt aber doch wohl, daß das nationalliberale 
Verlangen, „Bildung“ und „Erfahrung“ zu 
berückſichtigen, ſchon jetzt zu bedrohlichen Hemm⸗ 
niſſen geführt hat, die vermutlich reſtlos erſt 
dann beſeitigt ſind, wenn jeder Nationallibe⸗ 
rale geſetzlich als Kulturträger anerkannt 
wird. 

Die Regierung wird es wohl ſtets mit 
Wohlgefallen begrüßen, wenn ihre Politik die 
Zuſtimmung einer beträchtlichen Mehrheit der 
Volksvertretung findet. 
zu bedenklichen Konſequenzen führen, wollte 
ſie ſich bedingungsloſe Abhängigkeit von der 
Größe der ihr zuſtimmenden Mehrheit bringen. 
In dieſer Beziehung war Herr v. Bethmann 
Hollwegs Politik im Abgeordnetenhauſe, die 
durchaus nach einer beträchtlichen Mehr⸗ 
heit ſuchte, nicht ſonderlich glücklich. Bei den 
Nationalliberalen hat eine ſolche Offenherzig⸗ 
keit noch immer ein merkwürdiges Echo her⸗ 
vorgebracht. Fürſt Bülow wollte nur noch 
weiter fahren, wenn er vor ſeinem Wagen auch 
das liberale Pferd ſehe, und ſofort ſtand dieſer 
Renner ſtill wie ein Roß von Stein oder Erz. 
Man darf wohl hoffen, daß die jetzige betätigte 
Sehnſucht nach einer möglichſt großen Mehrheit 
eine Wiederholung des ſich ſelbſt in Feſſeln 
ſchlagenden Bülowſchen Tuns vermeiden wird. 
Denn ſobald die Vermutung, die Regierung 
laſſe ſich in ihrer Stellung zu der in der Volks⸗ 
vertretung vorhandenen Mehrheit nicht aus⸗ 
ſchließlich von rein ſachlichen Erwägungen be⸗ 
ſtimmen und unterdrücke Bedenken, nur um 
eine augenblickliche Mehrheit zu vergrößern, 
wird auch ſofort die Zahl derer zuſammen⸗ 
ſchrumpfen, die jetzt die Reform unterſtützen. 
obwohl ſie von der Notwendigkeit einer Ande⸗ 
rung nicht überzeugt ſind. Eine kleine Gruppe 
von Konſervativen hat ſich der Wahlrechts⸗ 
reform von vornherein widerſetzt und es ſollte 
der Regierung zu denken geben, daß dieſe 
Gruppe ſchon während der Verhandlungen im 
Abgeordnetenhauſe Zuwachs erfahren hat. Ob 
dieſer Zulauf noch weiter anhält, hängt in 
erſter Linie vom künftigen Verhalten der Re⸗ 
gierung ab, für die nicht ſowohl eine möglichſt 
große als vielmehr eine in ſich geſchloſſene 
Mehrheit auch hier erfolgbringenden Wert hat. 
—.ñ ͤ—— . ⸗ (ñ—ñ—p]— —— ͤ — 


Aus dem Reichstage. 
erliner Mitarbeiter. 
e Berlin, 20. April. 

Die heutige Sitzung des Reichstags brachte 
das Ende der erſten Leſung der neuen Reichs⸗ 
verſicherungsordnung. Den Reihen der Redner 
eröffnete der freiſinnige Abg. Enders. Aus 
vielem unzutreffenden rhetoriſchen Wuſt 
leuchtete als Perle die Bemerkung heraus, daß 
auf jeden Fall der Hinterbliebenen⸗Verſicherung 
und die Krankenverſicherung für die Haus⸗ und 
Landarbeiter unter Dach und Fach gebracht 
werden müſſe. Nach ihm beſteigt Genoſſe 
Schmidt die Tribüne, um in der bekannten 
maßlos radikalen Art ſeiner Partei die Vor⸗ 
lage in Grund und Boden zu reden. . Genoſſe 
Schmidt beſitzt ſogar die Naivität, die ſozial⸗ 


demokratiſche Herrſchaft in den Ortskranken⸗ 


kaſſen glattweg in Abrede zu ſtellen. Abg. Linz 
von der Reichspartei ſtellt dieſe ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Naivitäten energiſch richtig: die 
Krankenkaſſen ſind weiter nichts als ſozial⸗ 
demokratiſche Verſorgungsanſtalten für ge⸗ 
räuſchvolle Parteiagitatoren. Oft genug 
komme es vor, daß rote Unteroffiziere ohne jede 
berufliche Vorbildung bei den Krankenkaſſen in 
fette Stellungen hineingeſetzt werden. Die 
Lieferungen an Druckſachen für die Kranken⸗ 


kaſſen kämen faſt ausſchließlich ſozialdemo⸗ 


kratiſchen Druckereien zugute. Die Halbierung 
der Krankenkaſſenbeiträge ſei zwar ein ſchwe⸗ 
res Opfer für den kleingewerblichen und 
bäuerlichen Mittelſtand, andererſeits aber 


winke als Lohn die Beſeitigung der ſozialiſti⸗ 
ſchen Zwingherrſchaft in den Ortskrankenkaſſen. 


Aber es würde doch 


Nach dem Reichsparteiler ergreift der chriſtlich⸗ 
ſoziale Abgeordnete Dr. Buckhardt das Wort. 
Er wünſcht in Sonderheit größeren Schutz für 
die kleineren Apotheken, die bei der Vorlage 
zu kurz kämen. f 

Hiermit iſt die Rednerliſte zur Reichs⸗ 
verſicherungsordnung erſchöpft, und die Vor⸗ 
lage geht an eine Kommiſſion von 28 Mit⸗ 
gliedern. — Hoffentlich gelingt es, den Mit⸗ 
gliedern derſelben eine alle Teile befriedigende 
Faſſung zu finden, bei der insbeſondere die 
kleinen Arbeitgeber größere Berückſichtigung 
finden. ir 

Dann folgt die Fortſetzung der erſten Le⸗ 
ſung der Fernſprechgebührenordnung und 
Staatsſekretär Krätke ſtellt feſt, daß alle Teil: 
nehmer, die nicht öfters als ſieben mal pro Tag 
ſprechen, keinen Pfennig Gebühr mehr zu zah⸗ 
len haben als bisher. Angeſichts dieſer Tat⸗ 
ſache könne man doch nicht behaupten, daß die 
kleinen Leute bei dem neuen Syſtem der ein⸗ 
zelnen Geſprächszählung geſchädigt würden. 
Die Debatte ſchloß damit, daß die Vorlage der 
Budgetkommiſſion überwieſen wurde. 


die deutſchen Aktiengeſellſchaften. 


Nach den Ermittlungen des kaiſerlichen 
ſtatiſtiſchen Amts aufgrund der Bekannt⸗ 
machungen der Gerichte im „Reichsanzeiger“ 
wurden im Jahre 1909 179 Geſellſchaften mit 
einem nominellen Aktienkapital von 230,8 
Miſionen Mark neu gegründet gegenüber 151 
Geſellſchaften mit 162,5 Millionen Mark im 
Jahre 1908. Die Gründungstätigkeit des ver⸗ 
gangenen Jahres iſt ſomit erheblich ſtärker ge⸗ 
weſen als im Jahre 1908. Auf die einzelnen 
Vierteljahre des vergangenen Jahres ver⸗ 
teilen ſich die Neugründungen wie folgt: 

Zahl en SEN! 


1. Vierteljahr 42 85065 
2. 5 51 44144 
5 1 58 61584 


4. 55 28 39733. 

Von der 179 neuen Geſellſchaften des Jahres 
1909 wurden 73 Geſellſchaften mit 93,4 Mill. 
Mark Aktienkapital unter Einbringung be⸗ 
ſtehender Unternehmungen geegründet; für die 
Sacheinlagen wurden hierbei 72,3 Millionen 
Mark in Aktien gewährt. Im Jahre 1908 war 
die Umwandlung beſtehender Unternehmungen 
in Aktiengeſellſchaften — wie die geſamte 
Gründungstätigkeit — geringer geweſen; es 
waren im Wege der Umwandlung 72 Geſell⸗ 
ſchaften mit 82,0 Millionen Mark Nominal⸗ 
kapital neu gegründet. Bemerkt ſei hierbei, 
daß das kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt aufgrund 
der Angaben des „Reichsanzeigers“ nur die⸗ 
jenigen Sacheinlagen feſtſtellen kann, welche 
unter Beobachtung der Schutzvorſchrift des 


§ 186, Abſ. 2 Handelsgeſetzbuchs eingebracht 
werden. 
Kapitalerhöhungen erfolgten im Jahee 


1909 bei 332 Geſellſchaften um 508,2 Millionen 
Mark, vährend 87 Geſellſchaften Kapitalherab⸗ 
ſetzungen in Höhe von 47,2 Millionen Mark 
vornahmen. Von den letzteren erfolgten nur 


8 durch Rückzahlung oder Ankauf von Aktien“ 
ſoll noch keineswegs unterdrückt ſein. Die 
türkiſche Regierung trifft energiſche Maß⸗ 


und zwar im Geſamtbetrage von 2,5 Millionen 
Mark. In den übrigen 44,7 Millionen Mark 
wird man Kapitalverluſte der Aktionäre in⸗ 
folge von Sanierungen zu erblicken haben. 
12 Geſellſchaften mit einem Aktienkapital von 
zuſammen 60,1 Millionen Mark wurden wegen 
Fuſion mit andern Geſellſchaften im Handels⸗ 
regiſter gelöſcht. 5 

Neben den „tätigen“ Geſellſchaften ermittelt 
das kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt die Geſellſchaf⸗ 
ten in Liquidation und in Konkurs. Im Jahre 
1909 traten in Liquidation 64 Geſellſchaften 
mit 49,8 Millionen Mark und gerieten in Kon⸗ 
kurs 20 Geſellſchaften mit 20,3 Millionen Mark 
Nominalkapital. Auf der Grundlage der für 
Ende 1906 aufgemachten Beſtandsſtatiſtik iſt 
mit Hilfe der Bewegungsſtatiſtik der drei 
Jahre 1907, 1908 und 1909 eine Fortſchrei⸗ 
bung des Beſtandes der „tätigen“ Geſellſchaf⸗ 
len und der Geſellſchaften in Liquidation und 
Konkurs erfolgz Hiernach beſtanden am 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


. — Dei Einſendung redaktioneller Beilräge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


31. Dezember 1909 5256 „tätige“ Geſellſchaften 
mit 15 141,1 Millionen Mark, 302 Geſell⸗ 
ſchaften in Liquidation mit 366,1 Millionen 
Mark und 73 Geſellſchaften in Konkurs mit 
49,9 Millionen Mark nominellem Aktien⸗ 
kapital. A 


Politiſche Tagesſchau. 
Konſervative und Nationalliberale. 


Aus Torgau wird berichtet: Infolge 
der neuerlichen Haltung der Nationalliberalen 
und des nationalliberalen Wahlſieges in Lyck 
beſchloſſen die Konſervativen des hieſigen 
Wahlkreiſes, den nationalliberalen Vertreter 
nicht wiederzuwählen, ſondern einen eigenen 
Kandidaten aufzuſtellen. 

Ausſichten für die Schutzzollpolitik. 

Die „Oſtpreußiſche Zeitung“ weiſt darauf 
hin, daß der 1911 zu wählende Reichs ⸗ 
tag über unſere Schutzzollpolitik 
entſcheidet. Im gegenwärtigen Reichs⸗ 
tag iſt die Mehrheit, die für eine Fortführung 
der jetzigen Schutzzollpolitik eintritt, nicht 
beſonders groß. Dem Hanſabund hat die 
Lycker Wahl 90 000 Mark gekoſtet. Durch 
ein einfaches Rechenexempel kann man feſt⸗ 
ſtellen, wieviel mal der Hanſabund 
90 000 Mark ausgeben muß, um dieſe Mehr⸗ 
heit zu einer Minderheit zu machen und die 
Landwirtſchafſt Capriviſchen Zeiten 
und Capriviſchen Preiſen entgegen⸗ 
zuführen. 

Zur ſozialdemokratiſchen Maifeier. 

Die Münchener Polizeidirektion hat die 
Abhaltung einer ſozialdemokratiſchen Maſſen⸗ 
kundgebung unter freiem Himmel auf der 
Thereſienwieſe genehmigt. Acht Redner werden 
über die Bedeutung der Maifeier ſprechen. 


Deutſchland und Braſilien. 


Bei dem Empfang des deutſchen Geſand⸗ 
ten Dr. Michahelles gab Präſident Dr. Nilo 
Pecanha ſeiner Genugtuung über die Ent⸗ 
wicklung der Handelsbeziehungen zwiſchen 
Braſilien und Deutſchland Ausdruck und 
pries die erfolgreiche und verſtändige Arbeit 
der Deutſchen in Braſilien. 


Die Kapitäne des Oeſterreichiſchen Lloyd 


haben ihre Drohung mit dem Streik ſowie 
die Feſtſetzung eines Termins für die Be⸗ 
willigung ihrer Forderungen fallen laſſen. 
Aufgrund dieſer einem Wunſche des Handels⸗ 
miniſters entſprechenden Vorbedingungen wird 
nach Meldung aus Trieſt nunmehr weiter 
verhandelt. f 


Die Ausſtandsbewegung in Frankreich. 


Der Streik der Seeleute in Dünkirchen 
der keine große Ausdehnung angenommen 
hatte, iſt beendet. — Auch in Bordeaux haben 
die eingeſchriebenen Seeleute am Mittwoch 
Nachmittag die Arbeit wiederaufgenommen. 


Der Arnautenaufſtand 


nahmen. 


Reiche Getreidernte in Chile. 


Nach Meldung aus Santiago de Chile 
treffen die Eiſenbahnen Maßregeln, um den 
Transport der reichen Getreideernte zu ſichern. 
Die Ausfuhr wird höher ſein, als in den vor⸗ 
hergehenden Jahren. 


Der Aufruhr in Tſchangſcha 


hat, nach Meldung aus Schanghai, nach⸗ 


gelaſſen. Die chineſiſchen Truppenverſtärkungen 
ſind in Tſchangſcha eingetroffen. — Der 
Schatzmeiſter der Provinz übernahm die 
Leitung der Geſchäfte. Die Zollämter ſind 
zerftört. Die drei ertrunkenen Europäer 
waren ſpaniſche Auguſtinermönche. 


Deutſches Reich. 

8 Berlin, 20. April 1910. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte heute 
Vormittag in Homburg v. d. H. den Vortrag 
des Staatsſekretärs des Reichsmarineamtes, 
des Chefs des Admiralſtabes der Marine 
und des Chefs des Marinekabinetts. Zur 
Frühſtückstafel beim Kaiſerpaar waren ge⸗ 
laden die Admirale von Tirpitz, von Fiſchel 
und von Müller und die Fürſtin⸗Mutter von 
Erbach⸗Schönberg. Die Kaiſerin beſuchte heute 
Vormittag das Viktoria⸗Penſionat in Dorn⸗ 
holzhauſen. 

— Nach dem „Reichsanz.“ wurde dem 
Miniſterialdirektor im Handelsminiſterium, Dr. 
Neuhaus, die Medaille für Verdienſte um die 
Gewerbe in Gold verliehen. 

— Wie die offiziöfe „Nordd. Allg. Ztg.“ 
hört, iſt der bisherige Geſandte in Buenos 
Aires, von Waldthauſen, für den erledigten 
Geſandtenpoſten in Kopenhagen in Ausſicht 
genommen. 


Heer und Flotte. 


über die Wirkungen der 1000⸗M k. 
Dienſtprämie auf die Dienſtzeit 
der Unteroffiziere unterrichtet eine 
kürzlich der Rechnungskommiſſion des Reichs⸗ 
tags zugegangene Nachweiſung aus der her⸗ 
vorgeht, daß die weitaus größte Mehrzahl 
der Unteroffiziere, nämlich 87 v. H., nach 
dem 12., 13. und 14. Dienſtjahre aus dem 
Militärverhältnis ausſcheidet. Von 5161 
Unteroffizieren, die den Anſpruch auf die 
Prämie erworben hatten, ſind 1393 nach 
12 Jahren, 1988 nach 13 Jahren und 1101 
nach 14 Jahren, die übrigen 721 nach 15 
bis 52 Dienſtjahren ausgeſchieden. Demnach 
hat die Dienſtprämie im großen und ganzen 
diejenigen Wirkungen gehabt, die bei ihrer 
Einführung erwartet wurden. 

— ͤ— . ͤ ———— 


Parlamentariſches. 


Die Geſchäftsordnungskom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes 
beſchloß am Mittwoch gegen 2 Stimmen, bei 
der Regierung anzufragen, ob und welche 
Behörden eventuell zur Durchführung der 
dem Präſidenten beizulegenden Befugnis der 
Entfernung von den Sitzungen ausgewieſe⸗ 
ner Abgeordneter behilflich ſein ſollen, und 
eine Sitzung unter Zuziehung von Vertretern 
des Miniſteriums zur Feſtſetzung anzu⸗ 
beraumen. 

Die Reichstagskommiſſion für 
das Wertzuwachsſteuergeſetz ver: 
handelte am Mittwoch über Anträge, die eine 
genauere Unterſcheidung zwiſchen verdientem 
und unverdientem Wertzuwachs, ſowie die 
Feſtſetzung einer unteren Grenze bei be⸗ 
bauten Grundſtücken im Werte von 20 000 
Mark und unbebauten Grundſtücken im 
Werte von 5000 Mark bezwecken. Ab⸗ 
ſtimmungen erfolgten noch nicht. Es iſt 
wenig Ausſicht, das Geſetz noch in dieſem 
Tagungsabſchnitt zu erledigen. 

Die Kalikommiſſion des Reichs⸗ 
tags fand bei ihrem Wiederzuſammentritt 
am Mittwoch eine Druckſache unter den 
Namen der beiden Mitglieder der wirtſchaft⸗ 
lichen Vereinigung von Damm und Kölle 
vor, die einen neuen Geſetzentwurf darſtellt. 
Es iſt das Ergebnis der interfraktionellen 
Beſprechung, das in ſeinen Grundzügen ſchon 
bekannt iſt und im weſentlichen eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen allen bürgerlichen Par⸗ 
teien, mit Ausnahme der fortſchrittlichen 
Volkspartei, darſtellt. Trotz des Widerſpruchs 
der Volkspartei und der Sozialdemokraten 
wurde in die Beratung des neuen Entwurfs 
eingetreten. ö 

Die Reichstagskommiſſion für 
das Stellen vermittlergefſetz nahm 
in der zweiten Leſung bei $3 einen Zen⸗ 
trumsantrag an, wonach ein Stellenvermittler 
auch nicht das Barbier⸗ und Friſeurgewerbe 
N oder durch anderen betreiben laſſen 

arf. 

Die Wahlprüfungskommiſſion 
des Reichstages hat die Wahl des Abg. 
Sievers (16 Hannover nl.) für ungiltig erklärt. 

Die Budgetkommiſſion des 


Abgeordnetenhauſes beriet den 


Etatder Anſiedlungskommiſſion. 
Der Miniſter teilte mit, daß die Arbeiter⸗ 
anſiedelung ſehr langſam vor ſich gehe. Die 
Zahl der Arbeiter aus der Provinz ſei 
gering, ſeitdem man aber begonnen habe, 
Rückwanderer aus Rußland anzufiedeln, gehe 
die Anſiedelung etwas ſchneller vor ſich. Die 
Ausführungsbeſtimmungen zu dem Geſetz von 
1908 liegen dem Staatsminiſterium vor. Es 
ſei in Ausſicht genommen, darin Prämien 
von 1000 Mark für die Anſiedler auszuſetzen. 
Eine Anfrage, ob die Staatsregierung von 
dem Rechte der Enteignun g Gebrauch 
machen wolle, ließ der Miniſter unbeantwortet. 
Redner der konſervativen und national⸗ 
liberalen Partei wieſen auf die Notwendigkeit 
der baldigen Anwendung des Enteignungs⸗ 
geſetzes hin. Ein freikonſervativer Redner 
erklärte, man werde gut tun, in dieſer Frage 
die Entſchließungen der königlichen Staats⸗ 


regierung abzuwarten. Der Miniſter hob 
des weiteren hervor, wie gute Erfolge erzielt 
ſeien, die Anſiedlungspolitik habe eine weitere 
Abwanderung verhindert. Die Preiſe, die 
gezahlt ſeien, ſeien niedriger als die, die die 
Polen im freien Verkehr zahlten. Auf eine 
Anfrage, ob die Abſicht beſtehe, die Herrſchaft 
Reiſen zu erwerben und aufzuteilen, ant⸗ 
wortete der Miniſter, daß darüber noch keine 
Entſchließungen gefaßt ſeien. Der Etat wurde 
gegen die Stimmen der Polen und des 
Zentrums angenommen. 


zum Kampf im Baugewerbe. 


Der Verein der Eiſenhändler in Frankfurt 
am Main erſucht den Magiſtrat um ſeine Ver⸗ 
mittelung zur friedlichen Beilegung des Kampfes 
im Baugewerbe. Durch die Sperre ſei auch die 
Eiſenbranche in Mitleidenſchaft gezogen. Bei 
ihrer längeren Dauer ſeien die Eiſenhändler ge⸗ 
zwungen, einen Teil ihres Perſonals zu entlaſſen. 
— Eine große Verſammlung aller Bauunternehmer 
des Kreiſes Herzogtum Lauenburg be⸗ 
ſchloß, vom 3. Mai ab alle Arbeiter auszuſperren. 
— Die Breslauer Arbeitgeber im Bau⸗ 
gewerbe haben im Intereſſe der nichtorganiſierten 
Arbeiter beſchloſſen, ihnen am Donnerstag eine 
Erklärung zur Anterſchrift vorzulegen, in der fie 
ſich verpflichten, bis zum Abſchluß eines allge⸗ 
meinen Tarifvertrages unter den bisherigen Ar⸗ 
beits⸗ und Lohnverhältniſſen weiter zu arbeiten, 
und verſichern, daß ſie keiner Arbeiterorganiſation 
angehören. Die Arbeiter, die eine ſolche Erklä⸗ 
rung unterzeichnen, ſollen wieder eingeſtellt werden. 

Für das Berliner Baugewerbe iſt bekannt⸗ 
lich die Sperre nicht eingetreten, weil hier beſon⸗ 
ders verhandelt werden ſollte. Am Mittwoch tagte 
das Einigungsamt des Berliner Gewerbegerichts 
ſeit vormittags 10 Uhr; den Vorſitz führte der 
Magiſtratsrat von Schulz. Der Verband der Bau⸗ 
geſchäfte, die Organiſationen der Maurer, Zim⸗ 
merer und Bauhilfsarbeiter waren durch ſtarke 
Abordnungen vertreten. Die Verhandlungen wur⸗ 
den ſtreng vertraulich geführt. 

Nach den Zuſammenſtellungen des Berliner 
Bureaus der Arbeitnehmer wurden am Dienstag 
224000 ausgeſperrte Bauarbeiter Deutſchlands ge⸗ 
zählt, das bedeutet gegenüber der Feſtſtellung vom 
16. April ein Mehr von 49 000. 

Nach einer Meldung aus Tetſchen wandern 
zahlreiche Bauarbeiter aus Deutſchland nach Sſter⸗ 
reich aus. 


Weſtdeutſcher Bauerntag. 


Am Sonntag fand in Osnabrück der Bauerntag 
für Hannover, Weſtfalen, Rheinland und Oldenburg 
ſtatt, dem 4000 Perſonen, auch zahlreiche Vertreter des 
ſtädtiſchen Mittelſtandes darunter, beiwohnten. Der 
frühere Landwietſchaftsminfſter Freiherr v. Hammer⸗ 
ſtein⸗Loxten führte in längerer Rede aus, daß er 
nicht zum Bunde der Landwirte gehöre und auch für 
die großen Heilmittel, die der Bund in der Doppel⸗ 
währung und dem Antrag Kanitz (ſtaatliche Feſtſetzung 
des Getreidepreifes, ähnlich wie die Syndikate den Preis 
ihrer Artikel beſtimmen) gefunden zu haben glaube, als 
Miniſter nicht habe eintreten können; aber mit den 
Zielen des Bundes ſtimme er völlig überein. Dem 
großen Ziele, das deutſche Volk unabhängig vom Aus⸗ 
land durch feine eigene Landwirlſchaft zu ernähren, find 
wir ſchon ſehr nahe: wenn wir uns noch entſchließen, 
große Kapitalien werbend in unſeren Mooren und 
Heiden anzulegen, und wenn die Landwirtſchaft weiter 
noch ſo raſche Fortſchritte macht, wie in den letzten 
Jahren, ſo können wir nicht nur unſer Volk und ſeine 
Wehrmacht ernähren, ſondern ſogar vorübergehend 
exportieren. Dazu bedürfen wir aber einer kräftigen 
Landwirtſchaft. Der Bauernbund iſt eine Gründung 
der nationalliberalen Partei. Die Agitatoren ſegeln 
unter falſcher Flagge; ſie hängen ſich ein agrariſches 
Mäntelchen um und ſind in Wirklichkeit nur Werber für 
die nationalliberale Partei. Sie bekämpfen den Groß⸗ 
grundbeſiz. Was heißt aber Großgrundbeſitz? Im 
Rheinland ſind 200 Morgen ein großer Beſitz, in Oſt⸗ 
preußen ein kleiner. Und wenn ich nicht ſehr irre, 
wählen die Herren Wachhorſt de Wente und Wamhoff 
in ihrem Kreiſe auch als Großgrundbeſitzer. Da ſie 
ſelbſt geſetzlich als Großgrundbeſitzer gelten, fo richtet 
ſich alſo ihr Kampf nur gegen die nichtliberalen, be⸗ 
ſonders die adligen Großgrundbeſitzer (zu dem das 
„Berl. Tagebl.“ die Parole ausgegeben: ſchlagt auf die 
Ritterrüſtungen los.) Eine Spaltung der Zandwirt- 
ſchaft könnte ſehr gefährlich werden, da der nächſte 
Reichstag über den neuen Zolltarif zu entſcheiden hat. 
Es iſt ſehr verwerflich, daß zwei Niederſachſen, die von 
den Verhältniſſen im Oſten keine Ahnung haben, dort 
Zwietracht ſſen. Im Oſten herrſcht der Großgrund⸗ 
beſitz, der übrigens hauplſächlich in Wald beſteht, der 
beim Großgrundbeſitz am beſten aufgehoben iſt, fo 
natürlich vor, wie im Weſten der Kleinbeſitz. Viel Er⸗ 
folg wird der Bauernbund ſchwerlich haben. Denn es 
hat hier zwar zum guten Ton gehört, ſich liberal zu 
nennen, aber im Grunde ſind Sie — die Bauern des 
Weſtens — in Ihrem Erbrecht und Ihrer Familien⸗ 
verfaſſung noch viel konſervativer als der Adel. Das 
wiflen auch die Agitatoren des Bauernbundes und 
müſſen ſich deshalb ein falſches Mäntelchen umhängen, 
denn die liberale Parole zieht beim Bauernſtand nicht 
mehr. Die Rede fand ſtürmiſchen, minutenlangen Bel⸗ 
fall. Der Präſident des Bundes der Landwirte, Frei⸗ 
herr von Wangenheim, legt u. a. dar, welche 
gewaltige Aufgabe uns noch in der Erſchließung des 
Moor⸗ und Heidelandes — aus dem viele Bauergüter 
hier zur Hälfte beſtehen — erwartet. Leider fehlt 
unſerer inneren Koloniſation der große Zug, der nament⸗ 
lich Friedrich den Großen, den größten koloniſierenden 
Staatsmann, ausgezeichnet. Der fiskaliſche Standpunkt 
darf gegen die Anſiedler nicht zu ſehr hervorgekehrt 
werden. Das erſte Erfordernis iſt, daß wir die neuen 
Anſiedler wirtſchaftlich ſo ſtellen, daß fie beſtehen können. 
(Sehr richtig!) Ein Teil des Großgrundbeſitzes iſt in 
der heutigen Form nicht mehr zu halten und muß durch 
Kolonifation aufgeſchloſſen, und unſer Land mit Bauern 
ſo dicht wie nur irgend möglich beſiedelt werden. 
Zwergbeſitz dürfen wir nicht ſchaffen. Durch die innere 
Koloniſation ſind wir noch auf viele Jahre hinaus im⸗ 
ſtande, unſeren ganzen Menſchenüberſchuß im Inlande 
anzuſiedeln. (Sehr richtig!) Wie ſehr eine zahlreiche, 
kräftige Landwirtſchaft der Induſtrie und damit auch 


dem Induſtriearbeiter und weiter dem ſtädtiſchen Mittel⸗ 
ſtande zu gute kommt, liegt auf der Hand. Eine Ver⸗ 
hetzung der Landwirte unter ſich iſt ein Verbrechen am 
deutſchen Vaterlande. (Lang anhaltender Beifall.) Abg. 
Dr. Hahn, ſtürmiſch begrüßt, führt u. a. aus, daß der 
Nationalliberalismus in dem niederſächſiſchen Bauern⸗ 
ſtand ſo weit abgewirtſchaftet habe, daß von den 25 000 
hannoveriſchen Bauern, die dem Bund der Landwirte 
angehören, die meiſten nicht mehr der nationalliberalen 
Partei angehören, weil dieſe kein Herz und kein Ver⸗ 
ſtändnis für die Landwirtſchaft hat. Auch der Mittel⸗ 
ſtand und die Arbeiterſchaft wird ſich je mehr von der 
liberalen Partei abwenden, je mehr ſie erkennen, daß 
die Kräftigung der Landwirtſchaft auch ihnen, durch 
Schaffung von Abſatz und dauernder Arbeitsgelegenheit, 
zugute kommt. Redner berührt zum Schluß die 
nationalliberale Wahlhetze im reife Oletzko⸗Lyck⸗ 
Johannisburg, um einige Proben von den Mitteln zu 
geben, mit denen der liberale Kandidat durchgebracht 
worden iſt. Es ſprachen noch der freikonſervative Abg. 
Dr. Varenhorſt, der darauf hinwies, daß große 
Völker durch ihren Bauernſtand groß geworden ſind, 
Freiherr v. Marenholtz, ferner ein liberaler Redner, 
Landmeſſer Meinecke ⸗Münſter, der unter ſtürmiſcher 
Heiterkeit das „Berliner Tageblatt“ empfahl, um die 
Wahrheit () über landwirtſchaftliche Verhältniſſe zu er⸗ 
fahren, Hofbeſitzer TLogemann, der ihm ſcharf ent⸗ 
gegentrat, Lehrer Wolff⸗ Bremerhaven, der erklärt, 
daß er ſich überzeugt habe, daß der Bund der Land⸗ 
wirte es treu und ehrlich mit dem Mittelſtand meine, 
weshalb er ein begeiſterter Anhänger des Bundes ge⸗ 
worden ſei. Mit einem Hoch auf unſer ſchönes Vater⸗ 
land wird der Bauerntag geſchloſſen. - - 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 20. April. (Beſitzwechſel. Feuer.) Herr 
Rentier Oskar Welde aus Bromberg hat die Herrn 
v. Czarlinski gehörige Villa für 50 000 Mark käuflich 
erworben. Vor ungefähr 8 Jahren erwarb letzterer 
das Grundſtück für 30 000 Mark. Die Übernahme er⸗ 
folgt am 1. Auguſt d. Is. — In Dittrichsdorf brannte 
geſtern eine große Scheune nieder. Die Entſtehungs⸗ 
urſache iſt unbekannt. 

e Brieſen, 20. April. (Verſchiedenes.) Heute wurde 
in Piwnitz die Leiche des ermordeten Fräuleins Gertrud 
Rohlmann in Gegenwart der Gerichtskommiſſion und 
des Lehrers Schaat, der die unſelige Tat ausgeführt 
hat, geöffnet. Der Mörder hat 6 Revolverſchüſſe, die 
ſämtlich trafen auf das Mädchen abgefeuert. — Geſtern 
wurde die Leiche des bei dem Tumult in Miſchlewitz er⸗ 
ſchoſſenen Handlungsgehilfen Manke geöffnet und ein 
Lokaltermin abgehalten. Nach den bisherigen Ermitte⸗ 
lungen iſt anzunehmen, daß nicht der Molkereigehilfe 
Szatkowsti, der auf Anſuchen des Gaſtwirts Schreck⸗ 
ſchüſſe abgab, ſondern eine andere noch nicht ermittelte 
Perſon den tödlichen Schuß auf Manke abgegeben hat. 
— Der Beſitzer Emil Naß hat ſein 73 Morgen großes 
Grundſtück in Abbau Briefen für 51 000 Mark an den 
Gutsbeſitzer Franz Krüger aus Dorf Rehden verkauft. 
— Herr Gutsverwalter Speidel in Landen iſt zum Mit⸗ 
gliede der Bullenkörungs⸗Kommiſſion für den Bezirk 
Pfeilsdorf ernannt. 

Danzig, 20. April. (Zum Kampfe im Bau⸗ 
gewerbe.) Die hieſige Eiſenbahnverwaltung, die 
Militärbauämter und die Fortifikation haben be⸗ 
züglich der für ſie herzuſtellenden Bauten die Bau⸗ 
unternehmer für die Dauer der Ausſperrung von 
ihren vertraglichen Verpflichtungen entbunden. 

Danzig, 20. April. (Bewerber um die Dan⸗ 

iger Oberbürgermeiſterſtelle.) Die Friſt für die 

ewerbung um den Poſten des erſten Bürger⸗ 
meiſters von Danzig läuft heute ab. Im ganzen 
haben ſich 31 Herren um die Stelle beworben. 
Unter den Bewerbern ſind ihrem Stande nach ver⸗ 
treten: 16 Oberbürgermeiſter, 5 Bürgermeiſter, 
3 Regierungsräte, 2 Stadträte, 1 Landesrat, 1 Re⸗ 
gierungsaſſeſſor, 1 Rechtsanwalt, 1 Bankdirektor, 
1 Referendar. Die Bewerber verteilen ſich auf 
folgende Landesteile: Weſtpreußen, Oſtpreußen, 
Pommern, Poſen, Schleſien, Brandenburg, Sachſen, 
Hannover, Schleswig⸗Holſtein, Heſſen ⸗NNaſſau, 
Rheinprovinz Sachſen⸗Weimar, Schaumburg⸗Lippe 
und Lübeck. 

Königsberg, 20. April. (Die Verwaltung der Ober⸗ 
poſtdirektion) in Königsberg iſt dem Oberpoſtrat und 
Abteilungsdirigenten Jung in Köln zum 1. Juli über⸗ 
tragen worden. 


Nochmals der Wahlausfall in 
Oletzko⸗Lhck⸗Johannisburg. 


Zur Beleuchtung der Kampfesweiſe der liberalen 
Partei im Wahlkreiſe Oletzko⸗Lyck⸗Johannis⸗ 
burg hat der Reichstagsabgeordnete Dr. Diederich 
Hahn auf dem am letzten Sonntag in Osnabrück 
ſtattgehabten weſtdeutſchen Bauerntag 
noch folgendes zum beſten gegeben. Die liberalen 
Agitatoren haben den Maſuren erzählt, die Konſer⸗ 
vativen wollten die Bienen beſteuern 
(große Heiterkeit), und zwar die Königinnen mit 50 Pf., 
die Drohnen mit 10 Pf., die Arbeitsbienen ſollten frei 
bleiben. (Stürmiſches Gelächter.) Sie lachen, meine 
Herren. Ja, hier im aufgeklärten Weſten würden ſich 
ſogar die Nationalliberalen nicht getrauen, ſolche Märchen 
vorzutragen. Den Maſuren gegenüber aber haben ſie 
ſich das erlauben zu dürfen geglaubt, Ferner iſt geſagt 
worden, daß jeder Arbeiter fünf Morgen 
Land erhalten würde, falls der national⸗ 
liberale Kandidat Kochan gewählt würde. Die National⸗ 
liberalen, die das Wort „natſonal“ jo ſehr in den 
Vordergrund ſchieben, haben alle ihre Aufrufe deutſch 
und polniſch erſcheinen laſſen. (Hört! hört!) Der 
urſprüngliche nationalliberale Kandidat, der Staats⸗ 
anwalt Polenz in Lyck iſt zurückgetreten, weil 
ihm die Sozialdemokraten ſagen ließen, man könne es 
ihnen nicht zumuten, in der Stichwahl für einen Staats⸗ 
anwalt einzutreten. (Hört! hört!) Die Leute im Wahl⸗ 
kreiſe haben erzählt, daß ihnen von liberalen Agila⸗ 
toren vorgerechnet wurde, falls ſie den Land⸗ 
rat wählten, ſo müßten ſie doppelte 
Steuern bezahlen, denn anſtelle des Land⸗ 
rates müſſe, ſolange der Abgeordneter in Berlin ſei, 
ein Aſſeſſor den Dienſt verrichten, „und der wird 
es auch nicht billiger machen,“ als der Landrat. (Hört! 
hört! und Heiterkeit) Dann wurde gejagt, Arbeiter 
müſſen 15 Mark Steuern bezahlen und der kleine Hand⸗ 
werker 30 Mark, während der größte Grundbeſitzer nur 
2,50 Mark zahlt und doch in der erſten Klaſſe wählt. 
— Aus alle dieſem iſt zu erſehen, daß in dem Wahl⸗ 
kreiſe in un verantwortlicher Weiſe der kleine Mann gegen 
den Großen, der Arbeitnehmer gegen den Arbeitgeber 
aufgehetzt worden iſt. 

Zu dem nationalliberalen Wahlſiege in Oletzko⸗Lyck⸗ 
Johannisburg wird in einer Zuſchrift aus dem Wahl⸗ 
kreiſe an die „Nationalliberale Korreſpondenz“ dem 
deutſchen Bauernbund und ſeinen Rednern — Wach⸗ 
horſt de Wente, Wamhoff, Dr. Böhme, Harte u. a. — 
Dank ausgeſprochen für ihre erfolgreiche Mitarbeit. 
Damit findet Beſtätigung, was der frühere Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter Freiherr von Hammerſtein⸗Loxten auf 
dem weſtpreußiſchen Bauerntag in Osnabrück ſagte: Die 


mittel des Hanſabundes, die fkrupelloſe 


ln 

Herren, die den Bauernbund gegründet haben, ver . 
unter falſcher Flagge, der Bauernbund ſei in artei. 
keit ein Werbeverein für die nationalliberale ife im 
Gerade mit Rückſicht auf die nationalen Verhälln ſih. 
Oſten berge ſein Vorgehen eine beſondere Gefa in 

Aus dem Wahlkreiſe ſelbſt erhalten wir © stand 
ſchrift, der wir Folgendes entnehmen: Selbſtbe 
lich iſt die konſervative Partei an dem Mablaſſeg 5 
leider nicht ohne jede Schuld. Sie fühlte id) dan der 
gewiß und hat infolgedeſſen nicht rechtzeitig Organe 
heutzutage nun einmal nötigen Aufklärung und fen ge 
fierung der politiſch noch ungeſchulten Wählermaf Die 
arbeitet. Aber dies iſt nicht der Haupigrund. ufend 
Nationalliberalen hätten höchſtens einige außer 
Stimmen aufzählen können, wenn ſie nicht zu ganz 
ſerupelloſen Mitteln gegriffen hätten. So iſt der 16 
Wahlkteis ſchon Wochen lang vor dem Wantag reiter 
lich unter eine Flut von freiem Schnaps und waren 
geſetzt worden. Die nationalliberalen Wahlmacher nem 
nach Kräften bemüht, die Verſammlungen zu fional⸗ 
Feſt für die Wähler zu geſtalten. An jeden 15 elage 
liberalen Vortrag ſchloßen ſich ſicher endloſe Trintge n. 
an, bei denen der den Maſuren beſonders beliebt, ömen 
ſchnaps auf Koſten der Nationalliberolen in 
floß. Dieſe Gelage machten naturgemäß auf 
tiſch noch ganz ungeſchulte Arbeiter⸗ und i 
bevölkerung einen tiefen Eindruck, beſonders a eheratert 
fonft durch die Landorte kommenden nationa 1 den 
Kleinagitatoren, ſowie die Kaufmannſchaft a en nicht 
Städten es gleichfalls an reichlichen Herzſtärkunge alen 
fehlen ließ. Außerdem war es den National eiſes 
gelungen, faſt die geſamte Beamtenſchaft mee man 
ihren Zwecken dienſtbar zu machen. So erlebt die 
es, daß zum Beiſpiel Poſtbeamte in Uniform chrieben, 
nationalliberale Partei die Wählerliſten abl urlaub 
andere Poſtbeamte mißbrauchten ihren Erholung ei als 
dazu, den Wahlkreis für die nationalliberale 5 enl⸗ 
Agitatoren zu bereifen. Förſter und Oberförſter, ahl, 
meiſter und Lehrer waren vor nationallibera i druck 
karren geſpannt, ſodaß in der Bevölkerung der ſliberale 
wach gerufen wurde, als würde die nation dieſen 
Kandidatur höheren Ortes gewünſcht. Neben 
Mitteln verſchmähte es die nationalliberale Par eulſche 
der mit ihr Schulter an Schulter kämpfende vöbſten 
Bauernbund nicht, die Bevölkerung mit den 100 ie 
Lügen aufzuhetzen. So wurde auch behaupte 
Konſervativen beabſichtigten einen Heringszo en 
führen, um den Arbeitern den in Oſtpren eleuer. 
ſonders ſtark genoſſenen Hering zu ve 


Ferner ſolle eine beträchtliche Erhöhung fer 
Schnapspteiſe eintreten, wenn der Schnop 


vative gewählt würde. Dagegen würde d 

ſo gut wie garnichts mehr koſten, wenn tar erklärt 
liberale in den Reichstag käme. Weiter wuzg pl 
daß, wenn nochmals ein Konſervativer I Ar 
durchkäme, ſo würden die Domänenpächter er 
als Sklaven verkaufen können. Darum ha damit 
Gott die nationalliberale Partei erſchaffen, 0 Pfennig 
arme Volk nicht als Sklaven pro Kopf für 10 u le 
verkauft werden könne. Alſo ſtand es wörtli a 3 unis⸗ 
in der liberalen maſuriſchen Zeitung, die zue geſamte 
burg erſcheint. Überhaupt befindet ſich faſt 11 atio 
Preſſe des Wahlkreiſes merkwürdigerweiſe in 555 
liberalen Händen. Den Konſervativen 1 ch, ihre 
durch Zahlung hoher Inſeratengebühren feonllichkeit zu 
Wahlaufrufe und Erklärungen an die Offen ein kon⸗ 
bringen. Erſchien dann in einem der Blälter atte Das“ 
ſervatives Inſerat von einer Seite Länge, ſo 107 eiten 
ſelbe Blatt beſtimmt am nächſten Tage eine analliberol⸗ 
lange mit dem Dreſchflegel geſchriebene Ane 55 r 
Antwort. In Lyck⸗Oletzko⸗Johannisburg ha en Geld- 
liberale Gedanke geſiegt, ſondern die beef Agia 
währ 


feiner Wahlmacher und nicht zum wenigsten ws; 


Fluten von Freibier und Schnaps. > 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 21. April 1 

— Der Kommandeur des 17. 2 en, tif 
korps ) General der Kavallerie von Machen 2 
vom 1. Mai zu Beſichtigungszwecken hier ei 
Beſichtigungen dauern bis zum 4. Mai. Komte 

— (Militäriſches.) 
mandeur der 35. Divilion i 
Oldenburg weilt feit dem 19. in unſerer Egieſige 
um den Kompagniebeſichtigungen der En orgen 
Infanterie⸗ Regimenter beizuwohnen. 
Nachmittag verläßt der Kommandeur 
unſere Garniſon. 


2 der 
— ( Perſonal veränderungen r der 


Hennig, Oberſt, beauftragt. derung 
Führung der 70. Infanteriebrigade, unter ligade s 
zum Generalmajor zum Kommandeur Den mman eur 
nannt. v. Auer, Major und Bataillons zou, zum 


Oberſtleutnant befördert. Ebert, Major oſtyr⸗ Nr. 


dierregiment König Friedrich Wilhelm 5 @ eipe. In- 


3, als Bataillonskommandeur in das udo r ff 
Regt. Nr. 176 verſetzt. v. Sch ee horn, 
Hauptmann und Adjutant des Gouvernem Armes 
in eine Hauplmannſtelle des Generalſtabes f. Regt. 
eingereiht. Groſſer, Oberleutnant 1 85 Johr zur 
von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, auf pridr 
Schloßgarde⸗Kompagnie kommandiert. Direltion, 
Oberſt und Direktor der 2. Artilleriedebnd ernannt. 
zum Kommandeur der 2. Fußartilleriebriga r Be⸗ 


= u # 
iſcher, Hauplmann in der 2. Ing.⸗Inſp, „Biol 
fiber zum Major zum Stabe des 1. westen 5 
Bats. Nr. 17 verſetzt. Eylmann Sa in die 4. 
Stabe des 1. weſtpr. Pion.⸗Bats. Nr. zgbauptm 1 
Ing.⸗Inſp. verſezt. Kaemmerer, Zeug dank 
bei der 3. Artllleriedepot⸗Direktion, zur okorb, 
des Fußartillerieſchießplatzes Thorn verſetzt. Zußartillerie 
Zeugleutnant bei der Kommandantur or Poſen verse 
ſchießplatzes Thorn, zum Artilleriedepot ſtpr. Su 
Plewig, Feuerwerks⸗Oberlt. im 1. we ußar r 
Regt. Nr. 11, zur Kommandantur des Feuerwelte 


1 2 r. 
ſchießplatzes Wahn verſetzt. Ribbecke 1. weil? 
Leutnant beim Artllleriedepot Stettin, in daß uior 15 
Fußarl.⸗Regt. Nr. 11 verſetzt. Heyn 


Bataillonstommandeur im 9. weſtpr. Bu 


1 1 = . vo 
und Regimentsarzt in das Juf. 0 ffemül orte 


„Oberleutnant im Inf.⸗Regt. N18 ichen 
1 5 Nr. 21, vom 20. 4. einen ſechsmonallih ig, 
i 


x Rittergu lt 
— (Perſonalien) Dem. Thorn, 
beſitzer von Parpart auf Wibſch, ne AR den, 
der Rote Adlerorden vierter K 10 N Allgemein 
Gutshofwirt Schalkowski an WE 15 
i i worden. 8 

ee eee e der tan 
Wirtſchafter Julius Reinhold 7. 
ſchmiedemeiſter und Maſchinenführer 


laub erhalten. 


—— — 


n SSS Sg; 


RT A ET DET Rn am an RE 


amtlich zn ar 
ligen Lüben, Kreis Dt. Krone, haben das hindert benutzt worden, ohne weiteres geſperrt 


Ei Ehrenzeichen erhalten. 
kreiſen ſind ingshandel.) In deutſchen Handels⸗ 
Mißstände int den letzten Jahren lebhafte Klagen über 
boden. am Handel mit ſchottiſchen Heringen laut ges 
ſchaffenheit Jusbeſondere wurde über mangelhafte Be⸗ 
derläſſigkeit 55 Heringsſendungen und die geringe Zu⸗ 
li und S es an den Fäſſern angebrachten, die Qua⸗ 
ſchwer e ortterung anzeigenden amtlichen Stempels 
find geführt, Zur Klärung der Angelegenheit 
Azahl von Aüdniglich Großbritanniſchen Regierung eine 
Fischern 8 bdrücken der „Branding Regulations“ des 
kelreffenden dd for Scotland“ und von Abdrücken der 
erfügung ae raudzeichen den deutſchen Regierungen zur 
vertretung geſtellt worden, zur Verteilung an die Handels⸗ 
ane Anz, Auch der Handelskammer zu Thorn find 
m. dieſer Abdrücke zugegangen, von denen 
SIE nehmen können und zwar in Thorn 
Brieſen St Aimumer der Kammer, in Culmſee, Culm, 
bei den x tine burg, Lautenburg, Neumark und Löbau 
5 — ri Mitgliedern der a ln 
reit Tunverein Thorn) hält am 
Vereint 1 22. d. Mts., abends 9½ Uhr im 
ſammlus umer des Artushofes eine Hauptver⸗ 
Satungs ab. uf der Tagesordnung ſtehen 
iges Berker rung des Grundgeſetzes und 50 jäh⸗ 
Leſchlüſſe ehen. Da zu dieſen Punkten wichtige 
glieder er gefaßt werden ſollen, werden die Mit⸗ 
ſucht vollzählig zu erſcheinen. 
Heſtern fand hrerverein „Vorwärts“.) 
die Generalverſammlung ſtatt, an der 


werden, ſofern er nicht, wie z. B. Kirchſteige, als 

öffentlicher Weg eingetragen iſt. 

rr ͤ——— 
Einfacher werden! 

Es berührt gar oft unangenehm, wenn man in 
der heutigen Zeit ſieht, wie faſt jeder beſtrebt iſt, 
es anderen, Beſſergeſtellten gleich zu tun, ſie wo⸗ 
möglich noch überbieten. Wieviel unnütze Sorgen 
legen ſich viele Menſchenkinder damit auf! Wie⸗ 
viel froher und freier könnten ſie alles genießen, 
wenn ſie den Mut hätten, mit dieſen eingebildeten, 
ſcheinbaren Notwendigkeiten zu brechen, in Familie 
und Haus, in jeder Beziehung einfacher aufzu⸗ 
treten, einfacher zu leben! Vor allen Dingen 
ſollten ſchon die Kinder nicht an Anſprüche gewöhnt 
werden, die ihnen das Leben oft nicht gewähren 
kann. Sie geraten dadurch leicht in ſchiefe Bahnen 
und fühlen ſich ſtets unglücklich. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 

Der Halley ſche Komet. Über eine 
Beobachtung auf der Wiener 
Sternwarte wird aus Wien berichtet: 
Nachdem in den letzten Nächten die Beobach⸗ 
tungen des Halleyſchen Kometen teils durch 
Wolken, teils durch den über der Donau 
lagernden Nebel unmöglich geweſen waren, 


B.; Zeſchäfts 


zählt ahmen. Nach dem Geſchäftsbericht hatte das Sonnabend Nachmittag niederge⸗ 
Palfine Mit erein Rerum itte 34 alle und 70 gangene Gewitter die Atmoſphäre ſehr ge⸗ 
Meder, Dalieder; die Damenabteilung 12 Mit reinigt und die Beobachtungen konnten unter 


Känzenden 8 ſtenſſengerhaltniſſe 


ſind trotz des 
eſtes „Am Nordpol“ 


und ſonſtiger 

j Sport günſtig, da ein Kaſſenbeſtand 

aushal ark übernommen werden konnte. Der 
tsplan 


ganz ausnahmsweiſe günſtigen Verhältniſſen 
aufgenommen werden. Dr. Jaſchke, der 


in letzter Nacht am großen Refraktor der 


— garnicht, 


werfen. 
Gürtel oder 


tecler viel mehr Blumen als Federn. 


ziemt. 


modernen Hut aufhat. 


Hutkoffer ruht! 


nibuſſen, Automobilen, Droſchren. Das ſieyr 
im Sonnenlichte und in der Frühlingsluft To 
ganz anders aus wie an trüben Wintertagen, 
als ob die Menſchen darin von 
Sorge gehetzt, von Gier getrieben, von Hoff- 
nungen gepeitſcht und von Lebensnot gedrückt 
wären, ſondern als ob ſie alle einen Feiertag 
hätten und ſich auf dem Bummel befänden. 
Was iſt die Welt luſtig und bunt! Mit Bach⸗ 
ſtelzenſchritten eilen die Damen an der Terraſſe 
vorüber, keine verſäumt, ihren Blick heraufzu⸗ 
Jede trägt Blumen in der Hand, im 
im Knopfloch. Und Blumen 
leuchten von den Frühjahrshüten, trotz Sm 

anze 
Wieſen, ganze Roſengärten, ganze Veilchen⸗ 
plantagen. Denn die Hüte ſind nicht kleiner 
geworden, — ſie ſind noch um ein Stückchen 
gewachſen, wie es braven Lleblingskindern ge⸗ 
Wer davon gefabelt hat, die Sommer⸗ 
mode würde kleine Damenhüte bringen, hatte 
keine Ahnung. Die Mode iſt endlich ſo prak⸗ 
tiſch geworden, daß ſie Sonnenſchirm und 
Regenſchirm überflüſſig macht — der Hut er⸗ 
ſetzt beide. Die Mode iſt auch endlich ſo mo⸗ 
raliſch geworden, daß ſie es ganz unmöglich 
macht, eine Dame zu küſſen, wenn ſie einen 
Das iſt ſehr verſtän⸗ 
dig, — ſelbſt im Frühling kann man damit 
wenigſtens ſolange warten, bis er wieder im 


——̃— T... — . ———— — 


Berliner Vörſenbericht. 
Telegraphiſcher 14.85 0 
Tendenz der Fondsbörſe: — D 


| 
| 
| 
Oſterreichiſche Banknolen 85,0 85,10 | 
Wale M per Kaſſe.. . 216,35 | 216,55 ö 
echſel auf Warfhatt . » =» oo «| —r—| 2/22 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 46 9180 Be | 
Deutſche Reichsanleihe 3% m. 9 55 0 85 
Preußiſche Konſols 3¼ / . 84 ee 
Preußiſche Konſols 3% ů Uw 2 2 j 
3 REN 5 — 7 
horner Stadtanleihe 3¼½ % » „ . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . | 88,60 88,80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. I.] 80,70 | 80, 
Numänifche Nente von 1894 4% . 91,40 1,40 
Noll unifizierte 1 4% . en 90,25 
olniſche Pfandbriefe 4½ 3 9, 5 
Große Berliner Straßenbahn. Alien 185,50 185,10 
Deulſche Bank⸗Aklen 49,78 | 249,90 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle 187,40 187,50 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aklien. . . 124,60 12250 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. . | 128,75 | 128,50 
Allgemeine Eletirizitäts-Atliengefellfchuft | 264,90 | 264,75 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 239,50 236,50 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 197,20 197,10 
Laurahülte⸗Aklien 0 ° 172,75 172,75 
Weizen lofo in Newyurt. 2 0 0. ar» 114% 115%, 
„ N Ans 222,— | 222,— 
„ % ul wi eee e 
„„ September, 293,75 203.— 
Roggen Mar 157,50 157, 
1 uz 1483, 29 N 
> September.. [ 163— | 162,25 


Spiritus: 70er loko . ng 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 3 %, 


Danzig. 21. April. (Getreidemarkt.) 
ländiſche, 24 ruſſiſche Waggons. 


. D 5 


| 
1 
3 
1 
\ 
Privatdistont 3½ 0% A 
Zufuhr 21 ine | 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit. 


brand⸗ und bezugfrei, 222 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 


1 
1 
e mi ſchließt ab in Einnahme und Aus- Wiener Sternwarte beobachtete, konnte den | 
end are der den en aite Borftand, Be: Kometen bald nach 4 Uhr auffinden und ihn Neueſte Nachrichten. Für 50 Rilo oder 100 Pfund ae e 
. re . 5 z ; | 1 
Auster Schlage, 2. Vun Ni Wan durch nahezu drei Viertelſtunden verfolgen. Vater und Sohn in den Tod. mt | ME \ 
nenn, Sei Feuerboff, Een P. Stoek⸗ Seine Beobach' ungen ergeben, daß die Geſamt] Berlin, 20. April. Im Nordoſten Berlins Weizengries Nr. 222... 19,20 | 1920 1 
ahrwart, enfahrwart: Monts, Saal⸗heuigkeit des Kometenkopfes der Helligkeit hat ſich heute der 24 Jahre alte Schuhmachermeiſter Veſzengries Nr. 2 18.20 540 
ewäh ruſt, Zeugwart, wurde wieder: | ,: 5 Ri 5 F das x ee he Kaiſerauszugme hl. 19,40 19, 
dun en Veſchloſſen wurde, das diesjährige eines Sternes dritter Größe gleichkommt. das Kuraſch und ſein Jähriger Sohn durch Leuchtgas Weizenmehl 000. 22 2 2 ] 1840 | 18,40 
Förg des deutſchen Radfahrerbundes in heißt, daß der Komet bereits ſehr hell iſt. vergiftet. Wee 05 weiß Ban. . 14 7 | 
ed ö ai den an 1 1 dorthin Be Kern beſitzt ei Den! Aer Das Kaligeſetz. Weizenmehl 1 1 an a aeg 1000 1000 
eiſe en teilzunehmen, wozu ein er. 8 8 5 F 5, 5, 
dir) nds ſchon ſeit bortgem Eonifer Beate In der Richtung 59 1 Sonne ſitt ein 5 Es r K e ei 1 55 der heu⸗ eee er 5 13 0 1320 | 
Gen Tdorner Orhefernerein)|iÖmaler kurzer Lichtkegel, einem Zapfen ner⸗ Kaliggeß auß der Stötten inen für das Nagel j 1250 50 | 
Gym toben ſind jegt ab in der Aula des gleichbar und vom Kern ſteigt gegen die Kaligeſez gab der Staatsſekretär des Reichs⸗ Roggenmehl 4110 11,80 
Making ſatt. i Sonne u und rings um den Zapfen gelagert ſchatzamtes Sydow die Erklärung ab, es ſei Roggenmehl iIiliIIm n. 870 8— 
fand. ilitära ärt 2 Geſt zu ftr 0 förmi 9 Lichtbüſck en Er 0% ein Dringender Wunſch des Reichskanzlers und Er e 19 1920 1 
bi im altdeutf nwärterverein.) Geſtern ein ſtrahlen örmiges ichtbüſche por, der verbündeten Regierungen daß die Vor⸗ Roggenſce 7 955 bEHR 
der k Matsper fan | 8 fakt die Fei ſich fächergrtig ausbreitet. Das Ganze ill lage vor den Ferien nach dem Plenum zurüd- Oerſtengraupe Nr. 11350 1350 
Öffnetg Vorſiger, Herr 9 in iſekretli eſuche war. gon einer Nebelhülle umgeben, aber von dem 1 Der Rei n e ee e ee 1 a 
rene ee 30 Bit, er Schweife war wegen des hellen Hintergrundes gelange. Der Reichskanzler lege Wert darauf, Herſtengraupe Nr. z:: 1 11 
erppatriotiſchen G mit einer Anſprache, in der er ! ; 3 5 daß die Vertagung des Reichstags nicht früher | Geritengraupe Rr. . . 1 10- | 10- > 
Revorhob Gedenktage des März und April noch nichts zu bemerken. Er iſt alſo noch erfolge, als bis die Kommiff it i A ende r RE 
Müchskanzlers runter den Geburtstag des erſten offenbar zu ſchwach, um das Dämmerlicht zu erlelge, ats: ion mit ihrer Ars Gerſtengraupe Nr. I 980 980 
hung tät den Kale I einem Hoch auf Seine beſiegen. — Dem Prof. Dr. Pannwitz in beit fertig ſei. A 3 55353 19 1 5 
0 i 9 2 :äftine . 8 . * = 707 erſtengrüße Nr. 11. Pd IR 
$ Kümerel, Aulgenommen "in Den Merekt wurden Hohenlochen ift aus Orota wa, Teneriffa ee Beten ir 0 400 | 
Müller Fa Dem Kinematographenbeſitzer Herrn folgendes Telegramm zugegangen: Vom Köln, 21. April. Infolge widriger Seren „ EN. 
Nantstagsfe d ein Entgegenkommen zur. Kaiſer⸗ neuen Teneriffaobſervatorium, welches Prof.] Winde find die 3 Luftſchiffe zu der für heute Gerſten⸗Futtermeh t 80 580 
Über den. Der a unn 50 er Dr. Pannwitz auf dem Monte Guajara (2800 | geplanten Tonefahrt nicht aufgeſtiegen. A e ee $ 
dean e er Sodann erſtattete der ae ar 955 it ee Beigelegter Ausſtand. Buchwelzengrüge HI „ 
Aliva ericht über den am 20. März in Komet jetzt täglich in den or ge n⸗ Frankfurt a. M., 20. April. Heut d = > 
\ 71 a a „20. April. Heute wurde berg, 20. April, delst „Bericht. 
Hertent i kee enn a 7 ſtunden vor Sonnenaufgang 0 ichtbar. der Streit der Schuhmacher nach zwöchiger Dauer u Se, — — 120 Bid. Hebandiſch meiegend, 515 
under Füberſicht ſteht das en ee ER Seitens der wiſſenſchaftlichen Teneriffgexpedi⸗ beendet. Die Streikenden erzielten eine Lohn⸗ und bezugfrei, 224 Mf., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 4 
r 191 a. . re 


lion, die ſich gegenwärtig auf der Inſel be⸗ 
ſindet, wird der franzöfiſche Aſtronom Jean 
Mascart, der Mitarbeiter Flammarions, von 
dieſer Station aus die Beobachtung mit In⸗ 
ſtrumenten der Pariſer Sternwarte bis Ende 
Mai fortſetzen. Die inzwiſchen ebenfalls auf 


Der V 1 ar 2 
0 erpflegungsſatz beträgt jedoch 
duns are pro Perſon und Tag (Kost und 
De, Ding . Abgeordneter für den am 7. Mai 
Helesiertent attfindenden Verbandstag und den 
€ glei der Militäranwärterſtiftung wurde 
Fett zur Stiekretär Kanter gewählt Der Bei⸗ 
Sülhlalſen terbekaſſe wurde erneut empfohlen. 


üſfelm wurde, am 1. Mai einen Ausflug nach Teneriffa eingetroffenen Mitglieder des Obſer⸗ 
de mu | Teneriffa eing gliede: ) 
ven Maltachen. “ In ber Monats- vatoriums in Potsdam haben eine weitere, 


ei en ſolls im Mai, die mit Damen veranſtaltet 
tet we 


wird über d icht Höhenſtation auf dem Pedro Gil, der Paß⸗ 
Jh d (l aden. e eee ee eee höhe zwiſchen Humboldtshaus und Guisnar, 
de Wagen Lett) Geſtern Nachmittag ftürzte | eingerichtet. 
a bi ang e Thorn-Moder, als er — 2 

ler m Huſe'ſchen Gaſthaus in d R 

N Pe ae der Mannigfaltiges. 


U 1 
Nüfteren wohin Brot geliefert: mar, zum 


uo, Nulfıher zdinabfuhr, die Boſchung hinunter, (Berliner Frühling.) Man ſchreibt 


ander rettete ſich durch Abſpri ; 1 N 87 { 

Mane Inſaſſen, die Jich Durch Abſpringen, zweil ns: Da ift er wieder, — plötzlich, gleichſam 
bein d die 17 10 e I e über Nacht aus dem Buſch geſprungen. Wenn 
2 welcher „gerieten dabei unter den Wagen, wir feine Vorboten beſſer beachtet hätten, 
wrodlantarbetage fie von zu Hilfe kommenden] wäre der neue Sommerpaletot längſt beſtellt 
ürden, weitern nicht ohne Anſtrengung befreit | oder der alte wenigſtens aufgebügelt. Denn 
er] erlitten dabei nicht unerhebliche in den ſpärlichen Vorgärten der Berliner 


Straßen grünte es ſchon lange, und auf den 
Schmuckplätzen regte es ſich nicht minder. 
Aber wer traut dem Frieden, bevor er den 
erſten warmen Regen und die erſte laue Nacht 
verſpürt hat! Wir ſind ſo oft genarrt worden. 
Deshalb kommt uns der holde Lenz immer 
wieder überraſchend. Und wenn er da iſt und 
ſeine feinen grünen Schleier über die Frühlinden 
geworfen hat ſagen wir erſtaunt: „Schon?“ 
und es tut uns beinahe leid, daß die Zeit 
des Wartens auf ihn vorüber iſt. Aber deshalb 
freuen wir uns ſeiner nicht minder. Wir ſetzen 
uns bei Joſty auf die Terraſſe und beſtellen 
uns die erſte Eischokolade zur Feier des Tages. 
Und den Paletot geöffnet, damit die Sonne 
beſſer an uns heran kann. Und dann die 
Augen auf und den Großſtadtfrühling näher 
betrachtet! Wahrhaftig, die eine Kaſtanie an 
der Ecke der Bellevueſtraße, die die Berliner 
in jedem Jahr dadurch in Erſtaunen ſetzt, daß 
ſie im Herbſt zum zweiten mal blüht, iſt auch 
ſchon grün! Die Blumenfrauen auf dem 
Potzdamer Platz ſind allerdings nicht jünger 
geworden, aber ihre Körbe ſind plötzlich über⸗ 
voll von Veilchen, Tazetten, Ranunkeln und 
Oſterlilien. Ein Dandy von etwas zweifel⸗ 
hafter Eleganz, der fi ein Veilchenbukett fürs 
Knopfloch kauft, hat ſogar bereits einen Stroh⸗ 
hut auf. Der erſte Herrenſtrohhut im Jahr, 
— das iſt immer ein bedenkliches Wetter⸗ 
zeichen. Alle Leute behaupten, der hätte bis⸗ 
her noch jedes Jahr einen Nachwinter heran⸗ 


opf und N an der Knieſcheibe, letztere 


Des den 5 
Stra einer An er Strafkammer) kam geſtern 
0 inzahl Berufungsſachen die erſtinſtanzliche 


Ker en 8 
Jahren Aae gebeſchluß pelei zur Verhandlung. Nach 


deff dung der guten Sitten unter Aus⸗ 


den 216 T de m heutigen 
Viehmarkt 
Zahlt wundere und 120 Schlachiſchweine g 
Wale Schweine, magere Ware 42 bis 44 
85 bis 46 Mark pro 50 Kilo⸗ 
feichſel better Weich ſel.) Der Waſſerſtaund 
fit gestern bei Thorn heute 0,94 Mien er 
m Zentimeter gefallen. Bei 
der Strom von 3,05 Meler 

5 allen. 


ichen us dem 
ich gemeinde Gikandkreiſe Thorn, 20. April. 
urske.) Der Gemeindekirchenrat der 
7 15 hat in ſeiner letzten Sitzung 
er en Sommermonaten vom 1. Mai 
r anfan le Gottesdienſte in Gurske bereits 
ſonder den ſollen. Es wird dadurch den 
Beſitzer Rechnung ge⸗ 


ers der kleinen 
5 önnenele Weiſe auf Mittag ſchon wieder 


. 2 een 

WR, Her,, Briefkaſten. | 

kann, augggsfelde. Ein Fußſteig durch den iſt Frühling. Die Potsdamerſtraße hinunter 
. er über 40 Jahre unge⸗ rollt der Korſo von Straßenbahnmagen, Om⸗ 


gezogen. Der mag ſpäter kommen, — heute] W. 


erhöhung von 5—12 Prozent. 
Nooſevelt. 
Paris, 21. April. 
velt iſt heute früh hier eingetroffen. 
Ein neuer Flug⸗Rekord. 
Charleville, 20. 


nach fünf Minuten. 
Untergang eines Dampfers. 


lichen iſt unbekannt. 
Eine Einſturzkataſtrophe in Petersburg. 


Mauern des Anterſtocks blieben 
8 Arbeiter werden vermißt. 
Grubenunglück. 


Birmingham, 21. April. 


ſtehen. 


In einem 


Exploſion einer Mine. 40 Arbeiter wurden 
verſchüttet, 25 ſollen tot ſein. 
Befinden Mark Twains. 
Newyork, 20. April. Das Befinden des 
Dichters Mark Twain iſt bedeutend ſchwächer. 
Die Atemnot nimmt zu, und es iſt wenig Hoff⸗ 
nung auf Geneſung vorhanden. 


nom 21. April 1910. 
7 l e 
ür Getreide, Hülfenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
noſierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Sattel vr 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
izen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. hochbunter 783 Gr. 229 Mk. bez. 
inländ. roter 728 Gr. 216 Mk. bez. 
g gen unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 
inländ. 690—727 Gr. 147—158 Mk. bez. 
Regulierungspreis 156 Mk. 
per Mal — Juni 156 ME, bez. 
per September — Oktober 156 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, ver Tonne von 1000 Rat. 
inländ. 665—680 Gr. 1311/,—137 Mk. bez. 
9 af er unverändert, ner Tonne von 1000 Kar. 
inländ, 154—161 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig, doch ſtetig. 
Rendement 889% f. Neufahrw. 14,20 Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 9,85 —10,60 Mk. bez. 

Noggen- 9,50— 9,70 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


— . — — — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thoru. 
vom 21. April, früh 7 lihr. 
Lufttemperatur: + 6 Grad Celſ. 
etter: bewölkt. Wind: Nordweſt. 

Barometerſtand: 759 mm. 


Vom 20. morgens bis 21. morgens höchſte Temyeralur 2 


+ 12 Grad Eelf,, niedrigfte . 4 Grad Cell. 


Expräſident Nooſe⸗ 


April. Der Aviatiker 
Sommer hat einen neuen Flug⸗Rekord aufgeſtellt, 
indem er mit vier Perſonen auſſtieg. Er landete 


London, 20. April. Aus Newceaſtle in Neu⸗ 
ſüdwales wird telegraphiert, daß der Dampfer 
„Satara“ von der Britiſh⸗Indian⸗Steam⸗Company 
bei einer Klippe an der Küſte von Neuſüdwales 
unterging. Das Schickſal der an Bord Vefind⸗ 


Petersburg, 21. April. Hier iſt heute 
früh ein 6ſtöckiger Neubau eingeſtürzt, rur die 


Kohlenbergwerk zu Alabama erfolgte die M 


——————————————— enden] 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe f 


holl. wieg., brand⸗ und bezugfrei, 219 Mk., geringere Qualitäten } 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 

geſund, 151 Mk., do. 121 Pfd. holl. wiegend, gut geſund 149 Mk. 

Leichtere Qualitäten 132—148 Mk., geringere Qualitäten 

unter Notiz. — Gerſte ohne Handel. — Futtererbſen 152—163 

Mark. — Hafer 147—153 Mk. Zum Konſum 154—164 Mt. U 
Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 20. April. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 13,85—13,90. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 11,25—11,50. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade 1 
ohne Faß 24,75 25,00. Kriſtallzucker L mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 24,50 — 24,75. Gem. Melis I 
mit Sack 24.00 — 24,25. Stimmung: ſtill. 

Hamburg, 20. April. Rüböl ruhig, 
Kaffee ruhig. Umſaßz — Sack. 
Gewicht 0,800 foto ſchwach, 6,00. 


verzollt 59,00. \ > 
Petroleum amerik. ſpez. 
Wetter: ſchön. 2 


Weetter⸗Ueberſicht. 1 


der Deulſchen Seewarte. 4 


der nördlichen Nordfee. Witterung in Deutſchland: trübe, 
weſtliche Winde, außer im äußerſten Weſten etwas kälter, 
hatte verbeitete Regenfälle. 7 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdieuſtes ö 
(Dienſtſtelle Bromberg). A 

Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 22. April: 8 0 
Wechſelhafte Bewölkung, Regenſchauer. 5 N 


22. April: 


Hamburg, 21. April 1910. 1 
2 8 PETE N 
Name der 3 | 3 2 3 2 25 PR 1 
Beobachtungs⸗( 8 8 & & Weiler 8 8 
Slalion 8 RE i 8 8 3682 
a 2 Balz E | 
Borkum 758,4 N W̃ bedeckt 9 1765 8 
Hambur 757,5 WSW bedeckt 6| 3 764 } 
Swinemünde 757,6 W̃ Regen 6 2759 | 
Neufahrwaſſer 754,7 W̃ bedeckt 7 01754 | 
emel 752,3 Wẽ̃ heiter 7 0 752 2 
Hannover 759,6 N W Regen 7 2 765 
Berlin 759,5 S W̃ Regen 5 11762 | 
Dresden 761,118 bedeckt 7 01764 ö 
Breslau 760,8 WN W bedeckt 6 0 761 | 
Bromberg 757,4 W̃ bedeckt 5 11757 
Metz 766,6 W bedeckt 11 01769 
Frankfurt (Main) 761,9 S W Regen 11 1767 
Karlsruhe (Baden 764,4 S W bedeckt 12 0768 
0 765,0 S S W Regen 8 0 767 
ugſpitze — — 4. — 
15 773,7 NW heiter 7 01772 
Aberdeen 758,4 WS W'᷑ wolkig 11 — 758 
Ile d' Aix — — — He 
aris 768,7 S W halbbedeckt 11 11770 | 
Bliffingen 764,018 SW bedeckt 10 | 0768 
Chriftianfund 749,6 SO wolkig 3 11758 
Skagen — — == 4 4 
Kopenhagen 755,0 W W halbbedeckt 6 01757 i 
Stockholm 750, N W halbbedeckt 4 5749 | 
Haparanda 742,4 W Nebel 2| 11745 
Archangel 747,40 Regen 44 2752 | 
St. Pelersburg 747,8 S W bedeckt 68749 
Warſchau 757,6 WN W bedeckt 5 5755 4 
Wien 1 [223 WIM bedeckt 9| 41763 j 
Rom 761,5 NO wolkenlos 14 0 769 ' 
Hamburg, 21. April, 98 Uhr vormittags. Hochdruck⸗ vo 
gebiet über 775 mm von der Biscayaſee bis Öfterreih aus» 4 | 
gebreitet, flacher Ausläufer nach Skandinavien trennt nord⸗ * 
oſtwärts verlagerte Depreſſion unter 742 mm über Lapland 4 
von füboftwärts verlagerter Depreſſion unter 745 mm über * 
| 


Sonnenaufgang 4.51 Uhr, 
Sonnenuntergang 7. 7 Uhr, 4 
Mondeufgang 4.55 Uhr, | 
Monduntergang 4.34 Uhr. ö 


im Alter von 61 Jahren, 


Es empfiehlt ſich im Intereſſe der 
Beſchleunigung 20 der Vermeidung von 
Rückfragen, daß die 


Rraftfahrzeugbesitzer 
die Anträge auf Erteilung der Zulaffungs- 
beſcheinigungen bei dem HerrnRegierungs⸗ 
Präſidenten in Marienwerder nach dem 
ee zur Ausführungs⸗Anweiſung 

ellen 

Die Formulare ſind bei der Hofbuch⸗ 
druckerei von Kanter in Marienwerder 
erhältlich. 

Thorn den 18. April 1910. 


Die Polizei⸗ verwaltung. 


Königl. Oberförſterel 


Schirpitz. 


Am Montag den 25. April 1910, 
von vormitt ags 10% Uhr ab, werden 
in Meyer's Reſtaurant in Bo dgorz 
aus Ruheide Jagen 102 und 103: 3,40 


Hundert Reiſerſtangen 7. Klaſſe, 6 rm. 


Knüppel, 350 rm Reiſer 3. Klaſſe, Totl.: 
63 rm Schichtnutzholz 4. Klaſſe (Pfähle), 
219 xm Kloben, 247 rm Knüppel; aus 
Schirpitz Jagen 195: 60 rm Schicht⸗ 
90 5506 4. Klaſſe (Pfähle), Jagen 165: 

0 rm Schichtnutzholz 4. Klaſſe (Pfähle), 
380 Stangen 2. Klaſſe, 140 rm Kloben 
u. Knüppel; aus Brand Jagen 229 p: 

16 1m Schichtnutzholz 4. Klaſſe 45049 
38 rm Knüppel, Jagen 229 b 2: 43 rm 
Ft 4. Klaſſe (Pfähle), 19 rm 
Knüppel, T 5 rm Kloben und 
Knüppel sei meiftbietend zum Ver⸗ 
kauf ausgeboten. 


Berſteigerung. 


Freitag den 22. d. Mts., 


vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich auf dem Hofe der Frau 
Nicolai, Mauerſtraße 62/64: 


verſchiedene Möbel, diverſes 
Porzellangeſchirr, Tiſche, Stühle, 
Sophas, zwei Muſikautomaten, 
Zinkunterſätze u. a. m. 
öffentlich freiwillig verſteigern. Die Ver⸗ 
ſteigerung findet beſtimmt ſtatt. 
„Thorn den 21. April 1910. 


Knauf, 
Gerichtsvollzieher. 


Zwangsver ſteigerung. 


$reitag den 22. u 1910, 
vormittags 11 
werde ich hier am königl. Sadler 


1 Spiegel mit Spind, 1 Sopha, 
1 Vertikow, 1 Kleiderſpind, 1 
Schreibſekretür (alles faſt neu 
und wertvoll) 

öffentlich verſteigern. 


2 


ug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeſſenlſicher Verkauf 


Freitag den 22. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr: 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 
1 Waggon gute, geſunde, 
reine Roggenkleie, 
1 Rechnung deſſen, den es angeht, öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkaufen. 


Paul Engler. 
vereidigter Handelsmafler. 


1 Mark: Wochenloht 


oder 80-60 % Proviſion 


erhält Jeder, der den Vertrieb meiner 

infumſchilder und⸗Waren über⸗ 
nimmt. — Großartige Neuheiten, welche 
garantiert noch nicht im Handel geweſen 
ſind. Aluminiumwaren ſind ſpielend 
leicht verkäuflich. Auskunft und Muſter 
gratis. Es verſäume daher niemand 
anzufragen. Poſtkarte genügt. Adreſſe: 


Schilderfabrik, 


Post Erbach i. weſterwald. 


Rebiſions bücher 


für Vierdruckvorrichtungen 


mit der Polizei⸗Verordnung für den Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder 


r Stüd 1 Mark 


u haben in der 


-GDomhrowskt ſchen Buchdruckerei, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


: 
: 
: 
; 
a 
8 


Er 197323535335 >5>>DD>D>>: 
& Artur Scheffler und Fran Margarete, geb. Kirchlot 2 4 
= zeigen in dankbarer 28 a Geburt eines 55 N Der Fei ertage wegen 
: Söhuchens = AN iſt mein Geſchäft am 
. a nie eee de en de 1 5 N Sonnabend den 25., Sonntag den 24., 
— ans 8 Montag den 25. d. Mts. 
Geſtern 152995 6 8 vers om 8 — 2 57 2 geschlossen. I 9 


unſere liebe Mutter, Schwieger⸗, Großmutter und Schweſter, Rentiere 


Augustine Krause, 


geb. Göhrke 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an im Namen der Hinterbliebenen 
Thorn⸗Mocker den 21. April 1910 


Otto Drescher und Frau Anna, geb. Krause. 


Die Beerdigung findet am Sonntag den 24. d. Mis,, nachmittags 
4% Uhr, von der Leichenhalle des altſtädtiſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


Kılirlice Selanınadun, x 


NY 8 
W Anſchließend: 


25 5. Kornblum, peak 22; 


ei; 


Eintritt frei. 


= | AR lier für Ferrenmoden 
| R. Rosenthal}, 


Brückensir. 20, I, Brückenstr. 20,1. 


empfiehli sich zur Anfertigung 
von Herren- Garderoben nach Mass 
in besier Ausführung. 


Prima Stoffe. Prima Zutalen. 


Im Handelsregiſter ift bei der Firma 
Karl Sztermer, Schönſee, In⸗ 
ber Apotheker Karl Szter mer 
in Schönſee eingetragen: Die Firma iſt 
erloſchen. 


Thorn den 19. April 1910. 
un. Amtsgericht. 


Carl Schultz'sches 6 
Malz Extrakt 


ink. besundheitshier I 


| mit und ohne Eisen 


[Rosa Poppe, königlich 


Verzinktes Drahtgeflecht, 

verzinkten Stachelzaundraht, 
verzinkten und schwarzen, galten Zaundraht, 
Zaundrahtkrampen, 
Fol- und Gartengeräte 


Zeitung: Direktor 


feines Speife-Braufel, ke = Thorner Orehester-Verein. 


Blazeufänd, 60 Pie, A [bo 7 7: 7 n C 777 S Freitag, abends 8%, Uhr: 
ns Anl, , e gf. . Orheſter⸗Probe 


d Pfund 60 Pfg., 


Manna in Tafeln wie Palmin, 
a Pfund 65 Pfg., 
a Pfund 75 Pfg. 
Neue 


Pflanzen⸗Margarine. 
Marke Melita, & Pfund 


70 Pfg. 

Dieſe Ware iſt derjenigen, welche ander⸗ 
wärts mit Zugaben zu 90 Pfg. verkauft 
wird, mindeſtens ebenbürtig. 


Siegerin 1 nit, Wolli, 


M. Pünchera, Mineralwasserfabrik, Brilokenntraske 11, Thorn, in der Aula des königl. Gymnaſiums. 
——— — — — D — (— Der Vorſtand. 


Herten A. InMEl- 


Garderoben, 
Möbelſtoffe, Teppiche, 


werden 


chemiſch „gereinigt 


Palmin, 


sondern die VIllendet vereinigten 


Vorzüge haben Reger -Seife die über- 


0 Pfg. raschende Anerkennung und Verbreitung J H. W. 
Mohra wie Laudhutter, 7 Pin Nerd 5 1 'agner, 
Palmato⸗Pflanzenbutter, 70 fu, Färberei, chemiſche Wäſcherei, 


Eliſabethſtraße 10. 


f. Tafel wie Gebirgsbutter, 


4 d a | Das Pfundpaket Reger-Seife „ Annahmeſtelle: 
Sanshalt wie Sorhutler, Laer e Horwitz, Ali, 16, part. 
Lung wie Vackhutter, Fe dicker Hals, Eee dere Wir⸗ 


Nur allein käuflich im 
Margarine⸗Verſandt⸗ 
Spezial⸗Geſchäft 
Bacheſtraße 2, Eke Breileſtr. 


kung erſtaunl. Preis 4 Mark franko. 
Schreiben Sie noch heute eine Karte 
a 


n 
Kronen-Apotheke, 
2 — 219 al 


— u 9 


Spechfelles Fleiſch 


Roßſchlächterei Kohlschmidt, 
az 8. ART EN ER BE 


Familien-Drucksachen 


aller Art 


fertigt sauber und schnellstens 


C. Dombrowski®® Buchdruckerei 
horn,  Katharinenstr. 4. 


= Er 


wird von 911 55 Mieter zum 1. 10. ds. 
geſucht. Neuſtadt bevorzugt. en 


Stelenefuhe” * 
Jene ee me 
chlafferg efelle 


wünſcht in einer beſſeren Thorner Schlofferei 
Stellung. Gefl. Angebote unter J. W.. 


mit Preisangabe unter A. 


18 an die Geihäftsitelle ber „Brefien. 


Katharinenstr. 4 


I e vom 1. Mai 
zu vermieten. Zu erfragen 
Cliſabethſtraße 12, 3 Tr. 
Di en mobi. Zimmer nebſt Kabmelt 
auf Wunſch Klavierbenutzung und 
Penſion, vom I. Mai zu vermieten 
Heiligegeiſtſtraße 11, pt. I. 


82 4 Stellenangebote > 
Aſchlergeſellen 


für Bau und weiße Möbel ſtellt fof. ein 
W. Hinkler, Thorn 3, Mellienſtr. 60, 


Eine Zuarbeiterin Lauf mädchen 


Schneiderneielfen fucht von sofort für Sch 19 5 2 e — 105 11 eintreten J G. 1 1 d ball Br 0 
ur neiderei verlang riurter enhall ofort zu verm. Paulinerſtr. 2, p. 
Schlee kiheſe el IM Don I N rl A. Zimny, Bismarckſtraße 1. Safgarinenftrake, © | En IT 


Tensvuiertt Renoviert! 


Mühl. Zimmer nehſt Kabinett 


* auf Wunſch eee vom 1. Mai 
A| au vermieten, Zu erfrag 
9 Strobandſtraße 12, Laden. 


L. Prass, Baderſtraße 22, 1. Et. 


Autſcher für Hotel Tüchtige Zuarbeiterin — 


) 
M. Rybacki, Gerechteſtraße 16, 3. 
Carl . Siegener Nr 


Thorn, Strobandftr. 13. Tüchtige Suavbeiterin N ine kleine Villa 


f = 8 Heilpfer) 
Gewandte Schreiberin u. Bades l Matt 18, 2 für 1 I ii Mi el e 92, oon be 
ür leichtes emi — 1 Id rig. un ubehör, auch als Sommerwohnung 
mit guter Handſchrift zur Wine Gen ibte Schneiderin Baldige Angaben unter K. L. 50 geeignet, ſofort zu vermieten. Näheres bei 
fat, Sr ſelche ee 5 155 ſtellt ſofort ein an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. A. Burdeckl, Coppernikusſtr. 21. 
M 5 i U tt ut TI DICH D 2 ER OESRTTEN 
M. Jabs, m & ijtin,] Ein gut erhaltener Eine leere Stube 


an den See Neu⸗ Cufmerftr. NP 
ſtädt. Markt 5, 2. Daſelbſt auch Lehrmädchen 91 Kinderwagen Aachen be Markt 11 zu vermieten. 
äheres bei 


Tüchtige, ſelbſtändige 
J. Kalitzki, Brüdenftr. 14. 


Verkäuferinnen Geräumige Stube 


lim Hof) ſofort oder 1. Mai zu vermieten 
e e re ee rn ner Schutz. Eibe. 10. 
ußern, der polniſchen Sprache mächtig, Dampfwäſcherei „Edelweiß 
werden für die Abteilung Damen⸗ und —— 8 — Seller, — 


Bluſen⸗ Konfektion bei hohem Gehalt ME Stütze > — — — — 8 5 
und d Stell 0 b ine Feldſchmiede und eine Richt⸗ zum Geſchäft oder Lager, von gleich oder 
auernder ellung 1 fort bezw. mit guten Zeugniſſen ſucht Stellung. E platte, 4030 cm, (beides neu) billig | 1. 4. 1910 zu vermieten. Näheres bei 


1. Mai 
ie dt Stellenvermittlerin für Lehrerinnen zu verkaufen Culmerſtr. 1, 2 Tr 


Maria Grabowska, Thorn, Sertene Aug DamenAleider, 


Brückenſtraße 40. 


Herrmann Seelig, e ee fait neu, zu verkauf 
Modebaſar. | geſucht Gerechteſtraße 6, 1. 


77 ? t. Gefällige Angebot 
Saubere, fichtige Plätterin, A c ae an dle Geſchäſts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. N 


ſowie ein junges Mädchen 


das Plätten erlernen will, von ſofort für 
dauernd Haut 


Perſönliche eren von 8 bis 9 
Uhr vormittags, 7—8 Uhr abends. Ein Pferdeſtall 

mit anderen Räumlichkeiten iſt Marien⸗ 
Elliabelhrabe 12, 3 Ze. |iieake 9 zu vermieten Busse. 


3 ſeiſchen engl. 1105 


Lannoch. Brückenſtr. 40. 


N deutscher Flottenvertiß 


Ortsgruppe Thorn. 


Montag den 25. April 1910, abends 8. a 
im großen Saale des Schützenhauſes; 


7 ichtbilder Vortrah 


8 des Herrn Hauptmann und Brigade⸗Adjudanten Fleck über in 
Die deutſche Marine und ihre Verwendung 
Krieg und Frieden.“ 


IT: Pr Monatsverfemmlung und Bericht über den Delegierten 
e Danzig. Referent Herr Zahnarzt Schäfer. 


g u 


en. 
der. Gäjte willken 


} Der Vorstand 


Stadt - Theater 


Sonntag den 24. April 1010: dl 
Einmaliges @esamt-@astspiel: 


preußiſche SHoffchaufpieeil 


Marianne Bratt vom Berliner Theater, Berlin, 
Adele Werra vom Berliner Theater, Berlin, 
Henry Pless vom Hoftheater zu Karlsruhe, 
Hans Werder vom Schauſpielhaus Breslau. 


Georg Burg. 


— Sappho. 


empfiehlt 1 
5 E. Szyminski, 2 empfehlen 8 Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Franz Grillparzer. of 
— bene 312.— Preiſe der Plätze: im Vorverkauf in der Buchhandlg. von W. Lampe 40 N. 
Garantiert sl abe) 70 IA: 05 j 5 Ideen es 5 Parkett 4. ER: 5 2,65 0 G4 80. 0 K 
f 2 R dd anglogen 3. — 1,65 a 0,5 
keines Schweineſchmalz, 80 fig, = Ei h 1. Rang 3,15 M. 2. Rg. Proz Loge 2.— M. Stehgalerie 0 
Pfg., isen a 5 
Yelifaleh Bratenicnah & Pfund | Parkett 128, N. 3,15 M. 2. Rang 1. Reihe 1,80 M. 
9 380 Pfg., . P 


Had werke [erben 


Am Sonnabend nd den 23. v. Mi 
abends 8½ Uhr, fe: 
im Shüßenhaul 


Haupt⸗ 15 Berjamlil 


Tagesordnung. 
Jahresbericht, Rechnungs al ahl für 1 
wahl des Vorſtandes und W ek 
Kuratorium der Volksbiblioth 


Ein Arbeit hülſhe 


ofort t. 11. 2 
Ki Fan See ae 


| ü- 
Heute: 
Neues Program 


Sonnabend: 


Eite -Dorsel 


im ran Saal. 2 
mihl 
Schlü ee 7 


mpfiehlt IM In yıl 
Park mi geſchütz In Min 


und neuer 
Ye e Befehlen ar 
um ulen zur g en 9 
Ta 371 friſchen Apfel⸗ le, Sir 5050 


100 | Käſekuchen, friſche Milch . Ze 
an die — ———— der e el 10 Ae Krxus 


ro 


llt 
53 e au Den ee 


4 nun ar 50 Pl. 


italieni 


Loss 1 0 
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Prenkiicher Landtag. 


& N dom 20, Beit, 10 
Sitzung vom 20. ril; r. 
pf Miniſtertiſch von Trott zu Solz, mark: 


„Die Einzelberatung des Kultusetats wird 
beim Kapites 5 


2 00 
fortgeſegt. „Elementarunterrichtsweſen 


Abg. Glattfelter (Zentrum): Die Schul⸗ 
Auffiht muß den Geistlichen bleiben. Hingegen 
Leilichen wir nicht, daß der Landrat auch die 
Au ung der Schulangelegenheit in die Hand be⸗ 

umt. Mit der Vermehrung der ſtaatlichen 
waßterinnenſeminare ſind wir einverſtanden, ob⸗ 
x 1 ſich auch die privaten Anſtalten bewährt 
eil Die Angriffe auf die durchaus bewährte 
geistliche Schulaufſicht bedauern wir. 


g. F 
Man ſollte nicht verſuchen, die Lehrer 


anf zu ver: 
in aſſen, aus dem neuen preußiſchen Lehrerverein 
den alten Verein überzutreten. Der neue 


erein wird nicht ſo leicht der Gefahr der An⸗ 
ſteckung durch 11510 0 f 


a unterſtützen. 
tranberein als wenig erfreuliche Geſtaltung be⸗ 
ulchtet. Wenn jetzt aber größere Gemeinden Orts⸗ 
de agen bei der Aufſichtsbehörde beantragen mit 
haben gründung. fie müſſen bejjere Lehrkräfte 


d N 
Lehre Schulunterhaltungsgeſetz Die Landflucht der 


wohnun er 2 2 5 3 
handen ae zweite und dritte Lehrer nicht vor 


15757 der Gläubigen, entzogen wird. Alle Gründe 
echen eben für den Abergang der geiſtlichen 
chulauf icht 


aten e braucht ja den Landrat nicht auszu⸗ 


3 ei 

Narektor als Keie Su zur Seite ſtellen. 
i 5 chulen unentbehrlich, die 
ieh Schüler zu guten Christen und Patrioten er 
\ sen wollen. Dem Lehrer darf aber die Freudig⸗ 


unter er Erteilung des Religionsunterrichts nicht 


ock für die Volksſchul Beka der ſozial⸗ 
dem trat olksſchule zur Bekämpfung ö 
(Beifall Jen Agitation unter der Jugend. 


Abg. Dr Hintzmann (gnationalliberal): 
inte der 1 von Lehrerſtellen in Lehrer⸗ 
Rabnſtellen in dem vom Miniſter gekennzeichneten 
Au men und Umfang ſind wir einverſtanden. 
Lehe wir halten es nicht für ratſam, jüngeren 
rattern gleich die Leitung einer Schule zu über⸗ 
zun ten sondern empfehlen, dieſen jungen Kräften 
W den Rat älterer Kollegen zugänglich zu 
füllen, Leider hat ſich die Erwartung nicht er⸗ 
Lehr, daß das Lehrerbeſoldungsgeſetz Ruhe in die 
Eiprerſchaft tragen werde. Woran liegt das? 
Ebemal fehlt den Ortszulagen das rechte Syſtem. 
entſchl wenig befriedigt die Bemeſſung der Miets⸗ 
wund ung, die doch eben mehr als ein Woh⸗ 

gsgeldzuſchuß fein ſollte. Dann hat ſich die 


Alltagsglück. 


Roman von H. v. Schmid⸗Rieſemann. 
(Nachdruck verboten.) 


N} vor mir nahen ſehe, nicht ohne quälenden 
wurf zu denken. 
ſo Fein ich vor Jahren Bennos Frau geworden 
Schigſe manches ungeſchehen. Nun muß ich dem 
% ‘Hal feinen Lauf laſſen. Ein Sichauf⸗ 
umen gegen dasſelbe wäre auch nutzlos. 
kitten mal habe ich Rembert entſagt — zum 
die en male — das fühle ich — werde ich nicht 
Kraft dazu haben. 
teife ach einem Monat ſollen wir unſere Heim⸗ 
halt antreten — langſam, mit vielem Aufent⸗ 
Au unterwegs. Ich bin faſt hergeſtellt — nach 
Spruch meines Arztes. 
tau von Hochroſen ſprach ganz unbe⸗ 
en mit mir über Rembert. Ich vermute, 
wird te mein Geheimnis erraten — allein, fie 
fer ich niemals ungerufen indiskret in das⸗ 
e drängen. 
* 


fang 


* 
+ 

daf d. Abſchied von dem reizenden Erdenfleck, 
Mir em ich körperlich faſt geſundet, tut 
ich 2 Eine innere Stimme ſagt mir, daß 
n einem Wendepunkt meines Lebens ſtehe. 
dbendld wie ſo oft ſchon, gedenke ich jenes 
Wald ichen Ganges durch den eſthländiſchen 
Liedes — der wallenden Nebelſchleier, des 
trat 5 der Nachtigall. And aus dem Nebel 

Nic; der mein Schickſal geworden. 
Meint jetzt erſt gehe ich der Entſcheidung 
damal⸗ Schickſals entgegen — nein, fie iſt ſchon 
Wald gefallen, als ich den eſthländiſchen 
in ſeiner kargen Schönheit lieben lernte. 


fein bert trat in mein Leben, und ſein Er⸗ 


en wandelte alles um mich; was mir 


Hoffnung, die Gemeinden der Klaſſe A würden 
ſofort das Maximum der Ortszulagen, alſo 
900 Mark, gewähren, nicht erfüllt; und die Orts⸗ 
zulagen weichen auch in benachbarten Gemeinden 
oft ſtark voneinander ab. Man vermeide es, einen 
beſtimmten Verein den Lehrern als beſonders 
empfehlenswert zu bezeichnen. Habe man doch 
nicht Angſt, wenn ſich in einem Verein einmal 
radikalere Elemente breitmachen! Der Volksſchul⸗ 
lehrerſtand ſei doch von einem Geiſte getragen, daß 
er keine Schritte tun wird, die dem Intekeſſe der 
Schule widersprechen. Die Kreisſchulinſpektorſtellen 
müßten den Lehrern offen ſtehen; auch ſollte man 
ihm das Dal Kommunalwahlrecht nicht vor⸗ 
enthalten. edner verlangt ſchließlich Förderung 
der Heimatkunde, der Jugendspiele und des Vogel⸗ 
utzes. 

5 Kultusminiſter von Trott zu Solz: Das 
neue Volksſchullehrerbeſoldungsgeſetz hat ſich glatt 
ausführen laſſen, und unter den Lehrern iſt auch 
eine gewiſſe Ruhe eingetreten. Lehrer namentlich 
vom platten Lande haben mir wiederholt ihren 
Dank und ihre Zufriedenheit für das aus⸗ 
geſprochen, was von der Regierung und den Parla⸗ 
menten für ſie geſchehen iſt. Die Lehrer ſollten ſich 
darüber freuen und nicht immer Vergleiche ziehen, 
ob ein Kollege in einem anderen Orte etwas mehr 
hat. So weit die Regierung die Verfügung dar⸗ 
über hat, wird ſie wie bisher dahin wirken, daß 
jungen Lehrern nicht die Leitung von Schulen 
übertragen wird. Die Mietsentſchädigungsfrage 
wird neu geregelt, wenn der Wohnungsgeſetz⸗ 
entwurf verabſchiedet iſt. Den Lehrern kann es 
überlaſſen bleiben, welchem Berufsvereine ſie bet⸗ 
treten wollen; und es iſt nicht richtig, wenn von 
Aufſichtswegen Einfluß für oder gegen einen 
Verein ausgeübt wird. Beſtrebungen, die dahin 
gehen, den Schülern Liebe zur Heimat nahezulegen, 
werde ich gern unterſtützen. 8 

Abg. Hoff (fortſchrittliche Volkspartei)? Den 
Kaser de Antrag auf Vermehrung der Lehrer⸗ 
innenſeminare hahen wir im Vorjahre abgelehnt, 
weil er in der Beſchäftigung von Lehrerinnen 
immer weiter gehen wollte. Wir werden ohnehin 
bald eine Überproduktion an Lehrerinnen haben 
und ſollten uns hüten, in eine Verweiblichung hin⸗ 
einzugeraten. Herrn von Zedlitz kann ich in der 
Durchführung der Fachſchulaufſicht nur zuſtimmen. 
In Heſſen⸗Naſſau ſcheint leider der Landrat ſchon 
eine beſondere Inſtanz in der Ausführung des 
Volksſchulunterhaltungsgeſetzes geworden zu ſein. 
Mit dem Miniſter lehnen wir die Anterſtützung 
eines beſtimmten Lehrervereins ab. Herr von 
Zedlitz empfiehlt den Neuen Preußiſchen Lehrer⸗ 
verein wohl auch nur, weil dieſer dem Bunde der 
Landwirte naheſteht. 
gegen die auf dem Katholikentage vom dab 
neten Herold erfolgte Aufforderung an die katho⸗ 
liſchen Gemeinden, nur Mitglieder der katholiſchen 
Lehrervereine anzuſtellen, im Auftrage vieler 
katholiſcher Lehrer. 

Abg. Korfanty (Pole): Die deutſchen 
Lehrer in Oberſchleſien beſchränken ſich nicht auf 
die Erziehung der Jugend, ſondern wirken zugleich 
als Werbe⸗Apoſtel des Hakgtismus und ver⸗ 
ſchärfen damit die nationalen Gegenſätze. Von den 
oberſchleſiſchen Gemeinden, die bis 600 Prozent 
Kommunalzuſchlag erheben und ſich doch über⸗ 
wiegend aus Induſtriearbeitern zuſammenſetzen, 
ſollte man nicht Ortszulagen für die Lehrer er⸗ 
warten. Wenn die Aufgabe des Religions⸗ 
unterrichts die Erziehung zur Religioſität iſt, kann 
es doch gleich ſein, ob dieſes Ziel in polniſcher 
oder deutſcher Sprache erreicht wird. Polniſche 


Kinder klagen in Briefen darüber, wie die deut⸗ z 


ſchen Lehrer ſie knechten und beſchimpfen. (Unruhe.) 
.. —.r.K. — . —— — En 
farblos erſchienen, erhielt wie durch Zauber⸗ 
ſchlag plötzlich Glanz und Schimmer — was 
nichtig und wertlos, Geſtalt und Leben . 

Seit jenem Abend zieht es fi wie ein roter 
Faden durch mein Daſein, das nimmer raſtende 
Sehnen nach einem grenzenloſen Glück. 

Und jetzt ſage ich mir: „Nicht immer läßt 
es ſich erobern und erſtreiten .. Menſchenglück 
wird auf den Sternen beſiegelt, es wird uns 
von Gott als ein Gnadengeſchenk auf den dor⸗ 
nigen Lebensweg mitgegeben — es ſchlummert 
oft ſolange in der Tiefe unſerer Seele, bis es 
geweckt wird und aufblüht in wunderſamer 


Pracht. N 


* 

Seit vorgeſtern ſind wir in Berlin. 
Der Oktober weiſt ſehr ſchöne, ſonnige Tage 
auf; gern würde ich dieſelben auf Ausflügen 
im Freien in der Umgegend der Stadt ge⸗ 
nießen, allein, Frau von Hochroſen, welche mich 
wie meine Mutter umſorgt, meint, zu ſolchen 
Extravaganzen wäre mein Körper doch noch 


nicht genügend geſtärkt. Auch Betty wacht eifer⸗ 
ſüchtig darüber, daß ich mich möglichſt ſchone 
und nicht anſtrenge. ae 2 

Es iſt ſpäte Nacht — ich müßte längſt zu 
Bett ſein, aber wie kann man ſchlafen, wenn man 
nicht weiß, ob man weinen, jubeln oder beten 
ſoll vor lautru Glück. 

Geſtern Abend empfing ich von Onkel 
Albrecht ein Telegramm, in welchem er ſich zu 
heute Vormittag hierher nach Berlin an⸗ 
meldete. Onkel Albrecht und eine Reiſe nach 
Berlin — dieſe Vorſtellung erſchien mir zu⸗ 
erſt undenkbar. Was konnte ihn, den Seß⸗ 
haften, zu der weiten Reiſe bewogen haben? 
Mich wußte er ja wohlaufgehoben in den beſten 
Händen. 

Heute um zwölf Uhr ſollte Onkel Albrecht 
eintreffen. Ihn erwartend, ſaß ich in dem 


(Zweites Blatt.) 


Redner proteſtiert ferner V 


verſtändlich, ohne jede weitere Frage und Aus⸗ 


. Miniſter von Trott zu Solz: Der tenden⸗ 
ziöſen Darſtellung des Vorredners kann nicht be⸗ 
{ 1 Wenn er 
nicht Beweis antritt und Namen nennt, iſt ihm 
Briefe von Schulkindern ſind 
Wer weiß denn, wie dieſe 
Die Beſchuldigungen 
des ehrenwerten Standes der Lehrer weiſe ich 


ſtimmt genug entgegengetreten werden. 


nicht zu glauben. 
auch kein Beweis. 
Briefe zuſtande kommen? 


zurück. (Beifall.) 


Abg. Hirſch⸗Berlin (Sozialdemokrat): Wir 
fordern Weltlichkeit der Schule und Entfernung 
des Religionsunterrichts aus dem Lehrplan der 
Schule oder mindeſtens Abſchaffung des obligato⸗ 
riſchen Religionsunterrichts. Die Schule ſoll nicht, 
wie Herr von Zedlitz meint, zu guten Patrioten 
erziehen, ſondern ſoll den Kindern das Maß von 
Kenntniſſen verſchaffen, deſſen fie im Kampfe ums 
Daſein bedürfen. Die Schulſpeiſung armer Kinder 
ſollte durch ſtaatliche Beihilfe auch ärmeren Ge⸗ 
Bildungs⸗ 
beſtrebungen des Proletariats ſetzt die Regierung 
Wie hemmt man 


meinden ermöglicht werden. Den 
gehäſſigen Widerſtand entgegen. 
allein unſere Turnvereine! 


Abg. von Goßler (konſervativ): Wir über⸗ 
laſſen es den Lehrern, zu entſcheiden, wer mehr für 
ſie getan hat, die Konſervativen oder die Sozial⸗ 

(Sehr richtig) Eine Beeinfluſſung 

der Lehrer durch die Schulaufſichtsbeamten, in 
Ber i ein können wir 
grundſätzlich nicht billigen. Durchaus mehr Pflege 
erfordert der Schulgeſang, für den die Eltern meiſt 
A Dabei hat doch 
ein guter Schulgeſang auf die Bildung von Herz 
und Gemüt ſo großen Einfluß. Noch gilt: Böſe 
Zeichen⸗ 
unterricht, der das wirtſchaftliche Fortkommen för⸗ 
J Ausdehnung gewonnen. Der 
Geſangunterricht aber würde dem inneren Menſchen 
N 0 Es gibt leider viele Menſchen, 
die von ihrem Organ G91 den richtigen Gebrauch 
13 ule eingreifen, die durch 
zweckmäßigen Geſangunterricht auch manches Hals⸗ 
leiden vermeiden könnte. Viele können noch nicht 
einmal richtig atmen, und von Reſonanz verſtehen 
1 Da liegt eine böſe Unter: 
ſchlagungsſünde der Schule vor. Fort alle Dispens⸗ 

Man ſchaffe 
5 ) Geſangsplan jo: 
wie Ausbildungskurſe für die Lehrer. Die Schüler 
ſollten ſo ſprechen und ſingen lernen, daß ſie ſelbſt 


demokraten. 


irgend einen Verein einzutreten, 


nur geringes Verſtändnis haben. 


Menſchen haben keine Lieder! Der 


dert, hat große 
zugute kommen. 
machen. Da muß die S 


ſie überhaupt nichts. 


erteilung im Geſangsunterricht! 
einen ſyſtematiſchen Sprech⸗ un 


Freude daran haben. 


(Lebhafter Beifall.) 
Miniſterialdirektor 


redner es ſchildert. 


Beſchwerde des Abg. Hirſch betrifft, 

ſozialdemokratiſchen Turnvereine 

jungen Leuten die Freude an unſeren Chorälen 

5 falle. Dagegen müſſen wir Front machen. 
etfall. 

Dr. Heß (Zentrum): Im deutſchen 
Lehrerverein machen ſich oft Beſtrebungen geltend, 
die es begreiflich erſcheinen laſſen, daß man ihm 
mißtrauiſch gegenüberſteht. Die Schulaufſicht be⸗ 
trachten wir als einen Teil der Seelſorge. Dem 
Freiherrn von Zedlitz ſtimmen wir darin zu, daß 
der Neue Preußiſche Lehrerverein am beſten gegen 
die Verhetzung von Heißſpornen ſchützt. Der alte 
Lehrerverein hat die Grenzlinien zwiſchen den 
Lehrern und den Bremer ſozialdemokratiſchen 
Lehrern nicht gezogen, und er ſcheint die Lehrer 
auf Bahnen zu führen, die mit Chriſtentum nichts 
u tun haben. Die „Preußiſche Lehrerzeitung“ 
fühlt ſich auch ganz als freiſinniges Blatt und 
— . —— 
ſtereotypen Hotelzimmer, dem ich durch Auf⸗ 
ſtellen von Photographien, durch Auskramen all 
den kleinen Gegenſtände, welche ich in meinem 
täglichen Gebrauch habe, etwas von ſeinem 
langweiligen Charakter genommen. 

Es regnete, aber trotzdem war Frau von 
Hochroſen, deren Zimmer durch eine Tür mit 
dem meinen verbunden, ausgegangen, um 
einige notwendige Beſorgungen zu machen. 

Es war ganz ſelbſtverſtändlich, daß Onkel 
Albrecht unangemeldet bei mir eintrat —ich 
ſaß da und ſah voller Erwartung alle Minuten 
nach meiner Uhr — bis Betty vom Korridor 
aus die Tür des Zimmers öffnete. 

Onkel Albrecht trat ein und hinter ihm — 
mir ſchwindelt — erblicke ich Rembert — — 

Ich machte Onkel Albrecht ein paar Schritte 
entgegen — er breitete ſeine Arme aus und 
fing mich an ſeiner Bruſt auf. Da lag ich denn 
ſekundenlang ganz ſtill, überwältigt von der 
Seligkeit des Augenblicks. Ich weiß nicht mehr 


ch] genau, wie ſich das Folgende vollzog — nur, 


daß Onkel Albrecht unter dem Vorwand, nach 
ſeinen Reiſeeffekten zu ſehen, uns ſehr bald 
verließ. Rembert und ich ſaßen uns zuerſt in 
ſchwülem Schweigen Aug' in Auge gegenüber, 
dann erhob er ſich und trat vor mich hin: 
„Endlich,“ ſagte er, ergriff meine Hände und 
zog mich ſanft zu ſich empor in ſeine Arme. 
So wurde ich ſeine Braut, ſo ganz wie ſelbſt⸗ 


ſprache. 

Das Herriſche, Sieghafte, das Remberts 
Weſen zugrunde liegt, kam auch hier wieder 
zur Geltung. Was begehre ich denn mehr — 
ich fühle mich ihm gegenüber willenlos und 
und machtlos .. ich gebe freudig meine ganze 
Selbſtändigkeit auf. Ich fühle mich nur als 
Weib und ich glaube, den Inbegriff alles 
Glückes darin gefunden zu haben 


Schwartzkopff: Der 
Miniſter ſtimmt dem Vorredner zu, obwohl viel⸗ 
leicht nicht alles ſo ſchlecht liegt, wie der Vor⸗ 
Wir erſtreben aber weitere 
erbeſſerung und haben dazu eine neue Prüfungs⸗ 
ordnung für Geſanglehrer vorbereitet!“ Was die 
ſo ſind die 
bemüht, den 


meinen Seelenzuſtand kennt! Noch 
quäle ich mich damit, daß ich eine Sünde begehe, 
daß ich mir gleichſam fremdes Eigentum ge⸗ 
ſtohlen. An Remberts geſchiedene Frau denke 
ich dabei nicht — die hat eigentlich niemals 
in meinen Gedanken exiſtiert — Rembert hat 
ihr ſeeliſch nie angehört — und der wahre Be⸗ 
griff, einen Menſchen zu beſitzen, liegt doch in 
dem Sichzueigenmachen einer anderen Seele — 
denn dieſer Beſitz allein iſt unvergänglich. 


28. Jahrg. 


Far 


leiſtet ſich ſyſtematiſch Angriffe auf die chriſtlich⸗ 
konſervative Anſchauung. Steht der ganze deutſche 
Lehrerverein hinter ſeinem geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuſſe? Jener bringt es fertig, Chriſtus, Buddha 
und Mohammed in einem Atem zu nennen. 
(Hört! hört!) Habe da der Straßburger Biſchof 
nicht recht, die Lehrer vor dieſem Verein zu 
warnen? Ahnlich die „Pädagogiſche Zeitung‘, 
die die Taktik in der Emanzipation der Schule im 
Sinne der konfeſſionsloſen Schule feſtgelegt hat. 
Die Häuptlinge des deutſchen Lehrervereins ſind 
modern⸗religiös, wie die „Kreuzzeitung“ zutreffend 
feſtgeſtellt hat, und der junge Lehrer wird in dieſer 
Richtung bearbeitet. Mit dem Geiſt, der unſere 
Lehrer erfüllt, ſteht und fällt unſere 1 b 
ſchule. Die chriſtlich⸗konſervativen Lehrer beider 
Konfeſſionen müßten gemeinſam gegen die Beſtre⸗ 
bungen kämpfen, die ſchließlich den Staat unter⸗ 
minierten. (Lebhafter Beifall im Zentrum und 
rechts; Ziſchen links.) 

Ein Schlußantrag wird abgelehnt. Die Bera⸗ 
tung wird auf Donnerstag 11 Uhr vertagt. 

Schluß 57% Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


68. Sitzung am 20. April 12 Uhr. 
Die erſte Beratung der 
Reichsverſicherungsordnung 
wird fortgeſetzt. 
Abg. Enders (Bp.): Die Vorlage enthalte fehr 
wertvolle Beſtimmungen, derenthalben er ein Scheitern 


dauern müßte. So die Hinterbliebenenverſicherung, die 
Einbeziehung der ländlichen Arbeiter in die Kranken⸗ 
verſicherung und deren Ausdehnung auf die Haus⸗ 
arbeiter. Leider ſehe der Entwurf die Aufnahme der 
Heimarbeiter in die Landkrankenkaſſen vor, ſtatt in die 
Ortskaſſen. 

Abg. Schmidt- Berlin (Soz.): Die Regierung 
habe in der Vorlage bereitwillig Unternehmerwünſche 
erfüllt, namentlich auch die des Zentralverbandes in⸗ 
bezug auf Halbierung der Krankenverſicherungsbeiträge. 
Auffällig ſei, wie ſich jetzt die Agrarier und die Herren 
vom Zentralverbande Induſtrieller zuſammengefunden 
hätten. Die Intimität möge wohl dadurch mitbedingt 
ſein, daß die Agrarier nicht allein die Nationalliberalen 
im Genuß des Wahlfonds des Zentralverbandes wiſſen 
wollten. Dem einheitlichen Unterbau, wie ihn der Ent⸗ 
wurf vorſchlägt, ſtünden ſeine Freunde im allgemeinen 
nicht ablehnend gegenüber. Denn die Verſicherungs⸗ 
ämter würden Behörden ſein, die dauernd mit der Ar⸗ 
beiterverſicherung zu tun haben und fi in die ein⸗ 
ſchlägigen Fragen verſenken können. Nur die Organi⸗ 
ſation müßte eine andere ſein, die Amter z. B., die 


feſtzuſetzen haben. Für Aufrechterhaltung der Landes⸗ 
verſicherungsämter liege kein Anlaß mehr vor. Bei 
der Krankenverſicherung wolle man zum Schaden der 
Selbſtverwaltung den Arbeitern ganz ohne Not ein 
altes Recht, das ſie Jahrzehnte beſaßen, nehmen. Übel⸗ 
ſtände bei den Krankenkaſſen ſeien nicht erwieſen; eher 
ſei dies bei den Berufsgenoſſenſchaften und den Landes⸗ 
verſicherungsämtern der Fall. Für politiſche „Miß⸗ 
bräuche“ bei den Ortskaſſen ſei ernſthaftes Material 
überhaupt nicht erbracht worden. Und was die freie 
Arztwahl anlange, jo mute man dieſe zwar den Orts⸗ 
kaſſen zu; aber würden es ſich wohl die Berufsge⸗ 
noſſenſchaften gefallen laſſen, wenn ihnen die Arzte und 
der Leipziger Verband mit ſolchem Anſinnen kommen 
wollten? Zu bedauern ſei die Beibehaltung der Be⸗ 
triebskaſſen. Wenn man eine einheitliche Kaſſenorgani⸗ 
ſation ſchaffen wolle, dann ſeien ſeine Freunde auch 
bei, die „freien“ Kaſſen aufzuheben. Solange aber die 
einheitliche Organifation fehle, dürfe den freien Kaſſen 
— —— äͤ—— . — ——— —— 


Nachher erfuhr ich, daß Rembert mit Onkel 
Albrecht in Werresfer offen über ſeine Liebe zu 
mir geſprochen, daß es ihm gelungen, dem alten 


Mann, dem Rembert ſchon als Knabe ans Herz 


gewachſen, zum Bundesgenoſſen zu werben und 
ihn zu der Reiſe nach Berlin zu veranlaſſen. 
Es iſt ausgemacht, daß ich, um allem müßigen 
Gerede zu entgehen, bis zu meiner Hochzeit, 
welche nach einem Vierteljahr ſtattfindet, mit 
Frau von Hochroſen im Auslande bleibe. Erſt 
als Remberts Frau kehre ich nach Eſthland 
zurück. 5 


Onkel Albrecht war ſehr weich und ergrif⸗ 
fen, als er mich in ſeine Arme ſchloß. 5 
Die Worte, die Frau v. Hochroſen heute zu 
mir geſprochen, klingen noch in mir nach: 
„Meine liebe Geſina, vergeſſen Sie es nicht 
— das Glück liegt nur in uns ſelbſt, nicht 
außerhalb. Laſſen Sie ſich Ihr ſchönes Glücks⸗ 
bewußtſein nicht rauben durch Urteile fremder 
Menſchen und durch unnötige Zweifel, mit 
denen Sie ſich, ich weiß es, quälen. Wenn die 
Welt an Ihrem Glück herumzerrt, ſo denken 
Sie daran, daß Sie durch das, was man über 
Sie denkt und ſagt, ja nichts verlieren. Man 
muß im Leben auch den Mut zum Genießen 
eines Glückes haben. Gott ſegne Ihnen das 
Ihre.“ Wie gut dieſe kluge, gütige Frau 
immer 


Ich denke an Klaus und weine bei dem 


oder auch nur eine Verſchleppung der Vorlage ſehr be⸗ 


über den Unfall entſcheiden, müßten auch die Renten 


ö 
| 
1 


das Daſein nicht noch erſchwert werden, wie das der 
Entwurf wolle. g 
Abg. Ling (Rp.): Die Vorlage hat eine ſo ver⸗ 


ſchiedenartige Kritik gefunden im Haufe und außerhalb, 


daß nicht daran zu denken iſt, daß ſie in der vorliegen⸗ 
den Faſſung zuſtandekommt. 
hohen Verwalkungskoſten werden nach Annahme dieſes 
Entwurfs erſt recht hoch ſein. 


daher rührt ja auch der lautgewordene Widerſtand 


gegen den einheitlichen Unterbau in Verſicherungsämtern. 


Obgleich die Regierung erklärt, politiſche Momente hätten 


bei dem Entwurf garnicht mitgeſprochen, bin ich doch 


überzeugt, daß ſie ſich von dem Gedanken der Aus⸗ 


ſchaltung des Einfluſſes der Sozialdemokraten bei den 
Aber dann hätte ſie 
(Sehr richtig! 


Krankenkaſſen hat leiten laſſen. 
das auch rund heraus erklären müſſen. 
rechts.) Tut ſie das nicht, ſo iſt es nicht unſere Sache, 


ihr die Kaſtanjen aus dem Feuer zu holen. Uns er⸗ 
ſcheint allerdings der überwiegende Einfluß der Sozial⸗ 
demokraten auf die Ortskrankenkaſſen als eine Herab⸗ 
einer öffentlichen Wohlfahrts⸗Einrichlung. 
(Beifall rechts.) Die Ortskrankenkaſſen wie die Konſum⸗ 
vereine ſind für die Sozialdemokraten nur Mae 

ie 
find gewiſſermaßen ihre Unterofftzierſchulen und zugleich 
Verſorgungsanſtalten für ſozialdemokrotiſche Agitatoren. 


würdigung 
zur ſozialdemokratiſchen Schulung der Maſſen. 


Die Forderung, die Beiträge zu halbieren und doch die 


bisherigen Renten beizubehalten, kann nicht ernſt ge⸗ 
Mit der Ausſchaltung der Privat⸗ 


nommen werden. 
beamtenverſicherung ſind wir einverſtanden. Wir ver⸗ 
langen Aufrechterhaltung der Betriebskaſſen, 
beſſer und billiger arbeiten als die Ortskrankenkaſſen. 


Abg. Dr. Burckhardt (wirtſch. Vgg.): Die 
wenn ſie unverändert Geſetz at 

ie 
meiſten Apotheker ſtehen ſich nicht jo gut, wie die Setzer 
Die Beſtimmungen über die Apo⸗ 


Vorlage würde, 
den Apothekern geradezu verderblich werden. 
des „Vorwärts“. 
thekerrabatte bedürfen dringend der Abänderung. 
Die Vorlage geht an eine 28 er Kommiſſion. 
Dann wird die erſte Leſung der 
Fernſprechgebührenordnung 
fortgeſetzt. . 2 
Abg. Nacken (Ztr.): Trotz der ſcharfen Kritik, 
die von allen Seiten an der Vorlage geübt wurde, hat 
die Regierung ſie wieder unverändert eingebracht. Die 


Vorlage iſt kein Fortſchritt, ſondern ein Rückſchritt. 
Sie wird eine Einſchränkung des Verkehrs zur Folge 


haben, die in unſerem Zeitalter des Verkehrs geradezu 
unglaublich iſt. 

Abg. Graf Weſtarp (konſ.): Die Vorlage iſt 
von den großſtädtiſchen Kreiſen mit all dem Maß von 


Leidenſchaft und Empörung bekämpft worden, das heute 


unvermeidbar zu ſein ſcheint. Trotz aller Über⸗ 
treibungen aber halten wir uns für verpflichtet, auf die 
Intereſſen von Handel und Induſtrie die gebührende 
Rückſicht zu nehmen. Eine geſtaffelte Pauſchgebühr 
aufgrund von Stichproben ſcheint uns nicht das Richtige 
zu ſein. Was das Beſte ſein wird, wird ſich in der 
Kommiſſionsarbeit ergeben. Von einer Bevorzugung 
des platten Landes in dieſer Vorlage kann in keiner 
Weiſe die Rede ſein. Aber wenn man etwas durch⸗ 
ſetzen will, dann klagt man faſt immer über agrariſche 


Begehrlichkeit. Die Großſtädter vergeſſen nur immer 


zu leicht, daß auf dem Lande auch noch Leute wohnen 
und zwar nicht nur Landwirte, ſondern auch Geſchäfts⸗ 
leute. Die Ausdehnung der kleinen Netze bis zu 25 
Kilometer würde den Wert des Telephons für das 
flache Land außerordentlich ſteigern und den Verkehr 
heben. In dieſem Sinne werden wir in der Kom⸗ 
miſſion tätig fein, um die Vorlage zu verbeſſern, (Beif. 
rechts.) E AN 5, Trage 

Abg. Kämpf (fortſchr. Vp.): Der Widerſtand 


gegen dieſe Vorlage richtet ſich hauptſächlich gegen das 


Zuviel an Reglementierung und Bureaukratiſierung, 
nicht ſo ſehr gegen die Verteuerung des Fernſprechver⸗ 
kehrs. Das iſt es auch, weshalb ſich Handel und Ge⸗ 
werbe dieſen neuen Vorſchlägen widerſetzen. Die Vor⸗ 
lage will das Syſtem der Einzelgeſpräche. Im Jahre 
1899 war die Reichspoſtverwaltung gerade der diame⸗ 
tral entgegengeſetzten Anſicht. Der Staatsſekretär ſelber 
geht davon aus, daß durch die Verteuerung auch eine 
Verringerung des Verkehrs eintreten werde. Aber ge⸗ 
rade wegen dieſer Folge der Verteuerung müßte ſie 
unterbleiben. Wenn die Techniker alles tun, um den 
Verkehr zu einem fortſchreitenden zu machen, ſo iſt es 
am allerwenigſten Sache einer Verkehrsverwaltung, 
durch künſtliche Maßnahmen den Verkehrsfortſchritt zu 
hemmen. 

Staatsſekretär Kraetke: Ich muß dem Haufe 
danken für die wohlwollende, ſachliche Kritik. Das 
Publikum hat das Syſtem der reinen Geſprächszählung 
im allgemeinen ganz gut aufgenommen. Auch bei 
— ̃— 
Gedanken, daß dieſes Kind ſeinen Vater 
verloren. 

Es geſchah um meinetwillen. 

Onkel Albrecht ſagte mir auf meine Frage 
nach Klaus, daß der Großvater des letzteren 
die Erziehung des Kleinen leiten würde. 

Gottlob, ſo iſt doch mein Gewiſſen etwas 
beruhigt. 3 

Heute Abend waren wir im „Fauſt“. In 
der Loge neben uns ſaßen Bekannte — Vehlens 
und Dodo Rensky — ich ließ alles, was um mich 
herum geſchah, wie im Traum vorüberrauſchen, 
die wundervolle Muſik erregte mich bis zu 
Tränen. Ich fühlte, daß Remberts Hand die 
meine umſchloß, ich war wie im Himmel. — 
Einſt glaubte ich, im freiwilligen, opfermutigen 
Entſagen den Gipfel des Glückes erreicht zu 
haben, ich irrte mich — nur im gegenſeitigen 
ſeligen Beſitz liegt die menſchliche Glückſeligkeit. 

IV. 

Geſina läßt das Buch in ihren Schoß ſinken 
T ein ſchmerzliches Lächeln zuckt um ihre 
Lippen. Das, was ſie zuletzt geleſen, hatte ſie 
unmittelbar nach ihrer Verlobung niederge⸗ 


1 ſchrieben, nun blättert fie weiter, bis ihre 


Augen auf ein Blatt neueſten Datums fällt: 

„Ich habe es immer unbewußt geahnt und 
gefürchtet, daß ein Schatten die Sonne meines 
Glückes verdunkeln würde — jetzt weiß ich es: 
der Schatten, der zwiſchen mir und Rembert 
ſteht — iſt Klaus! a 

Der Erbe von Haldburg wächſt auf fremdem 
Boden auf. Ich werde, nach Ausſpruch der 
Arzte, Rembert keine Erben ſchenken, unſerem 
Hauſe wird der Sonnenſchein, den lachende 
Kinderaugen hervorzaubern, fehlen. 

Es war Vermeſſenheit von mir, an ein 
ſchrankenloſes irdiſches Glück zu glauben.“ 


Die ſchon bisher ſehr 


Der Gedanke der Ver⸗ 
einheitlichung hat dieſen ganzen Bau ſehr kompliziert, 


da ſie 


dem jetzigen Doppelſyſtem iſt ja doch die Geſprächs⸗ 
zählung bevorzugt worden. Ran nennt das vorge⸗ 
ſchlagene neue Syſtem rigoros, namentlich auch für die 
kleinen Leute. Demgegenüber ſtelle ich feſt, daß alle 
Teilnehmer, die nicht öfter als ſiebenmal am Tage 
ſprechen, nicht einen Pfennig mehr zu zahlen haben als 
bisher. Da kann man doch nicht ſagen, daß die kleinen 
Leute bei dem neuen Syſtem der Einzelgeſprächs⸗Zäh⸗ 
lung geſchädigt werden. Ich glaube, daß bei der Be⸗ 
ratung in der Kommiſſion manches Urteil gegen die 
Vorlage ſich als falſch und manche Wünſche ſich als un⸗ 
erfüllbar herausſtellen würden. 

Abg. Beck⸗Heidelberg (n.): Auch auf dem platten 
Lande ſei das Bedürfnis nach telephoniſcher Ver⸗ 
ſtändigung namentlich auch nach außerhalb geſtiegen. 
Aber eine Erleichterung auf Koſten der anderen Teils 
nehmer wolle auch das platte Land nicht. Freilich 
unter die Selbſtkoſten könne die Verwaltung mit der 
Fernſprechgebühr nicht herabgehen. Der Wunſch des 
platten Landes und der kleinen Städte gehe auf eine 
Herabſetzung überhaupt und im beſonderen auf Ver⸗ 
billigung des Zuſchuſſes über den 5 Kilometer⸗Bereich 
hinaus. Wenn ſtatt deſſen die Vorlage Nachteile für 
die größeren Städte bringe, die eventuell zu einem 
Verkehrs⸗Hemmnis werden könnten, jo werde die Kom⸗ 
miſſion die Vorlage doch ſehr gründlich prüfen müſſen 
im Intereſſe der Gewerbetreibenden. 

Abg. Südekum (Soz.): Die Vorlage erſchwere 
den Verkehr und verteuere ihn, und außerdem wolle 
ſie neue agrariſche Vorteile ſchaffen. Man ſollte ſie ſo⸗ 
fort der Poſtverwaltung zurückgeben mit dem Auftrage, 
einen neuen Entwurf auf ganz anderer Grundlage aus⸗ 
zuarbeiten. 

Abg. Linz (Rp.) ſpricht namens einer Minderheit 
ſeiner Partei gegen die Vorlage. 

Abg. Herzog (wirtſch. Bgg.) erklärt den Grunde 
gedanken der Vorlage für geſund und hofft auf Ver⸗ 
ſtändigung in der Kommiſſion. 

Die Vorlage geht an die Budgetkommiſſion. 

Donnerstag 1 Uhr: Reichsſchuldbuch, Rechnungs- 
ſachen, Haftung des Reichs für ſeine Beamten. 

Schluß gegen 7 Uhr. 


Provinzialnachrichten. 


Aus dem Kreiſe Culm, 18. April. (Durch den 
Butterſtreik in Berlin) werden die Molkereien ſtark in 
Mitleidenſchaft gezogen. Der Butterpreis iſt nicht nur 
ganz bedeutend gefallen, ſondern es lagern in Berlin 
beim Verkaufsverband ganz bedeutende Mengen unver⸗ 
kaufter Butter. Es iſt daher die Weiſung erfolgt, mit 


dem Preis evtl. noch weiter hinabzugehen, damit durch e EEE 


das längere Lagern nicht noch weitere Verluſte ent⸗ 
ſtehen. Wie die Bilanzen der Molkereigenoſſenſchaften 
zeigen, iſt im Vorjahr überall ein Rückgang in der 
Milchlieferung zu verzeichnen, was auf den geringen 
vorjährigen Futterertrag zurückzuführen iſt. Trotz der 
bis dahin recht hohen Butterpreiſe machen die Mol⸗ 
kereien daher ſchlechte Geſchäfte. Die Abſchreibungen 
in der Bilanz ſind daher überall recht mäßig ausge⸗ 
fallen. Die vor einigen Monaten in Ruda eingerichtete 
Kaufmolkerei hat aufgehört zu beſtehen, da der Molker 
ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommen konnte. 

Strasburg, 15. April. (In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung) wurde bei der Beratung 
über die Einführung einer Brauſteuer⸗Ordnung 
für die Stadt Strasburg beſchloſſen, für Lager- 
biere eine Steuer von 65 Pfg. pro Hektoliter und 
für einfache Biere eine ſolche von 30 Pfg. zu er⸗ 
heben. Es wurde ſodann der Bau eines ſtädti⸗ 


ſchen Sommerbades und einer Flußbadeanſtalt 


beſchloſſen. Die Koſten von 6000 Mark find 


durch eine Anleihe bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe 


zu decken. — Litfaßſäulen ſollen nach einem 
Magiſtratsantrage auf dem großen Markt und in 
der Brückenſtraße am Peto'ſchen Hauſe aufgeſtellt 
werden. Die Verſammlung ſtimmte dem zu. 
Johannisburg, 18. April. (Ende eines ungetreuen 
Beamten.) Ein ruſſiſcher Unteroffizier vom Kordon 
Vizenta wurde vor einiger Zeit von einer Schmuggler⸗ 
bande beſtochen, daß er ihr ungehinderten Übergang 
über die Grenze gewähren ſollte. An jenem Tage 
wurde er jedoch bei ſeinem Dienſtvergehen von ſeinem 
Vorgeſetzten betroffen. Aus Furcht vor Strafe flüchtete 
er nach Preußen und ließ ſeine Familie in Rußland 
zurück. Später gelang es ihm durch Beſtechung des 
Grenzpoſtens zu ſeiner im Dorfe Vizenta wohnenden 
Familie zurückzukehren. Auf ſeinem Rückwege wurde 
ihm jedoch der Durchgang, da inzwiſchen die Poſten ge⸗ 
wechſelt hatten, verweigert. Da der Deſerteur wußte, 
was er nun zu gewärtigen hatte, floh er. Der Grenz⸗ 
poſten ſandte ihm vier Kugeln nach und tötete ihn auf 


Mit einem Seufzer legte Geſina ihr Tage⸗ 
buch wieder aus der Hand. 

Die Uhr im Nebenzimmer verkündete die 
zweite Morgenſtunde. . 

Es iſt Zeit für Geſina, ſchlafen zu gehen. 

Sie iſt durch den Gebrauch der Bäder 
eigentlich jetzt immer müde. 

„Armer Rembert,“ murmelte ſie, während 
ſie ſich entkleidet, nachdem ſie ihr Tagebuch 
ſorgfältig verſchloſſen — „eine kranke Frau 
und getrennt von ſeinem Sohn. — Ich weiß ja, 
wie ſehr ſein Herz an dem Knaben hängt. Nun 
hat die Frau, die er um meinetwillen ver⸗ 
laſſen, ihr befriedigtes Rachebewußtſein. Sie 
wollte nicht auf das Kind, an dem ihr imgrunde 
doch ſo wenig liegt, verzichten, obgleich es in 
ihrer Macht lag, großmütig zu ſein. Aber von 
ihrem Charakter Großherzigkeit zu erwarten 
— wäre Wahnſinn. Welch eine Qual für mich, 
zuzuſehen, daß Rembert leidet. Ich kann ihm 
1105 helfen und möchte doch alles ihm zuliebe 
un.“ 

Geſina, in ihren trüben Gedanken, konnte 
lange keinen Schlaf finden, erſt gegen Morgen 
beruhigten ſich ihre, durch die Lektüre ihres 
Tagebuches aufgeregten Nerven, und ſie ſchlief 
feſt ein. 

* * 

Das iſt die Schattenſeite menſchlicher Glück⸗ 
ſeligkeit, daß die Ernüchterung nach dem Hoch⸗ 
ſchwung der Gefühle nicht ausbleibt. 

Wir Menſchen ſollen nun einmal immer 
fend. erinnert werden, daß wir ſtaubgeboren 
ind. 

Wir haften zu ſehr an der Erde, daher 
kehren wir nach kurzem, geiſtigem Fluge in 
überirdiſche Regionen bald zum Alltäglichen 
zurück. 

Es gibt jedoch Naturen, welche eigenſinnig 


von Heſſen, Schweſter des deutſchen Kaiſers. 


der Stelle. Der Getötete läßt ſeine Ehefrau und drei 
unerzogene Kinder in traurigen Verhältniſſen zurück. 

Königsberg, 16. April. (Zum erſten Direktor der 
Union⸗Gießerei) in Königsberg iſt anſtelle des ver⸗ 
ſtorbenen Kommerzienrats E. Radok deſſen Schwieger⸗ 
ſohn, Regierungsbaumeiſter a. D. Mar Hartung, ges 
wählt worden. Weitere Direktoren ſind die bisherigen 
Prokuriſten der Geſellſchaft, Oberingenieur G. Pank 
und Oberingenjeur P. Fiſcher. 

Hohenſalza, 18. April. (Gefaßter Milchpantſcher.) 
Polſzeilich beſchlagnahmt wurden 68 Liter Milch in 
dem Augenblick, als der Beſitzer S. aus Jacewo dieſe 
Milch an einen Höker in der Vorſtadt abliefern wollte. 
Wie die Unterſuchung ergab, enthielt die Milch mehr 
wie die Hälfte Waſſerzuſatz. Die Milch wurde ſofort 
unbrauchbar gemacht. 

Bromberg, 19. April. (Zur Rußlandfahrt des 
Ballons „Bromberg“) erhält das „Bromb. Tagebl.“ 
vom kaiſerl. ruſſiſchen Vizekonſulat in Thorn nach⸗ 
ſtehende Zuſchrift: „In der Schilderung „Die Brom⸗ 
berger Ballonfahrer in Rußland“ in Ihrem Blatte vom 
6. d. Mis. ſteht die Behauptung: „Unſere Päſſe 
waren leider vom ruſſiſchen Konſul falſch viſiert.“ 
Der Paß des betreffenden Herrn iſt am 5./18. Februar 
d. Js. ebenſo wie die der beiden anderen Herren zur 
Reiſe nach Rußland vorſchriftsmäßig viſiert worden. 
Der vierte Mitaufgeſtiegene iſt ganz ohne Paß ge⸗ 
weſen, — mithin ſtimmt die Schilderung „unſere 
Päſſe“ nicht überein, da der Paß des vierten Herrn 
garnicht vorhanden war —, und die Behauptung der 
falſchen Viſierung der Päſſe entſpricht erſt 


recht nicht der W 


C 


Für die Monat 


Mai und Juni 


nehmen Beſtellungen auf „Die Preſſe“ mit dem 
illuſtrierten Sonntagsblatt „Die Welt im 
Bild“ und dem „Oſt märkiſchen Land⸗ und 
Hausfreund“ zum bekannten Bezugspreiſe 
entgegen ſämtliche kaiſerl. Poſtämter, die Orts⸗ 
und Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen 


und wir ſelbſt. 8 
„Die Preſſe“, Geſchäftsſtelle, 
Katharinenſtr. 4. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 22. April. 1908 7 Sir Henry 
Campbell Bannermann, ehemaliger engliſcher Miniſter⸗ 
präſident. 1907 7 Profeſſor Franz Kjekman, bedeuten⸗ 
der ſchwediſcher Botaniker. 1897 Attentat auf König 
Umberto von Italien zu Rom. 1896 F Leon Say zu 
Paris, franzöſiſcher Staatsmann. 1879 * Herzog 
Chriſtoph in Bayern. 1872 * Prinzeß 1 i 
Großherzog Wilhelm von Luxemburg. 1848 Gefecht 
bei Adelnau in Poſen gegen polniſche Inſurgenten. 
1819 * Friedrich von Bodenſtedt zu Peine, Dichter und 
Schriftſteller. 1809 Sieg der Franzoſen über die Sſter⸗ 
reicher bei Eggmühl. 1745 Frieden zu Füſſen zwiſchen 
Bayern und Sfterreih. 1724 * Immanuel Kant zu 
Königsberg. 1592 f Bartolomäus Ammanti, der Er⸗ 
bauer der kunſtvollen Arnobrücke zu Florenz. 1418 


Schluß des Konſtanzer Konzils. 1073 f Papſt Ale⸗ 


gander II. 536 / Papſt Agapetus I. 
. Thorn, 21. April 1910. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der Herr Oberpräſident hat den Rech⸗ 
nungsführer Erich Seelinger in Neugrabia zum Amts⸗ 
vorſteher⸗Stellvertreter des Amtsbezirks Neugrabia auf 
ſechs Jahre, vom 20. April 1910 bis 19. April 1916 
ernannt. — Der königl. Landrat hat beſtätigt bezw. 
verpflichtet die Wiederwahl des Beſitzers Ernſt Gohritz 
zu Dt.⸗Rogau als Gemeindevorſteher für die Ge⸗ 
meinde Dt.⸗Rogau; die Wiederwahl des Beſitzers Gott⸗ 
fried Heß zu Penſau als Gemeindevorſteher für die 
Gemeinde Penſau; den Rechnungsführer Aug. Friske 
in Klein⸗Lanſen als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter und 
Waiſenrat für Klein⸗Lanſen. \ 

— (Die Zahlmeiſter⸗Prüfung) bei der 
Intendantur des 17. Armeekorps haben die Anwärter 
Karuhn 1/128 und Jung 1/15 beſtanden. 

— Michter, Aſſeſſoren und Re⸗ 
ferendare in Preußen.) Nach den 
rr ——ĩ . ĩð ü ð . — (ö 
das Alltägliche weder ſehen, noch begreifen 
wollen, die den Segen, den es in ſich trägt, nicht 
verſtehen und Phantomen, die ihre Phantaſie 
geſchaffen, nachſtreben. Allein, heraufgeſchraubte 
Empfindungen müſſen nachlaſſen, ſobald ſie eine 
gewiſſe Höhe erreicht haben. 

Zu ſolchen Naturen, die immer etwas ganz 
beſonderes vom Leben erwarten, gehörte Geſina. 

Nach einigen wonnevollen, auf der Hochzeits⸗ 
reiſe verbrachten Wochen kam das junge Paar 
nach Haldburg. In ihrem Bekanntenkreiſe 
hatte man ſich mit der Tatſache, daß Rembert 
ſeine Scheidung durchgeſetzt und wieder ge⸗ 
heiratet, bald abgefunden. Man begriff ihn in 
ſeiner Handlungsweiſe, wenn dieſelbe vom 
göttlichen Standpunkt aus auch nicht zu billigen 
war. 

Allein, 
menſchliche. 

Es erwies ſich, daß Geſinas Geſundheit noch 
großer Schonung bedurfte. Fürs erſte konnte 
ſie noch nicht daran denken, ſich ſelbſtändig mit 
der Leitung ihrer großen Wirtſchaft zu be⸗ 
ſchäftigen, ſie mußte Rückſicht auf ihre ſchwachen 
Kräfte nehmen. 

Es wäre mit deren Herſtellung ſicherlich 
raſcher gegangen, wenn nicht ihre Nerven durch 
den ſeeliſchen Zwieſpalt, in dem ſie ſich befand, 
aufgerieben wären. 

Rembert hatte die Art beibehalten, die ihm, 
der ſein halbes Leben eigentlich auf Reiſen zu⸗ 
gebracht, faſt zur zweiten Natur geworden — 
die Art, ſich nicht ganz in die Kleinigkeiten des 
Alltags, durch welche unſer Daſein oft erſt in⸗ 
haltsvoll und gemütlich wird, hineinzudenken. 

Er bewirtſchaftete Haldburg in großem Stil 
und ſah nun zu ſeinem Schrecken, daß er bereits 
viel mehr, als er gedurft, in koſtſpieligen 
Unternehmungen, dem Bau einer Branntwein⸗ 


in der Welt dominiert der 


2 Fan in 
neueſten amtlichen Feſtſtellungen gibt es 
Preußen zurzeit 4817 Richter 2806 Aſſeſote⸗ 
und 7694 Referendare. Im Jahre 1900 9000 
3937 Richter, 1756 Aſſeſſoren und 
Referendare. 15 

— Diakoniſſenkrankenhaus- Ver 
ein.) Geſtern Nachmittag fand im 
Krankenhauſe unter Vorſitz des Herrn Lal tt 
Dr. Meiſter die Generalverſammlung NR 
Die Vorſtandswahl hatte das Ergebnis, DAB... 
alte Vorſtand wieder-, Frau Rittergulsbeli 
Klug⸗Ernſtrode und Herr Kreisbaumeiſter Krau 1 
ſowie anſtelle des Herrn Amtsvorſteher Güntt, 
Rudak, der fein Amt niedergelegt hat, Hertz, 
med. Liedke neugewählt wurden. Den Ja 
bericht erſtattete Herr Superintendent Wau 
den Kaſſenbericht Herr Stadtrat Hellmol 8 
Von Aufſtellung eines Haushaltsplans füt, die 
neue Krankenhaus wurde abgeſehen, da II 90 
Verhältniſſe noch nicht überſehen laſſen. 
alte Krankenhaus in der Moltkeſtraße wir 1 
an den Namen „Altes Diakoniſſenkrankenha 
Thorn“ führen, das neue in der Schwerinfttäh, 
den Namen „Neues Diakoniſſenkrankenhaus Thor 1 
Mocker“. Beſchloſſen wurde, die Tarife eg 1 
erhöhen. Danach haben Mitglieder von Krane 
kaſſen und die von Gütern und Gemein 
untergebrachten Kranken in der 3. Klaſſe 1,50 15 
zu zahlen, bei freier Arznei und ärztlicher ff 
handlung — nur die Auslagen für Verbandeſtof 
in größerer Menge ſind beſonders zu vergüten icht 
für die nicht zu einer Kaſſe gehörenden oder ne 
aus dem Landkreis (dem wegen ſeiner Beten 
von 100 000 Mark ein Vorzugsrecht eingeräl 
worden) ſtammenden Kranken 1,75 Matt. 15 
der 2. Klaſſe zahlen einheimiſche, d. h. me 
Stadt» oder Landkreis Thorn ſtammende Kanz, 
3 Mark, auswärtige 4 Mark, bei freier Bee 
lung; nur Operationen und die Auslagen 15 
Verbandsſtoff in größerer Menge ſind beſonde 
zu vergüten. In der 1. Klaſſe zahlen einheimſſce 
Kranke 6, auswärtige 8 Mark, worin ärguaff 
Behandlung und Lieferung der Verbands U 
nicht einbegriffen find. Kinder genießen eine 800 
mäßigung in der 3. und 2. Kaffe. In don 
alten Krankenhauſe werden die Patienten on, 
ihrem beſonderen Arzt, ſonſt von Herrn de 
Kuntze als Hausarzt behandelt. Der jeiten 
Arzt des neuen Krankenhauſes ift Herr Dr. 5 b 
Liedtke, mit Ausnahme der chlturgiſchen Fr, 
teilung, die Herrn Dr. van Huellen un 
ſtellt iſt. 


. 
— (Die Vereinigung wee 
Schweinemäſter) (Vorſ. Herr | 


Stücki⸗Campenau), die jetzt ſechs Jahre be 35 
ſagt in ihrem ſoeben herausgegebenen Jaht 3 
bericht: In wirtſchaftlicher Beziehung dürfte or 
Jahr 1909 im allgemeinen zu den günſtigen An 
zählt werden. Die Scheinepreiſe zerreichg, 
einen höheren Stand als vielleicht je zischen 
Dabei waren die Auftriebe auf den deulf gie 
Schlachtviehmärkten anhaltend groß. ir dem 
danken anſcheinend die Hochkonjunktur en A 

ameritaniüh >" 
Schlachtplätzen, der nie dageweſene Se 
liach ſich zog. Die Schweine hatten im ui mit 


etwa 54 Mark für beſte Ware ein, zogen Mi 
Laufe der nächſten Monate an, ſodaß DR 


in? 


Jahresſchluß etwa 53 
Auch der Käſemarkt zeigte ſich freun liter, 
als 1908, was allerdings, beſonders in Ti 
erſt zur Geltung kam, als die Herſteller Der 
größten Teil ihrer Ware veräußert hatten. 
außerordentlich kalte Sommer ergab einen der 
deutenden Ausfall in der Milcherzeugung te. 
auch infolge Heumangels im Winter ere . 
Wie unter dieſen Umſtänden 15 anders 31 die 
warten war, war die Geſchäftslage au 

9 Wi Gaben nunmeht 


Milchpreiſe günſtig. 
—— — 
brennerei, der Anſchaffung teuerer landwin⸗ N 
ſchaftlicher Maſchinen, einer neuen, zumtet 0 
dem Auslande verſchriebenen Viehherde 
verausgabt. 4% fie 
Seiner geſchiedenen Frau hatte er 1 ger 
unbedeutende jährliche Rente zu zahlen, a 
dem Erziehungsgelder für ſeinen Sohn. unkt 

Klaus — das war der wunde P 
zwiſchen ihm und Geſina — 

Er hatte ſich fein Glück durch de 
ſeines Kindes erkauft und deshalb kon 
es nicht ohne Reue genießen. 

Es war der bekannte Wermutstropfe 
Freudenbecher, der auch in Remberts zu 
Ehe ſeine Rolle ſpielte. 

So ſehr er dies auch ſeiner Frau 9 
zu verhehlen ſuchte — Rembert litt unter tet 
Bewußtſein, daß er auf ſeinen Sohn verö n 

Sogar das Recht, Klaus ein Big 
jährlich zu ſehen, war ihm durch F 
Starrſinn verkürzt. Erſt, wenn ene 1 
wachſen, ſollte es ihm freiſtehen, ſeinen hörte 
aufzuſuchen, ſolange er minderjährig, ge 
er ſeiner Mutter. egen 

Rembert wußte, daß dieſe den Knaben open 
ſeinen Vater aufhetzen, ihm Haß gene von 
ſelben einimpfen würde, weil ſie ſelbſ g 
Haß erfüllt war.“ war 

Ihre leidenſchaftliche Liebe zu Rembeng t 
in Zorn und Wut über ihre eigene ln ihr 
in wildem Grimm gegen ihn, den zu feſſe 
nicht gelungen, umgeſchlagen. 2 SR 

Das einzige, was ihr noch ſüß ſchie en, 
Leben, war Rache .. Die wollte fie U gei 
Klaus ſollte ſeinen Vater vergeſſen lernen ide 
einem ſo jungen Kinde ſchwinden die Ein . 
ja leicht. 5 
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(Fortſetzung folgt.) 
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| Shader große Ausfälle durch Steifwerden der 


u Schon Tajı 

1 aſſen 
Js es wi 
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Ni viedeichnet werden; 


von 124 


gearbeitet f 


. es 3 
adden im eigenen Intereſſe: Schutz den 


ein 
Kelle, ian erreicht, der im Verhältnis zum 
Fals ert der Milch zur Verarbeitung auf 
lalſächlich zu hoch bezeichnet werden muß, der 
Auf den rund zwar von Jahr zu Jahr mehr, 
Jaucſichtar gen der Schweinemaſt ſich gründet. 
Februar bs man, daß wir in den Monaten 
ſeſchger 10 5 Mai die großen Mengen Milch der 
eſtens ten Kühe verarbeiten müſſen, die 
Jachma unter 250% Fett enthält, ſo begreift der 
ſebritaann leicht, daß ſelbſt bei fadellofer Käſe⸗ 


dieſes Feſt zuhauſe zu verbringen, macht vielleicht 
dieſelbe philiſterhafte Entdeckung wie ich, daß die 
Feiertagsfreude den rechten, ſeſten Untergrund 
hauptſächlich durch Großreinemachen und Kuchen⸗ 
backen erhält. Vielleicht wird auch durch den un⸗ 
geheuren Andrang von Fremden die begeiſterte Art, 
mit der der Italiener in kleineren Städten ſeine 
Feſte zu feiern verſteht, mehr verwiſcht. Am Oſter⸗ 
montag bereits ſind die Läden offen, in der Kar⸗ 
woche ſchließt man ſie garnicht, und das äußerliche 
Hauptfeſtzeichen bleibt nur das unruhige Haſten 
und Treiben. Denn auf dem Zauberboden Roms 
packt ſelbſt die Kühlen und Gelaſſenen der Wunſch: 
Nur ſchauen, ſchauen, ſoviel man irgend kann, um 
fertig zu werden! Es iſt ein eitles Bemühen. 
Wenn man auch den gründlichſten Reiſeführer ab⸗ 
ſolviert hat, man kann ſicher ſein, daß einem bei 
der Rückkehr entgegentönt: „Was, dort ſind Sie 
nicht geweſen? Aber das iſt ja gerade das ſchönſte! 
Es ſind wohl nur wenige, die nicht im Anfang die 
Fülle des Gebotenen verwirrt. An Nom haben 
ſoviel Zeiten gebaut und geformt; da iſt einmal 
der Wechſel der Eindrücke ſo raſch und unvermittelt. 
Das andere mal greifen die verſchiedenſten Formen 
ſo ineinander, als wollte die jüngere das Alte 
unterdrücken und vernichten. Erſt nach längerem 
Aa kann da der Genuß voll und ganz ſein. 
Anbefriedigt verläßt gewiß keiner die ewige Stadt, 
ſo verſchiedenartig auch das Geſicht ſein wird, das 
ſie für den einzelnen zeigt. Viele verleben auf dem 

orum und Palatin ihre eindrucksvollſten Stunden. 

ür mich war es von mächtiger Wirkung, überall 
den Stempel des Papſttums zu finden. Alte Fun⸗ 
damente und Mauern hat man zu Kirchen aus⸗ 
ebaut. Die Gotteshäuſer ſchmücken antike Säulen. 
Selbst das Koloſſeum trägt ein Kreuz. Papſt 
Benediktus XIV. hat es geweiht mit der Begrün⸗ 
dung, daß in ſeinen Mauern viel Märtyrerblut 
gefloſſen iſt. Die Haupturſache war, dem Barbaris⸗ 
mus, der dieſes mächtige Zeichen antiker Kultur 
als Steinbruch benutzte, Einhalt zu gebieten. Auch 
das einzige vollſtändig erhaltene antike Bauwerk, 
das Pantheon, hat chriſtlichen Schmuck erhalten. 
In den Niſchen haben den Heiligen die alten 
Götter weichen müſſen. Mir will es ſcheinen, als 
durchwehte ihr Geiſt noch dieſen lichtüberſtrömten 
Raum und verhinderte das Hineinwachſen der 


[3 


zur 
ind in 15 daher zu verſtehen. 


Gr Sutter zu hohen Preiſen in benachbarte 
cee abzuſetzen oder durch Poſtverſand hohe 
eine . Der Geſundheitszuſtand der 
gend kebeſtände darf durchſchnittlich als befriedi- 
von Seuchen wurde 


el gehört, hingegen meldeten mehrere 


it 
— ice. Der Verein zählt 107 Mitglieder. 
Neben Schule Stolze ⸗Schrey.) Nach dem 
Schrey etftbienenen Jahrbuch zählt die Schule Stolze⸗ 
1 en dem Ergebnis der Statiſtik vom 30. Juni 
ſenographſeteutſchen Reiche 1729 Vereine mit 62 902 
legten Zähltandigen Mitgliedern. Die Zahl der im 
wovon 75 ehre Unterrichteten betrug dagegen 107 603, 
42 auf Schüler und 4707 auf Militär ent⸗ 
N Weſtpreußen zählte man 23 Vereine mit 
raphiekundigen Mitgliedern. Gegen die vor⸗ 
lung weiſt das Deutſche Reich ein Mehr 
Meder „— den, von 5959 ſtenographlekundigen Mit⸗ 
und von 4572 Unterrichteten auf. 


‚flenog 


Podgorz, 20. Aprll. 


2 Geleiſes 1 (An der Fertigſtellung des 


uf der Strecke Bromberg⸗Thorn wird fleißig 

»gogar die Sonntage werden zu Hilfe ge⸗ 

a Eu 1. Mai foll der zweigeleiſige Betrieb 

Müpfe 1 trecke beginnen. Die Halteſtelle Schlüſſel⸗ 

fange Podgorzer Bahnhof, hat nun ein würdiges 
= le aufzumeifen. 

No tag er April. (Neuer Gemeindenorfteher.) Am 
Een ach mittag verſammelten ſich die Gemeinde: 
Sn Piask im Gaſthauſe „Zur Oſtbahn“, um 

herrn Bern Gemeindevorſteher anſtelle des verſtorbenen 

händler Ader zu wählen. Der erſte Schöffe Vieh⸗ 

Verpaupt am Jaugſch wurde einſtimmig zum Orts⸗ 

Schöffe und an deſſen Stelle der Maurer Dürr zum 


den 9 
(Viehſen us dem Landkreiſe Thorn, 21. April. 
nen u Die Schweineſeuche ift unter den Schwei⸗ 
brochen. rau Gutsbeſitzer Friz in Rentſchkau ausge⸗ 


en. 
auf dieſe 


gebung. Gänzlich disharmoniert dieſe aber mit 
den modernen Kunſtwerken, den beiden königlichen 
Grabdenkmälern. Das Humberts I. iſt einfacher 
gehalten, während die Verehrung der Italiener 
ür ihren Viktor Emanuel in einem Abermaß von 
Wee zum Ausdruck gekommen iſt. 5 
n älteſten rein chriſtlichen Eindruck empfängt 
man, wandert man zur Stadt hinaus, die Via 
Appia entlang zu den Kalliſtuskatakomben. 
Eintrittskarte gilt eine kleine Wachskerze. Seiner 
Nationalität gemäß wird man einem deutſchen 
Mönche zugeordnet, und dann geht es abwärts. 
Schon auf dem erſten Treppenabſatz entſchließen ſich 
zwei Damen nach dem Grundſatz: „Der Kluge 
weicht mutig einen Schritt zurü 15: umzukehren. 
Ich ſteige mit den anderen tiefer hinab. Unten 
werden, vom Führer ausgehend, die Kerzen ange⸗ 
zündet. Mehrere ſparſame Gemüter ziehen es vor, 
ihr Licht nicht leuchten zu laſſen. Eine ideal ver⸗ 
anlagte Dame will es zum Andenken aufbewahren; 
ihr praktiſch geſinnter Gatte gedenkt es bei der 
eimkehr auf dunkler Treppe zu verwenden. Die 
ehrzahl gebraucht es aber ſeiner Beſtimmung ge⸗ 
müß, und ſooglaube ich zurückblickend, an einem 
mitternächtig geſpenſtiſchen Leichenzuge teilzu⸗ 
nehmen. Enge, hohe Gänge führen bald auf⸗, bald 
abwärts. In mehreren Lagen übereinander ange⸗ 
brachte Niſchen zeigen die Stellen, wo die erſten 
Gläubigen ruhten. Trauernde Liebe hat daneben 
Worte und Zeichen — die Taube, den Fiſch — 
in den Grund geritzt. Dann komme ich zu den 
Räumen, die den erſten chriſtlichen Gottesdienſt 
geſehen haben: die Sakramentskapelle und die 
Grabstätten einiger Päpſte und der hl. Cäcilie. 
Von den Chriſtenverfolgungen legt u. a. eine 
Treppe Zeugnis ab. Ihr Zugang von oben wurde 
unter Diokletian zerſtört, als das Geheimnis der 
Katakomben laut wurde. Es iſt ein unheimlicher 
Gedanke, daß dieſe Grüfte Lebenden haben als 
Zufluchtsſtätte dienen müſſen. Schon bei kurzem 
Beſuch wird die Enge, die Dunkelheit und das 
Bewußtſein, ſich viele Meter tief in der Erde zu 
befinden, bald unerträglich drückend. 

Wie ein ſtolzer Sieg des chriſtlichen Gedankens 
mutet mich darauf ein ſpäterer Wohnſitz der Päpſte, 
die Engelsburg, an. Hadrian, auf deſſen Bauluſt 
man überall in Rom trifft, hatte ſie als impo⸗ 
I Grabmal für ſich beſtimmt. Von den alten 

auern iſt wohl wenig mehr zu ſehen. Die 
ſpäteren Zutaten und Befeſtigungen erzählen in 
ihrer wehrhaften Stärke deutlich, daß die Kirchen⸗ 
fürſten auch ihre Stellung kriegeriſch zu behaupten 
wußten. Neben Prachtſälen und glänzenden Wohn⸗ 
gemächern zeigt man in dem dort untergebrachten 
Muſeum italieniſcher Ingenieurkunſt Kriegs⸗ und 
Verteidigungsgeräte, die . beste haben, manche 
Belagerung unerſchüttert zu beſtehen. Schauerlich 
find die unterirdiihen Gefängniſſe. Einige muß 
man gebückt durch enge Pforten betreten, andere 
haben den Zugang nur durch eine Offnung in der 
Decke, ſpärlich erhellt die beſſeren, viele gänzlich 
dunkel und kaum Platz zum Ausſtrecken gewährend. 
Das jetzt angebrachte elektriſche Licht nimmt ihnen 
viel von ihrem Schrecken. Man wird ſich aber doch 
mit ganz beſonders intenſivem Genuß des Lichtes, 
der Luft und Freiheit bewußt, wenn man oben auf 
der Plattform ſteht. Eine weithin ſichtbare 
Bronzefigur ziert fie: der Engel, der das Schwert 
einſteckt, erinnernd an eine Viſton Gregors des 
Großen, dem der Erzengel auf dieſe eiſe das 
Erlöſchen der Peſt ankündigte. Anten breitet en 
die Häuſermaſſe Roms aus. Unter den zahllojen 
Kuppeln und Türmen ſucht man das Bekannte, 
bereits Geſchaute auf. Nicht weit entfernt ragt 
das Wahrzeichen von Rom: die alles beherrſchende 
Kuppel von St. Peter. Sie ijt mein letztes Ziel. 
Die Krönung und der ſtolze Triumph deſſen, was 
in den Katakomben und in der Engelsburg erſtrebt 
worden iſt. Der Platz vor der Kirche bereitet 
würdig vor. Durch die umgebenden Rund⸗ 
kolonnaden vereinigt er den Eindruck mächtiger 
Weite mit dem ruhiger Abgeſchloſſenheit. Die viel⸗ 
beſcholtene Faſſade, die den Überblick verhindert, 
iſt immerhin impoſant genug Die hinauf⸗ 
ührenden Treppen betonen das Dominierende des 

aues. Und dann trete ich hinein. Es braucht 
eines Geiſtes, der dem bermenſchen, der dieſes 
Werk ſchuf, gleichkommt, um das Innere zu be⸗ 
er a Es iſt jo hehr, jo rein und gewaltig, 
aß man fühlt, hier muß Gott thronen! And dies 
bleibt auch für die eiligſten Romfahrer die Stelle, 
zu der ſie zurückkehren. Hier findet man die Ver⸗ 
wirklichung des Traumes: Oſtern in Nom, doch 
nur, wenn man ſich ihm ganz widmet und in der 
Karwoche wenig anderes ſehen will. Denn Zeit, 
Geduld und Ausdauer gehört dazu. Wer nicht 


die agen polen, 18. April. (Überfall und Mord.) 
fan Hau meldet ein Telegramm: Unweit 
zufgefunde . wurden vier Kaufleute im Walde ermordet 
Mätsreifs 2 Sie ſind auf einer gemeinſamen Ge⸗ 
gaben vi Sanpiten in die Hände gefallen. Nach An⸗ 
90 000 Rubel gehörigen ſind den Ermordeten gegen 


— geraubt worden. 


or ihre Melodien im Konzertſaal det 

un Hallen. Die Töne dringen uns in die 
a io wecken dort manche ſchlummernde Sehn 
oben. Wanche träumende Hoffnung zu neuem 


art ! 
ji min vergißt man Alltagsleid und Not, man 
vabſten in d 


on di 0 ch 
wir „iem idealen Nutzen ſoll hier die Rede fein, 


885 welge derurſachen; denn ganz erſtaunlich iſt 
ang hrt werden. 


Man ne 
tige, Moti Vogel nicht täglich einmal eine 
fel hae den 

ner en berechnet, daß ein Rotkehlchen zu 
een ung täglich einer Quantität Nah⸗ 
ein Mensch entſpricht. 
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Frühling 1910. 
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un Rau Prozeſſionen! 
und auer F 21 


5 dig. 
eine eigene Sache. Wer gewöhnt iſt. 


chriſtlichen Zutaten in die heidniſch geſinnte Am⸗ g 


Zwange gehandelt; es iſt nicht einmal zuzugeben, 
daß ihre Zurechnungsfähigkeit als durch die 
Krankheit vermindert anzuſehen ſei.“ 

Die Tarnowska hört dieſes Gutachten wie das 
des Profeſſors Morſelli mit geſpannter Aufmerk⸗ 
ſamkeit an; als die Rede auf die ſichtbaren Ent⸗ 
artungsmerkmale kommt, hält ſie ſich, offenſichtlich 
indigniert, mit den Händen die Ohren zu. 5 

Im weiteren Verlauf der Verhandlung gibt 
Profeſſor Tanzi ſein Gutachten ab. Er iſt der 
Meinung, daß der Tarnowska die Moral inſanity 
zuzubilligen und deshalb die Strafe milder zu 
bemeſſen ſei. Hingegen find die Profeſſoren 
Velmondo und Boſſi übereinſtimmend der 
Anſicht, daß die Tarnowska bei der Teilnahme 
an dem Verbrechen keineswegs geiſtig derartig 
minderwertig geweſen ſei, daß ihre Verantwortung 
erheblich geſchmälert werde. Profeſſor Mor⸗ 
ſelli, über deſſen Gutachten wir ſchon berichtet, 
führte auch an, die Tarnowska war dem Kokain 
dermaßen ergeben, daß ſie bis dreißig Zenti⸗ 
gramm Kokain täglich nicht etwa einſpritzte, 
ſondern ſchnupfte. Während Morſellis Ausfüh⸗ 
rungen fiel die Tarnowska in Krämpfe und 
wurde vorübergehend hinausgeſchafft. 


über einen Permeß oder einen willig Trinkgelder 
ſpendenden Geldbeutel verfügt, muß ſich darauf 
gefaßt machen, eine Stunde lang Platz zu ſtehen, 
um die weiteren 2—3 Stunden den Oſterfeierlich⸗ 
keiten beizuwohnen. Packen tut dieſes Schauspiel 
jeden. Ich habe wenigſtens noch keinen, auch unter 
Proteſtanten, geſprochen, der dort nicht das ge⸗ 
funden, was er gewünſcht. Von den ungeheuren 
Dimenſtonen bekommt man dann erſt den rechten 
Begriff bei der Wahrnehmung, daß ſelbſt der 
ſrößte Menſchenandrang die Kirche nur zur Hälfte 
üllt. — Nicht weniger als die Peterskirche lockt 
die große Anlage von Gebäuden und Paläſten da⸗ 
neben, der Vatikan. Einen Teil der Räume lernt 
man durch die Sammlungen kennen, die Loggien 
und Stanzen Raffaels, die Wohnung des Papſtes 
Borgig. deren Wiederherſtellung ein Werk 
Leos XIII. iſt, und endlich die päpſtliche Palaſt⸗ 
kapelle, die berühmte Sixtina. Viele Reiſende 
werden noch eine weitere Kenntnis der Gemächer 
erſtreben, und der Wunſch der meiſten iſt 1 
die Audienz beim Papſt. Der reguläre Weg dazu 
geht durch die deutſche Geſandtſchaft. Durch fie 
erhält man nach erfolgter Bewerbung ein Schreiben 
zur Vorſtellung beim Ober⸗Jeremonienmeiſter. 
Schneller gelangt man an das Ziel durch Ver⸗ 
mittelung deutſcher Geiſtlicher, die ſich dort in 


Mannigfaltiges. 


geraten.) Der Hilfsweichenſteller Paul H. 
in Neuſtadt O.⸗S benutzte nach Beendigung 
ſeines Dienſtes zur Heimfahrt einen Eilgüter⸗ 
zug. Da dieſer auf der Station, wo H. aus⸗ 
ſteigen wollte, nicht hielt, ſprang der unvor⸗ 
ſichtige Mann vom Zuge ab, wobei er jo 
unglücklich hinfiel, daß er unter die Räder 
kam, welche ihm den Kopf vom Rumpfe 
trennten. a 

(Aufſehenerregende Verhaf⸗ 
Hltungen) haben in Leipzig ſtattgefunden. 
Es handelt ſich um Vergehen gegen § 175 
StGB. Der eine der Verhafteten iſt ein 
Kommerzienrat, ein anderer das Mitglied 
einer bekannten Buchhändlerfamilie. Auch 
einige Meſſengerboys ſind verhaftet worden, 
die von anderer Seite mit Erpreſſerbriefen 
an die Herren geſchickt worden waren. 

Schweres Automobilung lück.) 
Aus Lauterbach (Württ. Schwarzwald) wird 
folgendes berichtet: Als der Schultheiß 
Striegel von Schramberg in Begleitung von 
Frau und Tochter im Automobil zurückfuhr, 
ſtürzte das Automobil in einen Graben und 
überſchlug ſich. Alle drei Inſaſſen wurden 
ſchwer verletzt, die Frau iſt ihren Verletzun⸗ 
gen bereits erlegen. 

(Tödlicher Unfall auf dem 
Exerzierplatz.) In Landau (Pfalz) 
ſtürzte in dieſen Tagen der Unteroffizier 
Kreitmayer auf dem Exerzierplatz vom 
Pferde. Der Gaul ſchlug aus und traf den 
Unteroffizier ſo unglücklich am Halſe, daß 
ihm die Wirbelſäule gebrochen wurde und 
der Tod auf der Stelle eintrat. 

(Ein eigenartiges Ereignis.) 
Die von verſchiedenen Schauſtellungen her 
bekannten zuſammengewachſenen Schweſtern 
Blaſchek, die den Beinamen „die ſiameſiſchen 
Zwillinge“ führen, wurden am Montag in 
das Prager Krankenhaus gebracht. Dort 
ſollte ein Mädchen einer Gallenſtein⸗Oper⸗ 
ation unterzogen werden. Sie war früher 
bereits aus gleicher Urſache operiert worden 
und litt neuerdings Schmerzen. Der unter⸗ 
ſuchende Arzt ſah aber gleich, daß die 
Schmerzen wohl einen anderen Grund hätten 
und zog den Gynäkologen Profeſſor Pitha 
zu. Ehe aber neue Unterſuchung ſtattfinden 
konnte, wurde Roſa Plaſchek von einem 
Knaben entbunden. Das Kind wurde dem 
Findelhaus übergeben. — Die Schweſtern 
ſtehen jetzt im Alter von 28 Jahren. Sie 
ſind in der Hüftengegend zuſammengewachſen, 
führen aber geiſtig ein vollkommen Doppel⸗ 
leben, und auch im Gefühlsleben ſind beide 
völlig unabhängig voneinander. Während 
die eine luſtig iſt, kann die andere traurig 
ſein und umgekehrt. 

Gungerelend.) Der Bericht des 
Local Government Board bringt traurige 
Einzelheiten über Armut und Elend in Eng⸗ 
land und Wales. Nicht weniger als 125 
Perſonen ſtarben 1908 am Hungertode oder 
an äußerſter Entbehrung. Die Fälle betreffen 
nur dieſe beiden Länder, nicht aber Irland 
und Schottland. 52 Fälle entfallen auf 


auch weniger zu: 


— c. — 


Bäder und Kurorte. 


Bad Salz brunn bringt mit der Saiſon 1910 
falgende zumteil ſchon in der vorigen Gaifon begonnene 
Neuerungen: Eröffnung des „Grand Hotels“ in eige⸗ 
ner Regie der Badeverwaltung mit 190 Betten. Er⸗ 
öffnung eines weiteren großen Inhalatoriums ſeitens 
der Badeverwaltung. Neue Ausſtattung der Ausſchank⸗ 
ſtellen für Oberbrunnen, Kronenquelle und Mühlbrun⸗ 
nen. (Die Kronenquelle iſt, wie die Marthaquelle, von 
dem Eigentümer des Bades Sr. Durchlaucht dem 
Fürſten von Pleß angekauft.) Die Sanalifation des 
Ortes mit obligatoriſcher Einrichtung von Spülkloſetts. 
Weitere Ausgeſtaltung der Anlagen, Herſtellung neuer 
Fußwege und einer breiten Allee bis an den Fuß des 
Hochwaldes. Einrichtung einer regelmäßigen Autover⸗ 
bindung mit den ſchönſten Ausflugsorten der Um⸗ 
gebung. Einrichtung eines Reitinſtituls. Weitere Auf⸗ 
ſchließung des verkäuflichen Villengeländes am Bahn⸗ 
hof. Dieſe geſchaffenen Neuerungen laſſen erwarten, 
daß die kommende Saiſon dem Bade einen überaus 
reichen Zuzug an Kurgäſten und an Fremden bringen 
wird. 


Der Mordprozeß Tarnowska. 


Die Vernehmung der mediziniſchen Sachver⸗ 
ſtändigen dauert fort. Ziemlich abweichend von 
Profeſſor Morſelli ſpricht ſich der zweite pfychia⸗ 
triſche Sachverſtändige Profeſſor Borri aus. 
Auch er betont die ſtarke erbliche Belaſtung der 
Tarnowska und den unheilvollen Einfluß, den 
die ſchlechte Behandlung durch ihren Gatten auf 
ihr Gemütsleben haben mußte. Hierdurch ſeien, 
wie auch die phyſiologiſche und pfychologiſche 
Unterſuchung ergebe, die vorhandenen Entartungs⸗ 
merkmale erheblich verſtärkt entwickelt worden. 
Profeſſor Borri ſchließt ſich auch den meiſten 
Punkten der analytiſchen Darlegungen Morſellis 
an; er bezweifelt nicht, daß die Tarnowska 
ſchwer hyſteriſch iſt. Dennoch kommt er zu ganz 
anderen Schlüſſen inbezug auf ihre Verantwort⸗ 
lichkeit. „Das Bewußtſein der Verantwortlichkeit 
für das, was fie tat“, jagt der Sachverſtändige, 
„war bei der Tarnowska keineswegs aus⸗ 
geſchloſſen, ſie hat auch nicht unter einem 
ihre freie Willensbeſtimmung einſchränkenden 


britanniens. 


Gedankenſplitter. 
Ehre und Ruhm ſind zwei unverträgliche Geſchwiſter; 
in den meiſten Fällen wird zeitiger Ruhm die perſön⸗ 
liche Ehre totſchlagen. 

An das Daſeinsrecht heften ſich keine Wertunter⸗ 
ſchiede, aber an das Recht der Betätigung. 

Klein wird die Welt vor eingegrenzten Blicken. 

Aus Schmerz zu weinen, ſteht dem Mann nicht an. 
Doch wohl ehrt ihn der Freundſchaft Weiheträne. 

Die beſſern allzu wenig an der Welt, die aus Miß⸗ 
fallen ſich aus ihr entfernen. 

„Viel ſelt'ner als Erkenntnis ift die Tat. 
läßt die erſte ſicher werten. 

Es iſt wohl möglich, daß einer Gott nicht braucht. 
Aber dann muß er jo groß oder fo klein, ſo tlef oder 
ſo leicht ſein, daß ich ihn nicht verſtehe. 2 

Wäre der Wunſch des Menſchen Erfüllung, fo reich⸗ 
ten die Aasgeier der Erde nicht zu. 

Wer nicht mit reinen Händen gibt, der laß' das 
Geben. Sich ſelbſt erhöht er nicht, drückt andern nur 
das Leben. 


Nur dieſe 


(Unter die Räder des Zuges 


London und 73 auf die Provinzen Groß⸗ 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate April Juni 1910 wird in der 
höheren Mädchenſchule am Freilag a 
22. d. Mts., von morgens 8¼ Uhr ab, 
erfolgen. 
Thorn den 18. April 1910, 


Der Magiſtrat. 
Königl. Gewerbeſchule 


Thorn. 


Abteilung Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen. 
Einmach⸗Kurſus. 

Dauer: Mitte Mai bis Mitte Sep⸗ 
tember, wöchentlich Freitag von 3—7 Uhr. 

Einmachen von Fleiſch, Gemüſe und 
Obſt auf verſchiedene Art und mit den 
Apparaten von Weck und Rex. 

Preis 20 Mark; Beginn am 6. Mai. 

Anmeldungen täglich von 10—1 Uhr 
an die Vorſteherin E. Staemmler. 


Holzbearbeitungswerk 
„Ludwigsmühle“, Thorn, 


nach dem Brande neu vergrößert aufgebaut und mit den neueſten Maſchinen 
der Gegenwart ausgeſtattet, empfiehlt ſich zur Lieferung ſämtlicher Holz⸗ 
materialien, rauh und bearbeitet, zu billigen Preiſen und günſtigen 
Zahlungsbedingungen. 


L. Bock, Baugewerksmeiſter. 


Bekanntmachung. 


Gaskocher mit Spar⸗ 
brennern 


geben wir auch 


5 mietweiſe 


Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
günſtigung $ 8) find in unserer 
Geſchäftsſtele, Coppernikusſtraße = 
Nr. 45, zu erfahren. 


Snäwerhe Thorn, Z 


tet, 


uf 
4. Stephan, Latlerne 
— — 


Erste Thorner 


Dampf⸗Wasech⸗ 


Max Hoppe, Bacheſtr. 5—7 
empfiehlt ſich angelegentlichſt für: 


Gardinen-Mäſche auf neu, 


Lieferzeit 2—3 Tage. 


Feinwäsche in höchster Vollendung. 
Weisse Hauswäsche nach Gewicht 


— blütenweiß und billiger wie im Haushalt. 
Telephon Nr. 304. Telephon 304. 


von fofort 
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Fernſprecher 202 — Fernſprecher 202. 


| Domäne Schloß Birglan, 
Ungarwein (fih), 10 f. is 55 


Kreis Thorn. 


Zu ſofortigem Eintritt ſucht 


Ein Damen⸗Fahrrad, 


faſt neu, wenig gebraucht, zu ver⸗ 
kaufen. 


Dampfwaschmaschine 
System „Krauss“, 


Gerrit, Wohl 


mit Garten, Bromberger Näheres 


Lit | 
Medizinal⸗ Alngarwein, 1.60 Me. welche die Wäsche Coppernikusſtr. 11, Hof part. ſtraße 23, zu Botel hotel Hol 
| g e 

Lider Simon. Altftäbt. Markt 15. in der halben Zeit Lauf burſchen, Verſch. ge gebr. Möbel, bel, Wohnung: 155 
— — — ERS 22 | Kleider, Wäſche, Spiegel und K ie 
Nene kocht und gründlich reinigt. \ Ve ee ea, ser Sale; dom 1. 2 
Pflanzenhutter - Margarine, der in der Stadt oder Bromberger | wagen, Spiegel, Schneidertiſch u. a. m. Näheres tr. 285 
Mit Rücksicht auf die Schonung der Vorſtadt wohnt. zu verkaufen Bacheſtraße 16. Lubrecht, 170 % 7 


Wäsche sind 75 % Ersparnis nicht 
überschätzt, 
Das Drehen kann ein Kind verrichten. ag Vorräfig bei 


Emil Knitter, Thorn, Altitädt. Markt 36. 
Sachen 


Getreide zum 
chrote l, n Be ann, 


Zentner 25 Pf., 1 an Hausg rundſti 
Dom. Wieſenburg 55 Se er Beamte, 


uverfau 
bei Thorn. Mocher, Bergſtraße 25. 


Marke Melita, Bid. 70 Pfg. 


Dieſe Ware iſt derjenigen, welche ander⸗ 
wärts mit Zugaben zu 90 Pfg. verkauft 
wird, e ebenbürtig. 

Nur allein käuflich 


Margarine. fal. ‚peril. beschält 


Bacheſtr. 2, Ecke Breiteſtr. 


Sollin, Dachpfannen, 


rot, gut deckend, garantiert waſſerbeſtändig 
offeriert frei jeder Bahnftation 
O. Schmalfeldt & Reich, 
Dampfziegelei Panklau 
— bei Cadinen Weſtpr. — 


F..... ͤ 
kehr. Soxhlets-Apparat 
zu kaufen geſucht. 
Balke, Katharinenſtraße 4. 


Afehrere Afabel, 


gut 1 Bilder, Portièren ꝛc. ſtehen 
billig zum Verkauf. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein gut erhaltener 


Automat 


mit 10 Pfg.⸗Einwurf ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Reding, Culmer Chauſſee. 


Domäne Schloß Birglau, 


Kreis Thorn, 
verkauft noch ca. 


500 Zentner beſtes 


Wiesenheu, 


I. Schniit. 


Walter Lambeck. 
Buchhalterin (Anfängerin), 


die die höhere Töchterſchule beſucht und 
der polniſchen Sprache in Wort u. Schrift 
mächtig iſt, ſucht per ſofort oder 1. Mai 
Stellung. Gefl. Angebote unter S. W. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Ein ordentliches 
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lann der Adel abgeſchafft werden? 
Von Paul v. Sdezepans ki. 
- (Nachdruck verboten.) 


hang Serzen von Mendelsſohn, von Mendels⸗ 
dor artholdy, von Bleichröder, von Caro, 


) weite zwabach von Friedländer⸗Fuld und ſo 


Riedle fühlen ſich beunruhigt, und Frau von 
fla änder⸗Fuld ſoll mit Wehmut das ge⸗ 
ene Brillantdiadem betrachtet haben, das 
ung er aufmerkſame Gatte feine Nobilitie⸗ 
e anderen Opfern koſten ließ. Der 
aol nete Gothein, nicht ein mit der roten 
0 utton drohender Sozialdemokrat, ſon⸗ 
beuſchrit Mitglied der früheren, jetzt in die 
uni rittliche Volkspartei aufgegangenen frei⸗ 
derten Vereinigung, von der ſich die meiſten 
Ubgri; 3 Hochfinanz doch keineswegs durch 
i N e getrennt fühlten, forderte in einer 
gehalt vorigen Sitzungsperiode des Reichstags 
* Rede, um den von ihm kon⸗ 
Ütgertiue Gegenſatz zwiſchen adligen und 
cha ichen Offizieren zu beſeitigen, die A b⸗ 
1 ben 9 des Adels. Man denke ſich: 
agel en erſt die ungewöhnlichen Verdienſte 
ner oder von Generationen gekrönt hat, 
en 1 5 großen Opfern endlich errungen iſt, 
wagli hätte ich geſchrieben, erkauft — ſoll 
ch aus der Welt geſchafft werden! Sogar 
äre aß an eine Entſchädigung zu denken 
See man fie den Eigentümern ſonſt als 
der Stzensgeld zu bieten pflegt, wenn ihnen 
bi 5 aat im Geſamtintereſſe Dinge nimmt, 
denten du Recht beſeſſen haben! Ich kann mir 
liche daß die genannten Herren nicht ohne 
ehen d. Empörung der Perſpektive entgegen⸗ 
Cothei te ihnen der Radikalismus des Herrn 
im plötzlich eröffnet hat. 


& 
ud t ſie wirklich ſo fürchterlich? — Es gibt 
Kaum monarchiſch regiertes Land, in dem der 
licht, i des Abgeordneten Gothein verwirk⸗ 
Das n dem alle Adelstitel abgeſchafft wurden. 


ahnt das Land, in dem — nur nebenbei er⸗ 
be Pers, die Juden noch heute keinen Grund⸗ 


Außla en dürfen und noch mehr als in 
li Nn über Anterdrückung klagen, — näm⸗ 
bey, nänien, Aber die Stellung der Stir⸗ 
nichts dende Ghika, Kantacuzene hat ſich um 
Afiztenl adurch geändert, daß ſie ihren Namen 
habe keinen Titel mehr hinzuzufügen 
Noblieh Sie ſind die Vornehmen des Landes 
Fand 7 die keinen Titel bedürfen, die im 
des Landans ſicher find, zur erſten Geſellſchaft 
Landes gezählt zu werden, und die jeder 
durchlanantenfremde Schweizer Oberkellner 

aucht“ tituliert, ſobald er ihre Namen 
Ind abemdenbuch geleſen hat. Die Adelstitel 

geſchafft, — der Adel iſt ihnen geblieben. 
amerif en Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Unnt d it niemals ein alter Adelstitel aner⸗ 
die * ein neuer verliehen worden. Daß 
ein augen Töchter des Landes es trotzdem für 
ast e el des Ehrgeizes halten, mit ihrer Mit⸗ 
den, uropäiſche Wappenſchilde neu zu vergol- 
fie at berannt. Aber auch im Lande ſelbſt 
Sen. etwas wie Adel, nicht nur Adel des 
milie Die Nachkömmlinge der „alten Fa⸗ 
0 Rn er zuerſt Eingewanderten, ſpielen 
ſurtzunbeſtritten in allem Reichtum der Em- 
dolle mkinge geſellſchaftlich eine bevorzugte 
Senke, Miſtreß Palmer⸗Potter, die Gattin des 
dährend des Palmer⸗Houſe in Chikago, die 
user der Ehikagoer Weltausſtellung dazu 
updſehen wurde, die Stadt geſellſchaftlich zu 

Nieren, gehörte keineswegs zu den 
en 1 Frauen. Wenn ihr die andern Da⸗ 
kufandedlos die Rolle der Führerin zu⸗ 
bin, geſchah es, weil ſie — es wurde in 
chen graphiſchen Notizen, die in ameri⸗ 
bete ten Zeitungen über ſie erſchienen, ſtark 
alten D einer zwar unbegüterten, aber 

N Familie der Südſtaaten entſtammte. 


Ute = tepublitanifhen Frankreich gilt der 
ehe, urbonenadel noch heute für viel vor⸗ 
dent als der neuere napoleoniſche, und die 
nu ter Montmorency mit einem Monte: 
en, für de. nicht nur von den „alten“ Fami⸗ 
dem eine Mesalliance angeſehen werden, 
zie alle Adelstitel abgeſchafft ſind und 
denig Wer Fürſtentitel der Polignac ebenſo⸗ 
Mate ert hat, wie der Herzogstitel der 
Het merllo. Und da die Republik keine Adels⸗ 
ga aſger verleiht, iſt ſeit 1870 ein neuer Adel 
genen em Aufblühen begriffen, ein Adel von 
naden, der, ſolange es ihm nicht an 
ya ehlt, keineswegs allgemeiner Lächer⸗ 
auth erfällt. Namen, wie Deutſch de la 
8 der dem Abgeordneten Gothein eini⸗ 

die 5 kann, ſelbſtverliehene Namen, die 
wis dafl delsnamen klingen, ſind ein Be⸗ 
W. Fr. ür, daß gerade die „Aufgeklärteſten“ 
tig eidenkendſten“ aller Nationen das Be- 
ühlen, von neuem einen Adel — 
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wenn es nicht anders geht, aus eigener Macht⸗ 
vollkommenheit — zu ſchaffen, ſobald der alte 
guillotiniert oder auf minder grauſame Weiſe 
aus dem Wege geräumt wurde. 

Was würde die Wirkung ſein, wenn man 
dem Abgeordneten Gothein zu Liebe in Preu⸗ 
ßen den Adel abſchaffte? — So und ſo viel 
kleine „vons“, die ſchon heute denen, die ſie zu 
führen berechtigt find, nur noch eine Ya: 
milienreliquie bedeuten, deren Beſitz ihnen 
das Fortkommen im bürgerlichen Leben we⸗ 
ſentlich erſchwert, würden verſchwinden. Es 
wäre für keinen damit Behafteten ein Unglück; 
— wenn ich mich morgen nur Szczepanski, ſtatt 
von Szezepanski nennen müßte, wäre der Ver⸗ 
luſt, mit ſo vielen gemeinſam getragen, nicht 
einmal peinlich. Ich würde die Trinkgelder, 
die ich zu geben gewöhnt bin, auf die Hälfte 
reduzieren, und ſehr froh ſein, wenn man mir 
eine gewiſſe Zurückhaltung im Verkehr nicht 
mehr als Adelsdünkel, gute Formen nicht 
mehr als Vornehmtuerei, eine Abneigung 
gegen Schweifwedeln und Kriechen nicht mehr 
als ariſtokratiſche Unverſchämtheit und ein 
Hinwegvoltigieren über Sorgen des Alltags⸗ 
lebens nicht mehr als durch adlige Generation 
gezüchteten Leichtſinn deuten dürfte. Das 
alles ſind Eigenſchaften, die der Bürgerliche 
am Bürgerlichen zu den guten, am Adligen 
zu den ſchlechteſten zählt, an denen er Anſtoß 
nimmt. Höchſtens würde ich bedauern, nicht 
mehr jung genug zu ſein, um einen Beruf zu 
ergreifen, der anſtändig nährt, — mich noch 
auf Grundſtücksſpekulationen, Warenhaus⸗ 
gründungen, Vertrieb von Hühneraugen⸗ 
mitteln oder Fabrikation von Kunſtbutter zu 
legen, wäre es zu ſpät für mich. Weder um 
mein, noch um viele andere kleine „vons“ wäre 
es ſchade. Und das Bürgertum erhielt einen 
Zuwachs von verſtändigen Leuten, die ehrlich 
ihre Pflicht tun und ihre Kräfte nicht in groß⸗ 
mäuligen Reden über Dinge, die ihnen ganz 
fern liegen, erſchöpfen würden. 

Aber glaubt der Abgeordnete Gothein, daß 
die Pleß, die Königsmarck, die Schwerin oder 
Wedel oder Dewitz, um Namen aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Regionen des hohen und niederen 
Adels zu nennen, in hundert Jahren nicht 
mehr das gleiche bedeuten werden wie heute, 
wenn man ihnen den Herzogstitel oder den 
Grafentitel und das einfache „von“ vor ihrem 
Namen ſtreicht? Sie brauchen nur zuſammen⸗ 
zuhalten, verſtändig zu wirtſchaften und im 
öffentlichen Leben ihre Schuldigkeit zu tun, 
wie ſie ſie bisher getan haben, um jedes, ſelbſt 
ein vom Abgeordneten Gothein gezeichnetes, 
Abſchaffungsdekret illuſoriſch zu machen. Sie 
würden ſich ſogar ſiegreich halten, wenn Na⸗ 
mens⸗ und Adelsverleihung Privatſache 
würden wie in Frankreich und, nach dem Bei⸗ 
ſpiel des Herrn Deutſch de la Meurthe, neue 
Geſchlechter unter den Namen Gothein von 
Krojanke, Blumenfeld von Meſeritz, Iſaac von 
der Warthe und Poſener von Krotoſchin wie 
Pilze aus der Erde wüchſen. Sie würden ſich 
nach wie vor in Offizierkorps zuſammenfinden, 
und die Blumenfelds von Meſeritz und die 
Poſeners von Krotoſchin noch grundſätzlicher 
fernzuhalten wiſſen, wie ſie es heute mit den 
einfachen Blumenfelds und Poſeners machen. 

Man kann wohl die Adelstitel abſchaffen, 
aber nicht den Adel. Den kann man höchſtens 
mit Stumpf und Stiel ausrotten, in Kata⸗ 
ſtrophen, die herbeizuführen der Abgeordnete 
Gothein doch wohl nicht grauſam genug iſt. 
Und wenn man ihn wirklich ausgerottet hätte, 
nicht nur den alten und älteren, ſondern auch 
den ganz neuen — die Familien Schwabach, 
Caro, Friedländer⸗Fuld würden allerdings 
wohl eine Planke finden, auf der ſie wenigſtens 
einen Stammhalter aus der Sintflut retten 
könnten, wenn auch die Ahnherren dem all⸗ 


gemeinen Schickſal des Adels nicht entgehen 


ſollten — dann wäre in zehn Jahren wieder 
ein neuer Adel da. Ein Adel — wie in Frank⸗ 
reich — von Mammons Gnaden. Und er 
fände ſich wieder zuſammen und ſeine Söhne 
bildeten ein Offizierkorps der Garde⸗Kaval⸗ 
lerie und ließen niemanden dahinein, der nicht 
zu ihnen gehörte. Und der Abgeordnete 
Gothein müßte ſeine Rede von neuem halten 
und dekretieren: Es bleibt nichts anderes 
übrig, der Adel muß abgeſchafft werden! — 
Das würde den Redner nicht weiter genieren, 
— er iſt daran gewöhnt, ſich zu wiederholen. 

— heine.) 


Pariſer Seaſon⸗Stimmungen. 


ugk (Paris). 
Von Frau z Wug Me verboten.) 


Paris⸗Rivoli, ein Vorort von London, und 
Paris⸗Champs Elyſses, ein Vorort von Newyork, 
wollen ihre Seaſon haben, wie die Hauptſtädte, 
von denen fie abhängen; und die Hotelausbeuter 


tes Bat) 


und Geſchäftsleute des Opern⸗ und Madeleine⸗ 
viertels haben eine gemiſchte Geſellſchaft von euro⸗ 
päiſchen Ariſtokraten, amerikaniſchen Milliardären 
und Leuten, die als das eine oder andere gelten 
wollen, vorgeſchoben, um uns mit dieſer neueſten 
Blüte des internationalen Snobismus zu beglücken. 
Ob damit der angelſächſiſche Ausſchlag, von dem 
Paris heimgeſucht iſt, ſeine größte Ausdehnung 
erreicht haben wird? Man male ſich doch einmal 
nur den Unſinn aus: Paris, die Stadt mit der 
älteſten künſtleriſchen und geſellſchaftlichen Kultur 
diesſeits der Alpen, will, von einer perverſen und 
unverſtändlichen Leidenſchaft beſeſſen, London und 
Newyork in einer Häßlichkeit nachahmen, in den 
banauſiſchen Theater⸗, Konzert⸗ und Vergnügungs⸗ 
ſeaſons des Frühjahrs. Man überlaſſe doch dieſen 
Rummel Monte Carlo! Anſtatt ſtolz darauf zu 
ſein, ein eigenes, nationales, ausgeglichenes Kunſt⸗ 
leben zu haben, was den Engländern von heute 
und den Amerikanern fehlt, trommelt man auf ein 
paar Wochen Sängerinnen und Sänger aus aller 
Herren Länder zuſammen, entwirft ein Barnum⸗ 
programm, in dem italieniſche Zirkusmuſik die 
Hauptrolle ſpielt, verſpricht uns für ſpäter noch 
Monſtrekonzerte, unerhörte Pferderennen, Auto⸗ 
mobiljagden, Aeroplanrekords, womöglich auch 
noch Schönheitskonkurrenzen und Spielſäle — alles 
das nur, um noch ein paar Dutzend glattrafierte 
Herren mit ſtarken Anterkiefern, dicken Brieftaſchen 
und karierten Anzügen nebſt dem deutſchen, fran⸗ 
zöſiſchen, ruſſiſchen, braſilianiſchen, italieniſchen 
Gefolge dieſer Herren an die Seine zu locken. 


Die Bewohner von Paris haben glücklicherweiſe 
mit dieſen Veranſtaltungen nichts zu tun, die ver⸗ 
mittelſt phantaſtiſcher Eintrittspreiſe die Hffent- 
lichkeit ausſchließen. Die Pariſer können alſo auch 
nicht für dieſe Geſchmacksverwilderung verant⸗ 
wortlich gemacht werden. Wir haben nur das un⸗ 
bequeme Gefühl, von jetzt ab alle Jahre ein paar 
Monate wieder Weltausſtellungsſtimmungen auf 
Paris W. drücken zu ſehen. Wann uns die Götter 
dies Unheil beſcheren werden, wiſſen wir nicht. 
Eigentlich ſollte es ſchon im vergangenen Jahre 
losgehen. Dann ſprach man von dieſem Frühling. 
Nun ſcheint der Streich aber für's nächſte Jahr auf⸗ 
geſchoben zu ſein. Geſichert iſt einſtweilen eine 
italieniſche Seaſon. Zur vollen Entfaltung wird 
die neueſte Errungenſchaft erſt kommen, wenn das 
Champs⸗Elyſee⸗Theater gebaut und eröffnet fein 
wird. Das wird ein internationales Theater 
werden, in dem man ſingen, deklamieren, tanzen, 
ſpringen, bankettieren und wer weiß was noch 
kann. Zuerſt ſollte dies ſchöne Haus in die 
Champs⸗Elyſées ſelbſt, an die Stelle des alten 
Zirkus, geſtellt werden. Jetzt hat man einige 
Grundſtücke in der Avenue Montaigne dafür in 
Ausſicht genommen. Das freut uns im Intereſſe 
unſerer ſchönen grünen elyſäiſchen Felder, und das 
betrübt uns um den Namen unſeres alten Freundes 
aus dem Perigord. Der war zwar ein Weltbürger, 
aber er ſagte doch von unſerer Stadt: „je l’ayme 
par elle mesme et plus en son estre seul 
que recharg&e de pompe estrangiere.“ (Ich ſehe 
mein Paris lieber wie es iſt, in feiner Eigenart, 
als beladen mit fremdartigem Schmuck.) 


Die Amerikaniſierung von Paris fällt uns in 
dieſer beginnenden Frühjahrsſaiſon — noch dürfen 
wir ja wohl Saiſon ſagen — mehr auf, als in 
früheren Jahren. Amerikaniſieren iſt für uns ein 
Verengländern im Komparativ. Der Superlativ 
wird vielleicht die Verauſtraliſierung ſein. Wir 
ſehen ihr mit Schaudern entgegen. Ein großes 
Volk in ſeinen Tugenden nachahmen und ſich an 
ſeinem Beiſpiel vorwärts bilden, iſt ſchön; ein 
großes Volk aber in ſeinen Außerlichkeiten und 
naiven Schwächen nachäffen, iſt kindiſch. Oder iſt 
es greiſenhaft? Sollte es bei unſeren Freunden 
hier ein Zeichen des Verfalls fein, von dem ſoviel 
geredet wird? Die Selbſtironie iſt auch ein Merk⸗ 
mal müder Völker. Und die Pariſer verſpotten 
ihre eigene Engländerei oft garnicht übel. Der 
Inſulaner, der herkommt, um ſich hier etwas echt 
Franzöſiſches oder echt Pariſeriſches zum Andenken 
mitzunehmen, wird in einige Verlegenheit geraten, 
denn Reklame⸗Aufſchriften verkünden ihm im 
Fremdenviertel an jedem zweiten oder dritten 
Laden, daß man da wahrhaft engliſche Ware und 
beileibe keine franzöſiſche verkauft. Die Namen 
der Geſchäfte find auch ſchon eine wahre Tragi⸗ 
komödie. Früher nannte man ſeine Handels⸗ 
Niederlaſſung „Belle Jardinisre“ (zur ſchönen 
Gärtnerin) oder zur „Marquise de Sévigné“ oder 
zur „Petite Jeannette“. Heute iſt die Bezeich⸗ 
nung engliſch; man kauft im High-life (zur 
feinen Welt, in Pariſer Ausſprache Ik⸗lif, eine Art 
Rache für die engliſche Ausſprache „Schamps Elei⸗ 
ſes“, d. h. Ohamps Elysées) oder im Sportsman 
oder Fashionable oder im Old England. Man 
trifft ji zum Five-o’elock Tea (ſprich téa), trinkt 
im Bar, der ſich engliſch London house oder 
Horse Shoe (Sufeiſen) oder ähnlich nennen muß, 
Stout (ſprich stut) oder Whisky oder irgend 
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einen Cocktail oder Flip, und die Hotels heißen 
nicht mehr, wie in der alten guten Zeit, zum Bon 
Lafontaine oder zum Coq d'or (zum goldnen 
Hahn) oder Cheval blane (zum weißen Roß), 
ſondern tragen engliſche Namen, wie Catham und 
Carlton und Brighton. Splendid- und Seleet- 
Hotels findet man ſchon in jedem Stadtviertel. 
Geſchäftsintereſſe, die politiſche Entente, die Sport⸗ 
fexerei und die Vorliebe für das Fremde, die im 
Pariſer mehr entwickelt ſind, als man gemeinhin 
glaubt, wirken zuſammen, um dieſe Modemanie 
immer weitere Kreiſe ergreifen zu laſſen. Die 
Pariſerinnen haben bisher noch tapfer wider⸗ 
ſtanden. Jetzt erliegen ſie auch, wie es ſcheint, der 
Narrheit der Boulevardwelt. Die Mamas aus 
dem Volk Jeanne d' Arcs und Bonapartes ſetzen 
ihren Gören Matroſenhüte mit engliſchen Schiffs⸗ 
namen auf, und die Mondänen und Demi⸗ 
mondänen verunſtalten ihre Pedale mit den 
plumpen Fabrikaten, die für die Antertaninnen 
Edwards und die Bürgerinnen im Reiche Tafts 
vielleicht notwendig und angemeſſen ſein mögen, 
die aber aus dem von Dichtern und Malern ver⸗ 
herrlichten Füßchen der Pariſerin faſt 
„Weichſelkahn“ werden laſſen. 

An der Zerſtörung des alten Paris und des 
ehemals franzöſiſchen Charakters der Boulevards 
arbeiten auch unſere deutſchen Landsleute. Sie 
werden zwar an der Seaſon⸗Zukunftsmuſik ſich 
weniger beteiligen, aber es ſcheint doch, als wenn 
es daheim mehr und mehr guter Ton wird, zur 
Pariſer Saiſon ſich gleichfalls zwiſchen Faubourg 
Montmartre und Madeleine ſehen zu laſſen. Wir 
ſind ſogar der Zahl nach vielleicht ſtärker vertreten, 
als die Angelſachſen, aber wir ſpielen doch in 
Paris W. noch bei weitem nicht die Rolle wie 
unſere Vettern. Man haßt uns als Menſchen nicht 
mehr und wechſelt ebenſo gerne eine Hundertmark⸗ 
note wie einen britiſchen Fünfpfundſchein, beſon⸗ 
ders wenn man möglichſt wenig darauf heraus⸗ 
zugeben braucht. Man trinkt auch unſer Bier und 
ißt das angebliche deutſche Nationalgericht Chou⸗ 
croute (Sauerkraut); aber wir gelten doch keines⸗ 
wegs als ſchick oder gar nachahmenswert. Meint 
man es gut, glaubt man dem „Alboche“ eine ge⸗ 
wiſſe vertrauliche Herablaſſung bekunden zu dürfen. 
Die geſchmacklos angezogenen deutſchen Touriſten 
ſind eine immer wieder belächelte Figur von Witz⸗ 
blattzeichnern und Repüendichtern. Inſonderheit 
hat man es auf die deutſchen Damen abgeſehen. 
Jede Waſchfrau, die nie eine Deutſche geſehen hat, 
ſchwört darauf, daß unſere Schweſtern die anmut⸗ 
barſten, ſchwerfälligſten und am ſchlechteſten ge⸗ 
kleideten Geſchöpfe der Welt find. Das braucht 
man nun bei uns, wo man es beſſer weiß, gewiß 
nicht tragiſch zu nehmen; aber wir müſſen offen 
geſtehen: auch wir wundern uns oft darüber, daß 
unſere Damen, die ſich daheim in Berlin oder 
Frankfurt, Dresden oder Stuttgart ſo appetitlich 
ausnehmen, hier zur Raiſeſaiſon ſich oft ſo aus⸗ 
ſtaffieren, daß man auf den Gedanken kommen 
könnte, ſie wollten das alte Vorurteil garnicht zer⸗ 
ſtören; ſie wollten gar keine Eroberungen (natür⸗ 
lich nur moraliſche) machen. Die Franzöſin, die 
ins Ausland geht — und vor allem gerade nach 
Deutſchland —, fühlt ſich als Vertreterin ihrer 
Nation. Sie will gefallen und iſt glücklich über 
alle Huldigungen, die ſie zur Hälfte der belle 
France ſelbſt zuſchreibt. Weshalb machen das 
nicht auch unſere Landsmänninnen ſo? 

Am wohlſten fühlen wir uns in der Pariſer 
Hochſaiſon da, wo man nichts von dieſer Saiſon 
ſpürt, und wo von dem Paris der Fremden kaum 
noch etwas zu ſehen iſt. Man mag die anderen 
Jahreszeiten in Paris noch ſo ſehr verherrlichen: 
am ſchönſten iſt doch der Frühling hier. Paris iſt 
nun einmal die Stadt der Lenzesſonne, des ſilber⸗ 
flimmernden, neuen Lichtes, des jungen Grüns, 
der Veilchen und — auch das gehört dazu — der 
köſtlichen Frühgemüſe. Man wird nun ſagen: der 
Frühling iſt überall ſchön, auch in Berlin und 
München, ſogar in London. Aber nirgends hat er 
ſo magiſche Wirkungen. Die alte, graue, gries⸗ 
grämige und verſchrumpelte Lutetia wird unter 
dem Kuß dieſes Zauberers ein lachendes, blühendes 


Mädchen, in das man ſich immer von neuem ver⸗ 


liebt — und dabei ein Mädchen, das nicht ſpröde 
iſt, ſondern in übermütiger Freude alle ihre Reize 
bewundern laſſen möchte und, wie eine echte Pari⸗ 
ſerin, erſt dann zufrieden iſt, wenn ſie auch wirklich 
von allen bewundert wird. Es gibt Leute, die in 
dieſe perſönliche Fühlung mit dem innerſten Weſen 
dieſer Stadt nie kommen, in der das Ehrwürdige 
mit dem Leichtfertigen, das Gewaltige mit dem 
Zierlichen, alte Kultur mit urſprünglichſter Friſche 
ſo wunderſam gemiſcht iſt. Sie bleiben an den 
Bädekerſternen haften und ſehen nicht das Paris, 
das in tauſenden von Büchern ſchon beſchrieben iſt, 
und das doch niemals beſchrieben werden kann. 
Andere kommen über das Schelten auf die 
ſchmutzigen Straßen, die minderwertige Beleuch⸗ 
tung, die Anſauberkeit in den Häuſern, die immer 
noch mangelhaften Verkehrseinrichtungen nicht hin⸗ 


einen 


ſich leicht aus Stecklingen, ſowie aus I 


im Freien anziehen. 
2 ¼—kl: ee 
Mannigfaltiges. f 


(Der Berliner Prokuriſt 110 
Kluge), der wegen Unterſchlagung 3, gehen 
Jahren Gefängnis verurteilt wurde, ha 
das Urteil Revifion einlegen laſſen. und) 

(Infolge Nervenüberreid 
feuerte der Ingenieur der A. Ex "gabe 
nowitz in Oberſchöneweide auf offener f und 
vier Revolverſchüſſe gegen ſeine er doe 
den Kopf ab. Schwer verletzt brach 
ſammen. f 

(Verhaftung von Schauſp 
auf der Bühne.) Die Polizei drang 


weg. Wieder andere ſuchen in dieſer Saiſon 
zwiſchen Montmartre und Seine ein Pandä⸗ 
monium aller ſüßen Laſterhaftigkeit und kehren, 
wenn ſie ehrlich find, bitter enttäuſcht aus ihren 
Irrfahrten durch das Paris bei Nacht zurück, das 
in Wahrheit ebenſowenig Paris iſt, wie gewiſſe 
Berliner Tanzſäle und Bars Berlin ſelbſt reprä⸗ 
ſentieren. 

Aber ein Gang durch den frühlingsduftigen 
Tuileriengarten, ein Abſuchen der Kais von der 
N Konkordienbrücke bis zur Saint Louis⸗Inſel nach 
f maleriſchen Ausſichten und romantiſchen Ecken, ein 
verſtändnisvoller Blick, der die Bilder der großen 
Stadtgeſchichte auch mit der Seele zu ſuchen und 
zu faſſen weiß, oben von der Sacré⸗Coeur auf die 
hingeſtreckte Rieſin geworfen, ein Morgen in der 
Landſchaft des Bois de Boulogne bei Corot'ſchem 
Licht, ein Streifzug durchs alte Quartier latin, 
ein Nachmittag auf einer Boulevardterraſſe oder 
N in einer der Alleen des Bois, ein Beſuch der 
0 Theater, inſonderheit der Volkstheater: da haben 
wir Paris, das echte Paris. Und am beſten iſt 
der Eindruck da, wo wo wir nicht nur die Bilder 
der Stadt, ſondern auch den Herzſchlag des Pariſer 
Volkes ſpüren. Nur dieſe Saiſon und dann der 
September geben Gelegenheit, dies ganze Paris 
auf einmal in ſich aufzunehmen. Am beſten wäre 
es, der Fremde, der dies wahre Paris in dieſen 
Tagen kennen lernen will, würfe ſein Reiſebuch 
zunächſt in die Ecke und ginge mutig und auf gut 
. Glück ins Pariſer Leben hinein, das überall inter⸗ 
1 eſſant iſt, wo man auch hingerät. Danach mag er 
| dann die „Sehenswürdigkeiten“ vom Louvre bis 

zur Juliſäule mit deutſcher Gewiſſenhaftigkeit 
durchſtudieren. Iſt unſer Fremder in der glück⸗ 
1 lichen Lage, länger hierbleiben zu können, wird es 
ſich von ſelbſt ergeben, daß er zu gewiſſen Lieblings: 


en a 
drücken und Szenen iſt. Der Saal wire 
gepforpft, und der erſte Akt hatte chung 
ſein Ende erreicht, als der Unterſung 
richter und der Polizeikommiſſar mit 91 und 
Polizeiagenten in den Saal eindrangel Sie 
drei Schauſpielerinnen verhafteten. gen 
wurden einem Verhör unterzogen, un rden ſie 
Vergehens gegen die guten Sitten weben 
vor Gericht geſtellt werden. 


2 gel 
(RRometenfurcht in Steben 
und Rumänien.) In Hoszufal ſſchel 
Siebenbürgen verſehen ſich die e 
Bauern aus Furcht vor dem Komeigg 
Proviant und ſie verbergen ſich in hallen 
wo ſie bis nach dem 18. Mai 16 des 
wollen, um jo vor den Wirkungen pi 
„Halley“ ſicher zu bleiben. In Sings ch 
Bukareſt machte das im königlichen durch 
befindliche Obſervatorium bekannt, daß blicken 


winkeln, die jeder nach ſeinem Geſchmack ausſuchen 
IA mag, immer wieder zurückkehrt. Er wird dann 
hinter dem ſogenannten Seinebabel, der Weltſtadt 


— — 2 — — —— — 


I Paris, in dieſen wonnigen Frühlingstagen die feine Fernrohre der Komet ſchon zu 15 det 
v vielen kleinen Neſter entdecken, aus denen dies 1 BEER SI — a 4 ſei. Dieſe Nachricht verurſachte Erregul 
1 gemauerte Ungetüm beſteht. Der Pariſer, der 5 j Die „ſiameſiſchen“ Zwillinge Roja und 1 a Bevölkerung der Umgebung große daß dos 
I feine Tagesarbeit nicht in der inneren Stadt zu 0 Joſefa Blaſchek. Es verbreitet ſich das Gerücht, an rufe 
h verrichten hat, kommt aus feinem Quartier nur Man ſpricht wieder von den „ſiameſiſchen“] daß eines dieſer Doppelweſen geſunde Kinder Obſervatorium den Kometen ins i Leule 


ſelten heraus. Alles kennt er da, und alles kennt] Zwillingen, deren ſonderbare Schickſale in der zur Welt bringt, iſt keinesfalls ſelten. Die aul das Volk zu bedrohen, An erbatoril 
ihn. Er wird Kleinſtädter, wie man es nur im letzten Zeit einigermaßen in Vergeſſenheit ge⸗ erſten ſiameſiſchen Zwillinge, die vor einem ſtrömten herbei, um das rie 
franzöſiſchen Landerneau oder im deutſchen Treuen: | raten waren. Roſa Blaſchak, eine der beiden halben Jahrhundert jo viel Aufſehen erregten, niederzubrennen. Der ere lan Malle! 
brietzen werden kann. Aber dazu wird unſer in der Hüftgegend miteinander verwachſenen zwei Männer, gingen ſeinerzeit eine Doppelehe es nur mit Mühe, die aufge Z monſttalle 
Saiſonfreund kaum Zeit und Luſt haben. Wir Schweſtern, iſt von einem geſunden Kinde ent⸗ mit zwei Schweſtern ein und hatten zuſammen Ju vertreiben. Mehrere er 
glauben jedoch, daß er, wenn er uns folgt, mehr bunden worden und liegt nun in einer Prager 18 Kinder. Sie genoffen dieſes Familienglück mußten verhaftet werden. phe 
Genuß von der Saiſon in Paris haben wird, als Anſtalt im Wochenbett, das ihre vollkommen auf einem Landgut in Amerika. Die Schweſtern (Eine Wolkenbruch-Kataſt rn 
1 derjenige, der den Reklameaffichen folgt und ſich[geſunde Schweſter Joſefa mit ihr teilen muß. Blaſchek find noch nicht glückliche Gutsbefige- lin Serbien.) Nach Meldungenaus Hens 
N in der Welt langweilt, die ſich auf die kommende Die beiden ſtammen übrigens aus dem Lande, rinnen, fie reifen durch die Welt und produ-|jevac, Lapovo und Kraljevo ging aue brut 
be Seaſon vorbereitet. in dem ſie ſich jetzt aufhalten; fie wurden 1873 ] zieren ſich als Geigerinnen. tag in ganz Zentralſerbien ein it uf 
in der Gegend von Pala geboren. Der Fall., nieder. Ein großer Teil von Se herige 
3 ſteht unter Waſſer. Nach den 
Epheu und Mauerwerk. der gemeine Epheu, iſt ſehr winterhart, und] Mauerſtütze, die der Feſtigkeit des Gebäudes 1 109 zehn Menjt e under 
| Schon in der Sagenzeit des früheren würde ja auch noch in erfrorenem Zuſtande | zugute kommt, ſowie auch eine natürliche, tem: |trunfen. Der Eiſenbahnverkehr iſt. eitel, 
| Altertums war der Epheu eine bekannte und einen wetterfeſten Mantel um den Baum peraturausgleichende Schutzmauer. brochen. Es wird eifrig daran ged Linie 
4 beliebte Pflanze. Bei den Griechen war er dem bilden. Die Klammerwurzeln find keine Wenn man daher die kleine Mühe nicht den internationalen Verkehr auf der Her 
Bir Dionyſos geweiht, der ſich als Gott des Wachs⸗ Wurzeln im eigentlichen Sinne, d. h. fie ent⸗ ſcheut, den Epheu regelmäßig zu beſchneiden Belgrad —Riſch aufrechtzuerhalten. umge! 
. tums den immergrünen Epheu als Kranz um ziehen dem Baume nichts von ſeinem Safte. und ihn am Emporranken bis zur Dachhöhe zu Schaden beträgt nach den erſten 5 
die Stirne wand. Auch die Mänaden trugen Dies läßt ſich leicht dadurch beweiſen, daß man hindern, ſo kann man mit geringen Koſten mehrere Millionen. Viele 
bei den dionyſiſchen Zeiten Kränze aus Epheu. einen Schößling in Erdhöhe durchſchneidet; einem Landhauſe durch ihn einen fünftlerijc | ſerbiens melden Hochwaſſergefahrt. 
a iſt 55 a der Landſchaftsgärtnerei a 9 0 1 e ſchönen lebendigen Schmuck verleihen. — 
außerordentlich beliebt. Er gedeiht in jedem] Teil. tederum iſt aber nicht zweifelhaft, da N 11 ; ; 5 3767 
Erdreich, i praller She Be alch im dieſe rudimentären Wurzeln gegebenenfalls 115 hen iſt er zu dieſem Zwecke in den Humoriſtiſches e al 
Schatten. Er wird aus dem letzteren Grunde die Funktion wirklicher Wurzeln übernehmen 15 a 5 : 1510 1 Aufnahme ge] (witze vom Tage) „gie 1 7% 5 Kine 
vielfach dazu verwendet, auf große Nafen-| und ſich in ſolche umformen können. Wenn man ommen; die Fabrikbeſitzer können jo, gleichſam] meine Tochter zu heiraten, junger Mann? } denn 8 i 
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4 2 — 1 u 3 Si 
i Flächen, welche einzelne, alte Bäume mit tief⸗ daher im Mai oder Juni einen friſchen Trieb, umſonſt, das Außere 1 ihrer Werkſtätten und ee e Be Pa A 1 ſi 
h Berelhengende Zw e Aer ie an dem die Kletterwurzeln noch weiß und un eee anziehend und weniger ein⸗ 18095 ernähren? „Wie — vie : 14 Mr 
f unter den Zweigen aus Mangel an Luft und zart find, unter Glas auf feuchtes Moos oder tänig geſtalten. 2 Mopftätige alle Dame: „Haben Cie hu 15 
Licht verſagenden Graswuchs zu erſetzen. An Erde ſetzt, jo ſorgen die Würzelchen für die Er⸗[ Auch der wilde Wein iſt für derartige 1 ee an. Monat besorgte beben 
Bäumen und Gebäuden klimmt er mittelſt nährung der kleinen Ranke, und werden bald] Zwecke zu empfehlen, ja, in manchen Fällen wei „D e aber keiner von be 
N ſeiner Klammerwurzeln, mit denen die eine zu regelrechten Wurzeln. dem Epheu ſogar vorzuziehen. Seine Ranken wollte ſie annehmen.“ ö 

Seite feiner Ranken verſehen ift, mit Leichtig] Etwas Ahnliches läßt ſich übrigens an zer⸗ ſind bedeutend feiner und biegſamer. Er iſt 


— — 
— 


keit in die Höhe, und verleiht Säulen, Felſen fallenen Ruinenmauern beobachten, wenn daher auch bei uns, rel Auslande, nament⸗ Fhor 
und eintönigen Mauern einen reizvollen, man eine Ranke des Epheus Me lich in England und in Amerika, zur Aus⸗ Standesamt Thorn d gem 
immergrünen Schmuck. Manchmal bleiben dann einige Zweige lebens⸗ ſchmückung von Villen, Landhäuſern und 6 ident 5 Wu ee 5 T. „ g 
Man hat den Epheu, und wohl auch nicht fähig, während die übrigen vertrocknen. Man Kirchen ſehr in Aufnahme gekommen. öIFf Bolste, © 3 Mcheiter Mnaftallt yet. Q 
mit Anrecht, mancher Schandtaten bezichtigt. findet bei einer Anterſuchung dann gewöhn⸗ Der Epheu beſitzt neben den obengenannten | SE, S. *. Röniglicer Hanbelstehrer Arbeſter Sale der 
Den Waldbäumen bringt er jedenfalls Schaden. lich irgend eine mit Erdreich gefüllte Mauer⸗ noch einige andere Vorzüge, die feine Anpflan⸗ szinski, T. 7. Bahnarbeiter Johann Dembsti, 17 towsli, 1 
Zunächſt beeinträchtigt die Tätigkeit ſeiner ſpalte, in der ſich die Klammern in Wurzeln zung befürworten. Seine gelblichen, in Dol⸗ Franz Dolec S. 9. Arbeiter e ie Schiff we 
Wurzeln das Wachstum der Baumwurzeln. verwandelt haben. den zuſammenſtehenden Blüten enthalten ſo⸗ Peter Orlowsti, T. 12, Ariegsinvalide August Kle 
Die kletternden Epheuranken umſchnüren und Eine Rundfrage bei Schloßherren, Geiſt⸗ viel Honig, daß Ende September oder im 13. Arbeiter Joſef Olszewsti, T. . belege 
erſticken nicht ſelten die feineren Aſte und lichen, Fabrikbeſitzern und Architekten in Eng⸗ Oktober, zur Blütezeit, die Bienen den Epheu in genen b. de en er Seer 
Zweige des Baumes, der ihn trägt, und von land ergab, daß nach Anſicht der meiſten Be⸗ in Scharen umſchwirren. Die Beeren, welche] Kaſimir Olszewski und Barbara Kurkowski, gedgchwelher 1 


manchem Baum iſt nur noch das epheuumhüllte fragten die Nützlichkeit des Epheus ſeine erſt gegen das Frühjahr hin reifen, bieten den A e e e e 


Gerippe übrig. Beſonders ſchädlich ſoll der Schädlichkeit bei weitem überwiegt, daß aber Vögeln eine willkommene Speiſe. Die letzteren. Sterbefälle: Keine. — 
Epheu Nadelbäumen ſein, und das Abſterben ſein Wachstum genau kontrolliert und ein⸗ finden in dem dichten Gezweige auch einen TTT 
mancher Nadelhölzer wie Silbertannen, geſchränkt werden muß, da er ſonſt die Dach⸗ ſicheren Unterſchlupf vor den Unbilden der Das praktiſche Leben beweiſt am beſten zeugung 
re 05 555 5 som zur Su und Traufröhren verdirbt und die Witterung. f Großbetrieb größere Garantien für dune fa 
gelegt. erdings aber evor⸗ Dachziegel hebt und aus der Lage bringt. nt 5 F von Nahrungsmitteln bietet, als man an t in n 
zugt der Epheu als Stützpflanze den Der Epheu wirkt, wie de Vilmorin in der e te l 1 it e Betriebe. — Ein Großbetrieb ſteht gewiffermahe al 
77 E : 75 ; A . rer Härte und Bitterkeit von Schafen gern Offentlichteit. — Hunderte von Arbeitern, werorbe 
Laubbaum, weil dieſer im Herbſt ſeine Blätter wiſſenſchaftlichen Beilage des „Journal des gefreſſen, und find auch Pferden und Rind- und Beſuchern ſehen, was vorgeht und was AN 
en und den ſich im Spätherbſt und) Debats“ ausführt, nutzbringend durch Austrock vieh ſehr bekömmlich. In ſchlechten Zeiten, wird. — Was Reinlichkeit im Großbetriebe ib Van 5 
inter entwickelnden Beeren die Sonne nicht nung der Mauern und durch den Schutz, den er bei Mißwachs und Teuerung könnten ſie daher | Komm man, einen Begriff, Men MEN Ka 5 


f t 
raubt. d 5 : g' garinewerke in Cleve beſicht fiel 
ubt den Gebäuden gegen Regen und Schnee bietet, wohl als Futtermittel inbetracht kommen. i aden l und „Elevertelz heagelden 


Bi, Der Vorteil, den der Baum von der und zwar vermöge feiner glatten, lederarti i i i i wort 
a ER RL 2 , g Nach einer Analyſe von Iſidore Pierre, welche werden. — Die Er dieſer beiden hervor ohſtoff 

N dehliagoftanze zieht, beſteht hauptſächlich in derben Blätter, an denen die Niederſchläge] A. Rolet in 90 Nature ie Naben 555 Buttererſagmittel 1 19 verwendeten ar! 
em Schutze gegen die Kälte, den dieſe ihm abgleiten. Auch bilden die ineinander ver⸗ Blätter ebenfoviel Nährwert, wie die meiſten aher der unter ftänbiger Kontrolle De) in tel nm: 


bietet; denn fie ſelbſt beſonders Hedera helix, Iſchlungenen Zweige eine Art natürlicher! gewöhnlichen Futterkräuter. Der Epheu läßt ae behördlichen Nahrungs 
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